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In der Yeriagshandlung sind folgende neue Werke 
', erschienen: 

r 

Branisi) Prof.Dr.Ch. GnindriBs der Logik, nm Gebrauch 
‘ * h4 fa^fei| Vör)est]|^ge|. gri 8^. *J ® 

Hnachke, Prof. Dr. Ph« E., incerti auetoria magistratuum et 
•acetdotiorum p. r. expoi. iaedifae, c. commentario. 8 maj. 

18 Gr. 


Deaeelben.—‘ Stud)efi des ifont ; Ir |3^f gr. 8. 

Lipenii, Mart., Bibliotheca realis jnrid. lupjdementor. et emen* 
datt« Vol. V., auetore ProL Pr^ .Madihn« fol. 

Pinsger, Prorector Dr, G., Elementarwerk der griechUclien 
I Sprache. Stc Ciirs. (F^mer^hre dfs fpisch^n.}in(|\ionischen 
Dialekts.) gr. 8, 8 Gr. 

(Der 3te Cnrsus ertolieint sur Ostermesse 1830.) 

Witfe, Professor Karl^ die Leges* restitatae des Jastiman. 
' Codex, gr. (Noch unter der Presse.) 
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Breslau, 1830. 
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thatig is^; dj^.;die. idlg^me^ 

’ ^ ' * » 
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laut sich aQss||>iicht^ iwer. dorch Terbess^ 

% * ' ^ 

ning des Besi^hcinden and GrUndpug 

s ■** 

* V ' 

ches Neuen dauernde Verdienste auch för 


die Nachwelt sich erwirbt, dem bringt je- 

% 

« 

der, der ap Wohl der Menschheit Theil 

s 

nimmt^ gern seinen Wank. MdgenSie, mein 
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hot^Y^ehrtester Herr Re^emngsrath, als 
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Itiii ^3 Ihi 4kft s^hQliön Aiy* 
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BiMiug ät^ Iftt^liiiik^heii 

‘ölkle riel If6i»6l9 fab4> fi^l es ihte äti#, 

ll>eir <iie Jllililidtikeil etfiMjlLcai denl 
ihiftäselieb Ubd LeteiMsü^eii ‘vran 

Ba Uüii fAüti6t^ '^Itefe ttnd MaeH» l^itschelr 


^]ft>&' Bdei'i utiit das ^M^aniMdie iiA 

Lafeih haBüerkSaih lttf(tei&^ tkild ättoli 

sdiott Idn^eir dete V^KcIttodette&i des^ 


selben niy^zeu|;t l^er, bes^t^klbiA {|3&> die Saebb 
]gettauej^ iiu tüitei^ttbiieb. iTeeit gleiibte idi die 
iSa!& 'j^enubtailneher liii lidieSki bb gedSb 


lädjkt. Wie entbifeate bdi dfs na^ %e>> 

id||^n Wecbbn e&e bedebveüde 
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Änderungen y nach d^en beide Spradieh sich 

bildeten, mir immer klarer vertraten, die Aus- 

beute täglich bedeutender murde. Anfangs hatte 

% 

ich die Zahl.der ans dem [Latein in’s. Deuts6he 

✓ 

iibergegangenen Wörter viel grösser gehalten 
und danach auch meine CoUectane^ angelegt; 
^btat bald sähe ieh'.^e-, dass der jStaqtm .dw 

I < N ^ 

\ 

tueisteu in: der deutspheu Sprache zu suejbien 

« 

& 

sei. Ton viel^ Wß^eru glaubte ich zuerst jdie 
Wurzel gefupd^ zu,haben und. stauxde, vrenn 


ich sie scdiou' von Andern ^nz- auf dieselbe 
Weise,.abgeleitet fand; Es .war n;ir .dies audh 
stets erfreulich) weil es ;pnch von. der Bichtigr 
heit meiner Eorschnng und Ansicht überzeugte, 
da ein so gleiches Resultat nicht Sache des Zu- 

f 

falls sein,, sondeem ;nur aus der innem Wahr¬ 
heit des Gegenstandes hervorgegangen sein kann. 
.Jch lichtete nun meinen BlüA auf die Fleniou 

h * Pt* * % .% * 

und das Geschiihtliphe, da ohne, dies die Wa^r 
heit, des Gegenstandes: nich^.dargethan .werden 
honnte... . Pa ich sovrobl in Jenem^ 
liem .Thmle, man^ps Neue, pdei;.. i 
tete gehupdpn nn habep. glaube,; 

t 

' * 
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es, meine Fi(>VKihui^;en hier öfiratUcb zur 
fu3^ vorzulegem C^m gehe idi nach, dass 

4 ^ * 

Ton manchem Worte nicht die richtigste jkh- 
leitung gegeben ist und eine losere gründen 

s « 

Trerden kann, wie ich denn täglich noch et« 

I 

I 

was Neues und' oft Besseres finde. Aber so 

* s 

s<^eint mir denn doch gewiss, dass, weim 

I 

auch die eine Hälfte des Budies gesfrichen 

wurde — und das wäre denn doch etwas viel} — 

% 

wohl noch so yiel übrig bliebe, um eine -en« 
gere>Terwevdschaft. zwischen der, lateinischen 
und deutscl^n Spraphe, und den alten itali« 
scheu ^d genuanischen Yolkem zu beweisen, 
aU man gewühnlich anuinuat. Unsere deutscheif 
gelehrten haben si(^ ,aus Aditimg yor dem va- 
.terländischen Sprichwort: Es ist nicht vreit 
her — gar oft rerleiten lassen, in der weite« 
sten Ferne: suchen, wds sie viel näher ba« 

heu konnton, und ich werde wohl auf man» 
eben Angriff mich bereit halten müssen, da 
dasselbe immer no<k bei Tielen in Kraft steht' 

I 

uhd .es einmal'ein Teiqährtes Yorurtheil ist, das 

* * * " f 

Lat^ yon dam Gzieehischen abzuleiten. Un« 
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BeiSenUfiDh be&au]^ti^t ttiata> flMi Mx tölt vSi 
Slbtttsaaiktne’; trenn slbee äüiei^) itai (t^) 

iifdtit ttm tttad ^Iii ilHitlt Von- Tag 
(^ag) lind iCiicht fc n WiW w m küöiinen^ io «ölKe 
man meiuett; trSife ns natUriicliOT» ittidh Hooi 
itif Nacht 2tinttck2tdSliren; tmd tmnn tfihn p&ä 
httd c&r drtdst ton ii^g und Äleitet. 

ioUta mmi hedenken, darä ttosttt«)*, Ib«« 

/ 

hittey . Unguit, gida, tiU (u) etc, keiire Ahn^ 

BchknSt bitt yXSaoäi 

0 

dagegen eine an^ttende mit Ohr, '^ähe^ 

* * 

Lippe, 2nnge ttungii), Kehle, Habt 
l/tc, haben, und dass daher atith fene Wt)M nS^ 
. her Init dem deutschen Fuss und Hera 

I 

äh mit den griecdiisdhen W6item am^annrett4 
himgjen. Sen l)tevr^ au IFhten, dttMi ifietn- imd 
ähnliche die nart8tli<diiden iDhige heaaidmende 
M^Srter Von den Rihnem an deh Deüfschen ge^ 

t 

kommen trftren,^ soHte denn doch tmld 'ica.- 
mhglhdi s^, und dm AnnaUhme einer geUMfinA 

tohrithdhen Orsprache mhdhte für ^ite so grOüsee 

% 

^LhnHchkeit nicht ausreithen. Äuih hahOn fa 
zträi hh'chst ausgeaeidmete BpraehfohMdm«^ 
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€rrpif<fei),4 ia*ep da» ger- 

9^ deutiUU^ au»^. 

• * ,1 * ' • » . 

g^apisQOlmn, . iid 4 Mtt?pay «igt i® 8«in^ ge- 

# 

leliKto}» hifipry of the et^ropenf latfr 

♦ « 

gwfgea^ dfi»K ^fonders ajis d^ hjahf^r 
▼ei3ii9{ebl|t»8|g<m $tudiiun der xiordisdl^en 

eben Idcht äb«r die aliea verbreitet -vrerden 

* * » 

dabeir ieh tan so a>«th^r den eiiun$d 
betretenen i^Eod verfolge. Weim ioli von der 

« t \ 

gew^dmlicben iddeitniig oft alxweiche, ivird mmt 

■ ^ ’ * 

eSj hoQe bp)^ n^ndit. de^r UnwissQoheit zuschrei- 

• . t ' » ^ 

»•« > ' 

ben. 9ätte iiqb dens alten llnrgelNeaeh^n Hnd 

dwreh' Y^ildming we}|en, se 

'. ^ , ■ ■ . 
>riire «jifn VQn ^cbeller’s kleine wj^er- 

'■ - • 

hnnhe >oder Vessea^s &yn^e^»gMVfm magmm. 

\ • * 

niel^il; e|)ge<^[fi<^en» 4« eher dann auch da» 

s 

gon^e Wetkehen nieht entstanden, in dein &ei-, 

I 

liidi inesM^es, jetzt neeh ki^er Scheinende^ ' 

ausgefipreeken nansste. Als Ifiebehr’» 

* 

FemchewKen die lange lakikundevte gl^iddg 
# 

nachfsnsüldte t^iMifihe ^iesehiehte wckndt^«n» 
glankte men» dass splohe Ihvlesencknngen der. 
gaasen dasfhkdd» 4«» Unl^esg drek^eg* .ilptet. 




hat man sich daran .gewohnt^ und es fällt nicht 

.« 

mehr auf^ wenn der Mythos als Mythos dar- 

I 

gestellt H/rird. 'Widerspräche muss ich enrar- 
teh« Die mir jetzt ron Freunden^ 'vvelche ein¬ 
zelne Bogen dUrcMasen, gemacht wurden, ha¬ 
ben mir dazu gedient, meine Aufinerksarakeit 
' auf manches Ühers^ene zu lenken, und An- 

I 

äercs deutlicher und griindlichmr nachzuweisen, 

als es geschehen war, aber keinesweges meine 

» 

Meinung aufzugehen oder zu erschüttern. 'Viel¬ 
mehr dient mir die Art Und IVeise, -yrie ich 
zu den Wörtern gelangte,' für die‘ Bichti^eit-der 
Aldeitung. Denn hatte ich ie^ine Re^l, nach dem 
das Latein seine Wörter veründerte', entdeckt, 
und suchte nun dieser gemäss die Wörter, so fand 
Sch stets binnen ’kurzem eine Ziemliche Anzahl, 


-^e zi'B.'die in den Nadäträgen gegebenen,' in 
» * 

wenigen Tagen, bei mam^herlei andern'Arbei- 

♦ , f 

ten, zusammei^etragen"wurden.' - Man entsage 
-nur dem ganz gewöhnliihmi, aber doch'ftd-- 


sehen Schlüsse : ^Griechen 'und Römer sohÜe- 

\ 

ben ütühev als .Deutsche, und-daher mussten 


aueh firUher da -zchi, 


uaid denke, 'di^ -Yöl 
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ker Jakitäiisenäe schon bestehen konnten, auch 
ohne zu schrien, hnd' man >Wird 'diese IJm- 
wahmng der gewöhnlichen Ansidit ,Ton ‘Ab- 
stammung' der Sprache Und yölker, nicht so 
unnatnrlich finden,' als sie xni .«rsten Augen-' 
blick. ‘ scheint. . Bei Bearbeitung des Ge^nstan- 
des musste ich" Tiel Yorhändenes benützen, rad 
verdanke besonders 'manche IreffHche Ausbeute' 

im sprachlichen■ Iheale Wncliffer, Adelung,' 

* ' ♦ 

Murrayj Oirimm, S^chmithenner, ' im’ 

geographischen ünd- geschichtlichen ClüTer,' 

0 • 

Burdettfy'-Nleb'ühr‘üiid Blanüer't. -'Wenn 

I 

manches noch nicht gehörig ausgeführt ist, so 
bitte ich zu bedenken, dass auf diesem Ge- 

f 2 • • 

* ♦ 

biete es nocli ah Yorarbeitem fehlte und dass 
ich leider manches wichtige Werk, ohnerach- 
tet aller Mühe, \die ich mir, es zu erhalten, 

gab, nicht bekommen konnte. Hätte ich aber 

« 

mit dem Herausgeben zögern wollen, bis das 
Werk zur höchsten Yollendung^ gebracht wäre, 
so würde es 'wahrscheinlich während' meines 
Lebens nicht erschienen sein, da bis jetzt kein 

t 

I - 

Tag verging, ohne dass ich etwas fand. We- 
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gli^lie iph, d^sji «»» «i- 
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e«r en»}tl|c^eii Vom^mu «MWW» 

u9fo|i »rp/iig awsg^nroüfffli 

Vnd .i^scli^, ^a$ß ßlr f^exe M^d i^t^i^ne 

Fniißhte tiiage^ ^s gßg^wS^e Aj> Vayd?nng . 
% _ 

Zugleißh «g? fpt JWer a^eii^em 

\ ^ 

«)a4 ^mg^t PjBiTO 

flir d^« Pf^tviU^glMMi, 1»^ W#dWBr ^ 

* 

der (C^^l^tiEr p^pl» imAerptU^e vad g^f 

fng^p« JCMf 

ÄörlW* Dg«!P«l>ff? W9t 
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E i n l e i t a n. g. 


Wh der denkende Menech gern ziirttek9€luiHt auf die Jahre 

seiner Kindheit und die ersten Spnren des erwachenden Bewusst- 

Seins Terfolgt, so freuet es ihn nuch einen Blick sn werfen 

in die frühere Zeiten des menschlichen Geschlechts und vor- 

traglidi nM das Volk, ins dem er sdbst hervorging und in 

dem smn Dasein wurzelt. Aber wie die Quelle unsers Da*' 

Seins uns une rforsc ht bleibt und aus den ersten int Schlum- 

mer der Bewusstlosigkeit verlebten Jahren nur einige Momente ' 

heiTortreten, so deckt auch die frühste Vöikergescbichte eine 

tiefe Nacht, in welche nur hie und da einige StraUcm faUen.^ 

Ihnen zu folgen und nichts zu ubersdien, was dazu dienen 

kann, -die frühem Schicksale und den Zusammenhang der 

einzelnen Völker kennen zu lernen, ist des* Forschers Sache, 

der es freilich bedauert, dass der leitenden Btenie so wedge 

sind und sie oft nur undeutlich sehunmm^ Denn die Sclurd* 

bekimst ist nicht aK und zu vielen besonders, den nordltcheh 

Völkern spät erst geÄrungen; de Sage sdbst, son st von B iB/ 

deutnng, ist jetzt verstummt; andere Denkmale sind thf^ 

verwittert, theils schwer zu deuten. Dennoch steigt der wiss* 

« 

begierige Mensch selbst in die Gmber nnd macht von den 
IJmea des Todes Schlüsse auf das Leben der Völker. Aber 
es giebt ein Erzengniss des menschlidien Geiitei, weidies 
an Dentlicfakeit und Sicherheit alie überiirahll, an Alter hin* 

I 

1 

Qoogle 
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ß 

•umreicht nicht nur über «Ile tn Stein and Erz gegrabene Denk- 

« 

male, aondern über alle Werke der bauenden und bildenden 
Künste, es ist die Sprache. Dies göttliche Geschenk, dorch 
welches die innerste Tiefe des menschlichen Geistes sich anf- 
Bchliesst, der Mensch so hoch über alle andere Wesen ge< 
stellt ist, durch welches Menscli rom Menschen und Volk ¥om 
Volke sich unterscheidet und in seiner Eigenthümlichkeit sich 

darstellt, führt ihn snrüdc bis in die fernsten Zeiten, lasst 

\ ^ * 

ihn das Vaterland der Pflanzen und Thiere und die Verwand- 

• V 

Schaft von Völkern erkennen, welche durch weite Lander und 
Meere ron einander getrennt sind. Wunderbar ist es daher, 

I 

wenn heute ndch sonst geistreiche und rerdlenstirolle Geschicht¬ 
schreiber meinen, wus der Ähnlichkeit einer Sprache lasse isidi 
nicht die Verwandschaft der Nationen, sondern nur die Ähn- 
Kchkeit des menschlichen Geistes beweisen. Wie die Natur so 

reich 4st, Millionen Wesen hervorzubringen, Ton denen keins 

✓ » 

dem andern rohkommen gleich ist, so rermag auch der Mensch 
Millionen Wörter an bilden, weiche ron einander verschieden 
'idnd, und nicht Z^all kann es sein, wenn bei'verschiedenen 
durch weite Räume und Zeiten getrennten Völkern dieselben 
Töne^ diesdbe Bedeutong haben. Blosse Ähnlichkeit des Tons 
aber will nichts sagen^ und bauche und Busch, choux und Schuh 
haben, ohnerachtet der.Ähnlichkeit des Tons, keine Verunnd- 
idiaft, da sie verschiedene Gegenstände bezeichnen. Wenn 
aber die Zahl gleic^utender und gleiche Bedeutung habender 
Wörter in verschiedenen Sprachen gross ist, so muss entweder 
eine Stammverwandschafl^ eine Unterwerfung des einen Volks 
dnrdi das andere, eine Vermischung oder ein lebhafter Verkehr 
und eine geistige Einwirkung dnreh Mittheilnng von Wissen- 
sdiaÄcn, Künsten und Religion Statt gefunden haben. Die Be- 
seUung Ehglands durch Sachsen, die Eroberung Spaniens, Gal- 
Uenb durch die Römer, die Eiawandemdg der Gothen, Bnrgun- 
dier and Fiaulten in Frankreich, Mittheilnng der Künste 
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* * 

und Wissengdiaften Ton Griechen an Römer und andere Yolk^, ' 
die Einfufanmg der cbristlichen Religion in den Terschiedenen 
Ländern sind Belege dam Bezeichnen die ähnUchen Wörter 
die ersten Stoffen dcar V^wandscbaft, die Theile des Koipera, 
die ersten Bedürfnisse und Yerrichtangen und überhaupt die ' 

Elemente des Lebens, . 80 . weiset dies auf eine Stammverwand- 

* * ^ • 

echaft; daher wir auch, selbst wenn die Geschichte davdn« 
schwiege, aus der Ähnlichkeit der englischen Sprache mit der 
deotschen gerade, in diesen Gegenständen die Stammverwand- 
Bchaft beider Yölker erkennen müssten. Findet* sich die Ähn* 

. _ _ ft 

lichkeit in .Wörtern der Kunst, Wissenschaft,. Religion und 6^ 
genstanden des gebildetem Lebens, so zeigt dies von einen 
spätem nicht so mit dem innem Emrn des Daseins zusammen¬ 
hängenden Einwirkung. Die grossere Ähnlichkeit oder Yer- ^ 

schiedenheit in Zusanmensetzung, Biegung, .Ableitung und' 

^ ¥ 

Wortfolge lässt lins {^eichfalls die Yerwandschafi nnd die £pü~ 
here oder spätere, kürzer oder länger danemde Einwfrknng 
des einen Yolkes anf das andere erkennen. Oft jedoch ist die 
Yerwandschafi der Sprache schwer zn,erkennen, da*^ durchEior 
schieben, häufiger jedoch durch Ausstossen von Buchstaben 
und Sylben, durch Zusammenziehuug und Betonung die Wörter 
sehr verändei^ werden, so dass mau beim ersten Anblick jeß^i 


nnd Jovis dies^ Tioel und natalis, dtrahgeTy stränget ond estra^ 
nei« wohl schwerlich fiir dasselbe Wort halten würde. Oft^ebt. 

^ / r ' 

eine Sprache der andern ein Wort und nimmt es verändert dann 
zurück; so erhielten die Franzosen von den Deutschen warten 
—ward an—(Burgwart) gardeTy und wir nahmen GardO von ih- 

I ' 

neu zurück; eben so ist es mit Beiwache nnd bivouac* Biswdllen 
wird es daher zweifelhaft, welcher Sprache eigentlich ein Wort 
angehore^ nnd nur wenn wir den Haüptstamm, die eigentliche 
bedentnngsvoUe Wurzel nebst einer Menge Ableitungen-davOTi. 
in der e^en, in der andern dagegen nur dieseh verelnzeft daste^' 
henden, blos einen Gegenstand bezeit^enden Ausdruck finden. 
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• ' 

^ird es «ns geliogep des Anrecht der einen Spreche nnirider- 

IcfUeh darräUion. 

Dem der latdtiisehen ond deutschen Spredie Kundigen 
drbigen ddi eine Menge gleichlantender Wörter auf, welche ln 

I / 

beiden Spredien gleiche oder doch rerwandte Bedeutung haben. 
Von einem Theilc ist es klar, dass.wir Sugleich mit den Gegen- 
'jtipden der Kunst, Wissenschaft und Religion, welche uns meist 
durch Römer gebracht wurden, die Ausdrucke mit erhielten, so 
dass Probst, Prediger, Münster, Meile ctc. ronpropositua^ prae- 
ditaiaff monaaterium^ mile stammen. Allein diese Wörter 
hat die deutsche Sprache spat erhalten. Nun giebt es d>er an¬ 
dere , welche die c^rsten schon dem Kinde bekannten nnd dem 
Menschen unentbehrliche Gegenst&nde, so wie die ersten Grade 
der Verwandschaft, die Thefle des Körpers, die ersten Re- 

gungeil des Geistes bezeichnen, — pater’S!fr ater Bruder, 

\ 

laosfis Nase, auria Ohr, habeo haben, veUe wollen, eaae essen, 
lind tausend andere, welche nicht durch e^n Spiel des Zufalls 
gleich lauten, nicht erst von den Römern zu den Deutschen ge- 
braebt sein können bei den ersten feindlichen Berülirnngen bei¬ 
der Völker, oder gar erst bei den knrzen und schnell Toruber- 
gehenden Einfällen der Römer in Deutschland. Wo sollen wir 
den Chrund dieser Ähnlichkeit suchen ? Drd Fälle nur sind 

möglich: 

» 

1 ) Diese gleichlautenden Wörter stammen von einer gemein- 

^ schaftlichen Ursprache; 

2 ) sie sind ans dem Latein in das Deutsche; 

X 

4 1 

3) sie sind aus dem Gennamseben in die lateinisclie Sprache 

\ 

übergegangett. 

* f 

« 

Geben wir auch sn, dass, es eine gemeinsidiaftiiche Ursprache 
bei den Völkern kahkasischen Stammes gab, worauf dio Ver- 
' wudicbMk Tieler Wortgtämtne und Wortbiegungen in den Tom 
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atlaütiBdeti hb liidbebea Qcefn Y^retietieii Spradieii wcÜel 
aud dasr der Einflos« der Sanserikprf che sin alten sichtbair b% 
so werden wir dodi andi nicht langen können, dass hft Spra^ 
chen einander ^anz xiah, Ja remiiicht unter einander webnender 
Völker wie z.B. germanischer und slavischer nur wenig mit eiii^ 
ai:der gemein haben, daher eine sehr frühe ''rreiumitg dieser 
Stämme angenommen werden mnsa, dagegen Spradieii anderer 
ilelMcht weit getrennter Völker, sidi viel näher stehen; Bi 
bleibt daher immer noch die Uiitersuchnng übrig, wdclie vonr 
den einzelnen rerwandten Sprachen ^ ältere sei, and weifte 
aich auf natrargemissem Wege am lakhtesten Von der uderti 
lierletten lasset Deir Untersuehnng, ob das Dentsehe Tonr Eng¬ 
lischen oder das Englische tom Dentscfaen abstamme, überhebt * 
nns die Geschidite. Aber wie yerhik es sieh mit den Ursidieil 

der ÄhnliehlDeit awisdieii dem Latein und Deutseheu, #ofilber 

• / 

sie tiichta sagt. Sollen die latelnlscheB Wörter zu dbn deiit- 
fchen durch die Hörner gekommen sdn, so müsste dins entere« 
der in den Zeiten der Kämpl^ def Gnrmanen nud Römer oder 
in eiomr über die Geschichte hinaus liegenden ikit geschehen 
sein. Sollten die Deutschen erst In einer so spaten Zeit, olwa 
in Casars Jahrhunderte, Ausdrücke für die Theile ihres ASr-^ 
pers, der Verwandscbafiten, die Begriffe des Wollens, Hal^s 
etc. bekoounen. haben, so müssten sie das robesth Volk der 
Erde gewesen sein, nicht über das Thier erhaben, welchem flir. 
Auftreten in der Gesddclite widersprichi, da sie iu keiner Zeit 
als geistlose und rohe Wilde erscheinen. Oder sollen die alt- 
deutschen Ausdrücke dufdi römische Verdrängt worden seinf 

, t 

Aber wie ürare dies mogUcli gewesen, da Deutschland nie ton 

0 

den Römern anf die Dauer in Besitz geuonnnen wurde, und sie 
eine Liebe zu ihrem Lande und ihrer Spiraciie zeigten, wie kein 
ander Volkl Auch würden sieh dann für Jene Dinge Synonyme 
finden, die aber grade hier dreist fehlen. Und wie drangen 
denn diese Wörter zu den iiördiichen Sachsen oder gar nach. 
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ScüiiiiHfieiil Jawfodnuigai iadies nördliche, fotii jeapcit des | 
Meerec Uegendh, nie von elaeai rSmiiichea Fasse betretene 1 
Lnnd dne Menge son Ansdracken, die nicht nur mit dem Latei- 
abehen gleichen Ton und giddie Bedeiituog haben; sondern 
sogar diesseits der Ostsee, in dem eigentlichen Deutschland ' 
sich nicht finden? Sollen etwa die Scandinarier ans eiuem la- 
teinisOhen Lexicon im 9ten Jahrhnndert erst es gelernt haben, 
dass der bell leuchtende imd rmrmende Körpdr, dem sie in ih* 
rem klUsrn Lande gewiss mit Freuden stets entgegen sehen, 
iSöfhiess und die ersehnte. 9dt der erwachenden Natnr wUär^ 
Ja woher finden sich in der gemeinen Volkssprache fieler Pro- 
rinaen mehrere in der Büchersprache nicht übliche und doch 
mit dem Latein gleich lautende Wörter? Oder sollen wir an- 
nelnnen, dpsa lange Jahrhnnderte Torher italische Völker eine 
Wsndernng nach Deotsdüand nntemahmen? Aber so firüh be¬ 
stand die römi^e Spradie selbst noch nicht einmal, die, wie 
schon von Vielen gezeigt worden ist, sich ans einem Gemisch 
mchrer Völker bildete. Denn wie die Römer selbst kein Ur- 
Tolk waren und deshalb auch von den Athenern avyxlvS^ ge¬ 
nannt wmdea, so war auch ihre Sprache keine Ursprache, 
aondem eine Mischsprache« Dies war den Römern selbst auch 
wohl bekannt;, daher auch Vnrro in seinem Werke, de lingua 
tatina sagt: muUae voces Chraeoorum et Latinenim tnigine 
esse harbatos et etymßlogine vetuatate obtritas. Und was hatte 
anch Völker antreiben können, nach einem nördlichem, raohem 
Himmelsstrich zu ziehen, zomal aus einem glüeÜichen, /mcht- 
baren und keinesweges überrölkerten Lande, was immer hoch 
. Ranm genug fiirnele zur Slee herbeikommende Colonisten hatte? 
ja, wie wire eine' aolcbe Einwanderong möglich gewesen, da 
andere Stamme sich zwischen die germanischen und Italien ge- 
sogeahatten? Endlich sollen wir, da ein grosser Theil dieser 
Wörter zugleich in der pertdschen und Sanscritsprache sicli fin¬ 
det, glaubeo, dass sie vön den Lateinern zu den Germanen imd 

t j 

x 

« 
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{ Ton diesen sn Penem und Indern minderten^ Dies Uesse 

I t 

doch den gnnsenGsn; der Volkerwsndemngen nmkelffen, der- 
Natnr und ^llen geschichfUchen Überlieferirogen Hohn spm^ 
chen! Es bleibt uns also nur übrig snzunehiiien, dtss diese 
Wörter von den Germanen zu den Römern wanderten. Und 
dagegen wird sieh nichts Brbeblichee einwenden iassen. Bit 
dentsche Sprache ist keine Misch*-, sondern eine Uraptaehe 
Ton grosser Eigenthiimlichkeit, ausgezeichnet durch die Art, 
den Ton auf die Stammsilbe zu legen, durch Biegungen, Zu«' 
sammensetzmigen and Wortfolge, Sprache mnes zahlreichen 
Volkes, Yon dem die Einwohner der meisten andern enropäi' 

sehen Lander abstammen, das nie einen Eroberet lange in sei- . 

# • 

nem Lande sah, und das, wenn auclv mancherfei VolksstHmme 
an, and hie und dort innerhatb seiner Grannen wohnten^ doch 
dieses gdstige Element so treu bewahrte;, dass der grosse 

brittische Sprachforscher Mnrraj sagt, er kenne von*afteni 

* 

Sprachen, die vom indischen bis adaiitischen Meere gesprochen 

würden, keine reinere ab die deutsche. Durch Ton, Bengimg, 

/ _ 

Mangel an Fähigkeit zusammengesetzte Wörter zu bUden, rer- . 
rath sich auch das ausländische Wort leicht, und der Worlreich- 
thnm der deutschen Spradhe, wie die Fahigkdt inunec Neues 
zu bilden, welche auch in den frühesten gothischen Denkmä-- 
lern schon sidi zeigt, macht ihr alles Fremde leicht entbehrlich. 
Warum sollte der Reichthum zur Armuth betteln gehen 1 Ihre 
Formen sind die reinsten und Tollsten, und haben sich behaup¬ 
tet, während die Südländer, sei. es aus Streben nach Wohiklang 
auf Kosten der Deutliqhkdt, oder aus Bequemlichkeit mangel¬ 
haftere,' Terstummelte haben, wie wir weiter unten zeigen wer.- 
den. Ist es' nun deYikhar, dass eine Ursprache init ihren toI- 

V 

lern, r^em Formen von der Mischsprache abstammen sollte, 
oder scheint es nicht jedem natürlich, dass der umgekehrte Fall 
eingetreten sei und daher das Latein vom Deutsdien hergeleitet 
werden müsse. Aber , auch Erdkunde und Geschichte apric|(t 



8 . 

filr «ioe Abstfimnmg. Sei es audi, dass die Cbriechiea 
die tliSriclile MduuDg yoil AatpcfaUioiiea halten, wo io jeden» 
Lande die IBeusebeii wie Pilze fewachsen sein sollw« sokoa- 
nen wir beute nseb so \iet feistToUeii Untersucbuogeii über die 
persische ood indische Spreche ihr doch keiuesweges mehr hol- 

I 

digeii. Denn wollte ihao euch der Meimuig msnGher Philoso¬ 
phen folgen, welche das mensdiUche Geschlecht nach den veiv 
, schiedetieti Sitnunen von verschiedenen Driltera sbleUen, so 
würde man doch keloesweges so weit geben dürfen, jedem ein- 
sEelueu Lande ein besonderes Menschengeschlecht zu geben, 
sondern wenigstens die Völker caiicasisehen Stammes, zu dma 
alle Europäer gehören, von Asien ans, wohin Sagen, Geschichte, 

. Pflanzen- üud Täieriiamen, und besonders die Sprachen zdgen, 
durch deren Stüdinm ein neues licht für die Geschichte anfge- 
gangeii ist, euiwaiidern lassen müssen. Wenn nach den ünter- 
snchangeti von Wahl, Herrn von Hammer nnd Frank, 

« 

über persische Sprache eine solcJie Menge ähnlicher Wörter 
im Persischen und Deutschen sich zeigt, dass bst der Ste Xi^eil 
des persischen Sprachschatzes germanisch ist, und die^grösste 
Ähalichkeil in den lofiaitivendnngen —• grißen, greifien, portii- 
defiy fors^n etc. Statt findet, wenn man nicht übersieht, dass 
die Trennung dieser germmdschen Völker vom aslatisclienMut- 
terlaude an ilMfO Jahre her sein mag, d^ in Persien viele 
Wörter durclrdie manuigblügen Eroberungen, Umwälzungen 
und Einwanderungen verloren öder verluidert worden.sein müs- 

t 

seu,' so darf man wohl die Verwandschaft beider Völker nicht 
abläugneu, wenn auch die^ historischen Werke der Alten davon 
achweigen. Die^Germonot des Herodot, wie gering man dies 
auch in neuerer 2^t hat anschiagen wollen, sind also gewiss 
oben so wenig bedeutungslos, als der Name Armenien, ju welchem 
Laude die Kreuzfahrer Friedrichs Barbarossa zu ihrem 
Erstaunen Einwoliner faudim, die eine der bäierscheii älmiiche 
Sprache rddeten. Auch.zeigen die von Busbeck in sdiien 
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Briefeo angefiArten Wörter der Ahneii'^) in der Krlmm, weldie 
mau für mösogoethisdie hielt, die Spuren der allen Wanderung, 
und dfiutlieher hat sie der tief forschende Ritter nachsewie- 
aen. Alle Jene frühen Wanderungen aber erfolgten zu IiUnde, 
da die Schifffahrt, selbst 4 und 3 Jahrhonderte^vor ,Chri sto, 

. so in ihr^ Kin^dt urar, dass an eine Colonisation zu Wasser 
kaum zu denken ist. Wir können also annehmen, dass sehr früh, 

* » I • " ' 

vielleicht 2 Jahrtausende vor unseier Zeitrechnung, germani^ 

♦ 

sehe Stammeaus Asien anfbrachen und nach Westen wander- 
ten, wdurschdnlich längere Zeit im Norden der,Donau wohn¬ 
ten,liis nach stärkerer Vermehrung eia Theil 8ic|i nördlich, der 
andere sich südlich wandte, ein dritter znrückblieb. Der. nach 

( 

Norden ändernde setzte wahrscheinlich, vielleicht nach und 
nach, über die dänischen Iiiselh zur^ee nach Schweden, Denn 

• • I . 

i * 

ohnerachtet manche ihn unmittelbar ans Persien zn Lande ein¬ 
wandern lassen wollen, so ist es doch nicht wahrscheinlich, dass 

I 

Völker gleich bei ihrer Trennung ans Asien sich so sehr gegen 
den unfireundlidien Norden sollten gewendet haben und über 
Finnland und Nordland hinunter nach Gothland gedrungen wa¬ 
ren, vielmehr deutet die Ähnlichkeit der dänischen mit der ^ 
schwedischen Sprache und der Name Gothenburg und Gothiand 
auf .den natürlichern Weg über die dänischen Inseln. Der nach 
Süden wandernde Stamm ging über die Donau und Alpen , und 
gelangte so in das fruchtbare und milde Italien, welches er 
nicht wieder verli^. Freilich die Geschichte sagt nichts da^ 
von. Aber sie schweigt auch von der Bevölkerung Scahdlna- 
viens durch germanische Stämme^ weiche doch niemand läug- 
net Und wenn wir non wissen, dass auch BriHanien, Gallien 
und Hispknien von Deutschland aus bevölkert worden mnd, war- 
um will man mit Italien eine Ausnahme machen, du der Land- 


*) Brot, StuI, Hus, Regben, Silveri Hob, Salt, Sooae, Stern, Tag,- 
llauda, Rogii, Schlieten. ■ 
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weg- ebm lo dbea^DeatsdÜMii fikrt, wie ln Jene 
der. Dass, römbche Oeschkhtindireibcr dieae Abntanu] 
nidit erwähnen, wilinichls sa^n, da die Sdneibektnist 

* 4 

spät nach ItaUen kam and awar durch Gilechen, welche, w* 
aie kamen, aus Mationalstola überall griecliiachc AbkömmJi 
suchten, man auch die nördlichen Völker mc^t kannte*, 
durch daa Völkergemisidi und Gedranj^e in Italien die S 
. ^rösatenÜieiis rerhallt war,- Dennoch erhielt sich noch nudnc 
Anklang, • dass db Ureltern aus einem, mit Eichen besetz 
Lande gekommen Waren, wovon folj^endes Dlstichön sei^t: 

TSjXod-t ^C<Txs SQvog TtiXexvyy xoxvcu yicQ iXe^ay 

wg f*(xT^^fg iytl ^Qveg, , 

■Fern Ton dem Eichbaam wirfst do die Axt, denn cs sagten die Täte 
. . ,Dass als Matter zuerst, eiast ans die Eiche gebahr. 

t 

Anch wusste man, dass die griechischen Colonisten«schon Ei 
wohner, die viele Städte bewohnten/ gefunden hatten« Ah 
nannte' sie Abortginea öder Aherrigines. Die Griechen übe 
'setzten dies nach ihrer Ansioht durch Autochthonaa —Landei 
geborne —.welcher Ansicht man heut,^ wo Alles gräcisirt wiri 
folgt. Andere jedoch auf andere Weise, Dion]rs.'X, 5 durc 
Stammväler; Festes sagt Abortginea dieti suni 
qtiod errantea convenerint in agrum, qm nunc eatpopuH Bo 
. maniy fuit emm gern antiquiaaima Itaiiae, Man sieht also 

dass schon die'AHen sie als solche betrachteten, weiche von 

* • 

Ifauptstamme abgeirrt waren. Auch wusste man damals unc 
giebt jetzt es zu,, dass keltische und iberische Stamme frut 
Theile Italiens bevölkert haben, scliliesst aber die Germaneo 
aus, deren Name in dieser Hinsicht nicht erwähnt wird. Alieiu 

• I 

man vergisst, sowohl dass der Name Kellen bd den Römera 
ein 80 allgemeiner war, wie hei den Griechen Scythen, und d- 

' i 

gentlich Wäldbewohner bedeutet, von coiUey Wald’^), daher' 


*) Thier'cy histoire det^Gaidois, 

, ■ t 
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er raiA diin Gennnen ixdgelegt weidea koiute, ab «nidi, dna 

1 t V • 

diesv Stauern «elbst ,ela wiewohl {jrlU^er '^etreni^ter Theil des 

a — 

germmds^Al^Bl^ za sein scheinl, wohia ideht nur eine grome An- 
asaU gleilsh lautenddr Wörter äholidj^r Bcdeutimg ln beiden 
Spndien, «ondem auch die Ton den Römern-bemerkte Ahn- 

» m 

lichkeil weiset^ daher man auch nach Strabo das YloftiG^miani 
— zwar nniicbtig -r- durch Verwandte und Brüder der Kelten/ 

erklärte*' Auch haben mehrere Gelehrte, wie Scriekkiua 

* * — ' 

CluYerua, die Stämmmnheit beider Völker naohsmweisen Ter- 

sucht, Pelloutier imiicht die Germanen au Kelten; inaofern 

. “ ! 

mit Unredik, ab der germanbche Stamm der grössere, seine 
Sprache die rdhste, unveniuschtCste und Grundsprache der 
meisten euaopabchen Völker geworden bt. Endlich ist zu er^ 
wagen, dass d^r Nanie Germmi nach Tacitus ein rcccns ad- 
dttnm war, der Wdi^-Kriegs-mannen bedeutet, und den sich 
die nach Gajilien Torgedrungenen dentschen Heere zuerst gaben* 
Dass Kelten und Germanen in den frühesten Zeiten zusammen- 

4 * 

. fallen, sieht man aimh bei Arrian. Ales, 1, S etc,^ der 
erzaUt, Alexander sei an dem Ister auf Kelten gestossen, 

. dieser Fluss entspringe bei den Keilen, und Quaden uhd Mar¬ 
komannen sden die aussersten Kelten, dass aber Quaden und 

I __ 

Markomannen Germanen sind, bt wolü eben soNgewiss, als die 

% * 

Donan in'Deutschland entsprhigt Gothen wohnten auch Jahr¬ 
hunderte bng an der Donau; wie aber wären zu Alexandera 
Zeit Gallier dahin gekommen 1 Die Wörter, welche die Römer 
keltische nennen, sind meist ä^t germanisch; so nannten die 

I 

Römer folgende Wörter,gallbch} Fes tus, sparum den Speer; 
Geflins, lanceadle Lanze; Varro het Gellias XV,SO.po- 
tarriUm, ein vierrädriges Fohrwerk, und doch ist es znsanf- 
mengesetzt aas dem teutonbeben fedwor oder sächsischen/eo- 
töor, vier— md rid — das Rad;> rheda sedi nacb QuincL I, 
5. ST« 00* gallbch sein, und doch hebst im Altdeutschen raida 
der Wagen? ebenf^ von Rad. Flin. h. n, XVIH, JS. saCgt, 
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dm QtalUer dem Pfluge 2 WUer lilotefttgieii imd ihii plor- 
naratum vMmieai meQ sieht, esitl emer Pflagrid; PUb. fa. 
o. DI,. IX hebst es, die Gallier heissen Pferddbiiidiger, Epere^ 
dicas. ^Höppe hebst aber schwedbefa, Happel tind Hampel 
schlesisch das Pferd, reda ^ tida bt retten; es hebst also 
Pferderelteiip Auch eai^a , Palg (Fell) und Meagel, 

. werden gallbch genannt, niid sind doch dentoch. Bei|;-aiiio 
sollen nach P4in* h, n* III, IX Gallier gegribdeMiaben, nnd 
dpeh dentet der Name Arnberg oder Berfd^im, so wie der ron 
Aimliiinin anf deutschen Urspmng» 

Eben so werden riele Personen Kelten genannt, deren Na> 
men dodi an das GOTtnanische erinnern etc. Slgowes LIt. 
V, S4 (a. u. IM) soll Gallier sein, nnd doch hebst es 8ig%n~ 

' ireis siegosknndig— ehkName, wie flm Yiele altdentsche 
Heiden führten, Sigismand, SIgwsrt, Sigibertetc. IbUoresiis 
Ton Fel Feld« Altd. Krieg — krlegskntidlg ifhxat Fehl- 
herr, Feidiug; auch die Kenomannen — kühne Minner—Ter-. 
rathen deutschen Ursprung« Brennus kommt Ton brwtfa h^ 
rtca, Panzer, oder der Helm, und mehrere deutsche 
Nameh sind davon hergeleitet, wie Bruni oder Pmnihehn — 
Pmnihilt, im Norden Brennibor und Brennen. Vmtb Baxter 
in Glossario Antiq, SritL soll es König, Fürst bedeuten, da 
mehrere Anführer diesen Namen führen. Im Islindbchen bebst 

I , 

' bmna glanzen, schimmern, unserm brennen entsprediend; es 
wSre dann der Glanzende, Berühmte. Ein germanischer Bren- 
nus bt Ta€lt.^Aist: IV,. 1&. Smtin amnin^fätibm ^oHdae 
qudaciae Brinno etc. Da nun eine geringere Zahl eigentlich 
gallischer Wörter sich in der lateinischen Sprache befindet, al- 
lein desto mehr icht germaalsche, und zwar solche, welche die 
ersten Elemente des Daseins bezeichnen, so wird eine viel stir- 
.kere Verschmelzung der ttomer mit den Germanen, ab mit den 
.. Galliern siiditbar. Wenn nun viele Wörter in der latemischen 
Sprache vereinzelt dasicheir, wo im Deutschen alle Formen. 
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and awnclm^et Abldtnogea sidi finden« wenn di« Wörter de« 
spitem Lntdi» durch Weg^usnn BudUtaben im Anlanfe, 
dnrcii AuMtonsen, ZqssnunennieheB t<hi Sylbeuy darch e{n« 

soldieVeriaderniifdet Nominttfra, dnai nur dnreh^HilfiB de« 

» 

Genifim «Ha Warsei genaden Werden Icnnn» gTSntenthdi« Ter- 

stomindt jdiid,’ hn Dentwhm dagegen die raUere, reiners und 

« 

den ittenten htdnisdiea Wörtern ähnlichere Fenn, sich fiadd, 

endii^ wenn rtele fadeinhwhe Wörter ent darch .du Aafiindeh 

\ 

der deutscben Weciel Bedeiitiuig edielteo. sd mfissen wir an- 

nehnien, dass GermaBen den Hanptstamm des rraisäieii Yid- 

» 

ku aaamachtea nad ihre Spräche die CSrnadlage der kteini- 
nchen Ward. . Einige Benj^ele werden dies kkr atadeh» 

Wind atammt .nicht ah. ven. reirtn«, aaadeni tieatua ran 

• « • • 

\ 

Wind. Dies ist nämlich das Participinm von weha — webend, 

4 • • 

insamtneiigezogen Wied. — Die lateinische Sprüche hat kein 
Wort wehen. 

Ordo — Ordinj — ordinäre —Ordnung und ordnen staotr 
men ab to» dem in allen germanischen Dialeeten befindlichen 
Wort Ort, und beaeidmeD das Streben, jedem seinen Ort aiiais- 
weisen. ^Die Wurzel keiuit also die lateinische Sprite nicht.. 
FonestfUf Fenster bedeutet im Latein und. Deutschen an- 

fangp nicht die üffaung des Kinses, durch welche das lichl 

^ / 

fillt, denn diese heisst Lücke, sondern den Laden,, der ver- 
schliesst (daheranchHörat« l^ 26 ijuneia$ quatiuntfenestraa) 
und der, da man das Glas,nicht kennt, Tmrfinstert; es kommt 
also TOB finster, einem deutschen Worte« 

Vrb$ (wahrscheinlidimit demDigamma gesprochen)ko]nmt 
TOB deip altdeutschen humrbmj kwarban Kero^ im Kreise 
hemmgehen, einen Krds machen« .Bei Eihammg einer Stadt 

' - - -r— • , ‘ 

*} Ca io in originibus* Qui urhem novam eondii, tauro eB »aced 
wraii vhi amverii mutum faeiaiz tAi porUan vuh ow arairtim 
nusioUai oi poriei oi portam voceu 8erad AeUn Nach F a- 
atos hiess das Forctiezieheo vom urvum cureUriy dem Kümmel, 
wvare. Aber et stammi wold urwxreynourvum von hivathan ab». 
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machte maanümlich mit dem Pllage elaeii Kreb Teni^^ kiforbea | 
—tirica—fff ia (daher auch orM#, wir haben noch Wirhel, Wir» 
^behdnd)'wo ein Thor aeln sollte, wurde der PRng getragen — 
ddier Tom alten bürden (portm) Bürde^^porta—Pforte. 

Ftr^ iattndiach twr, tenteniadi tmir, mnar» stammt Tom 
goihiachen vair^ Wehr, engltsch war, der Krieg; ea bedeatet 
also oir und oar, Wehrtnann — KHegef. 

ViftuB^ = vir — tut hdsst daher Wehrthat, Kriegsthat, 
Tapferkeit. Noch haben wir Wehrwolf, welches einen in ei¬ 
nen Wolf verwandelten Bfensdien bedeutet 

Capoi^ eap an, Eapann, riditigw Kaphahn; snsam- 
mengesetit ans Hahn nnd kappen. Kappa, schwed.—abschnei¬ 
den; das Aidkertan kappen. Nmr ans dem Germanisdien erkKrt 

ttdi der Name. 

» ♦ 

Mulgere^ melken; von Milch, miichen — Bfilch geben —^ 
melken das Gemsa^, die Milch abziehen» Den Lateinern fehlt 
der Stamm Milch. | 

Andere Wörter stehen im Latein veretnaelt oder nur in 
wenigen Formen, wSbrend sie bei ms vollstahdignnd in man- 
cherlei Znsammensetsiuigen sich finden. 

Heru», Herr, steht dort vereinielt, bei uns Herrscher, 
Herrsdiaft, herrschen, herrlkh etc. nnd hangt mit Ehre au- r 
sammen. 

Libet, es (be)liebet, Kbitum sind vereinadie Formen, die 
deutsche Sprache hat lieben vollständig. 

Fraesagire — praesagit mem und %agpa — Vorhersagen, 
Wahrsager, sehr alte lateinische Worte, die vereinzelt daste- 

I 

hen, während im deutschen sagen ein vollständiges aerhum mit 
mancherld Zusammensetzungeu ver — ent — vorsagen — 
ist Anch persisch heisst es sachun. 

MmtApula, Mäusefalle. Das Wort FaUe hat in dieser Bo- 
dentimg die lateinische Sprache sonst nicht, auch sind ihr Zu¬ 
sammensetzungen dieser Art später firemd. 

« 

0 

% 

Digitized by Google 



T 


Esse — veUe habesk eine 4er ktdoteciiea SpiteÜie genäB 
ungewölwliche lofimtiTform., mid^ deuten <, da eie die enten Be¬ 
griffe deuMenadien äugdrucken, auf ein htihes Alter, bi ririeH 

\ 

^ PegendenBeutsefalaiids liört man auch heute nodi eaae—welle, 
statt essen und wollen. Auph die pänen bilden denliifiiiUir 
auf c. * r 

mmt^ $im bis sifU stdieii im Latdo rendnidt, 

u^Oirend die deiitsche Sprache, wenn auch nicht alle, doch hm 

• , •» 

weitmn mehr Formen von diesem. Stamme und den Inflidtir 
sein hat. . , . 

Je alter das Latdn ist, desto naher ist es mit dem Dent- 
sehen yerwandt. In der les Numae findet sich das Wort toeie- ^ 
soni. Sei ^ips iomonem loebesom mortei duit etc. So heisst 
es im Lied der arvälischen Brnder: Neve biervem, Ummar^ 

eine ineurrere in pleorec. Lasse,' Mars, keine Pest — Yerder- 

% 

ben — auf unsre Fluren kommen. Man erklärte pleoree bald 

durch pluresy bald durch ./iorea, und doch passt hier keins,, wohl 

. > 

aber das alte Bhr oder i%if, Boden, Ackmr. Somner 
Anglos, und Stiler Thesaur. L. Germ, — Wir haben Stadt¬ 
flur, Dörfflur, Flurschütz, Hausflur, was keinesweges Tom 1»- 
tevx.ftores kommt. 

Lingua und Zunge haben wenig Ähnlichkeit. Aber Ma¬ 
rius Yictorinus sagt: Antiquos disisse dinguampro Im- 
gua. Des Ulphilas Tugga^ das schwedische ttmga^ das an¬ 
gelsächsische tung haben also mit dem altlateioischen ddngua 
die grösste Ähnlichkeit. t 

MtYtouud lis scheinen keine Verwandschaft mit dem Deut¬ 
schen zu haben; aber die altern Formen waren smiYto.(noch * 

in der Zusammensetzung cotmiYto^i und stUs =ss stUt (,Feßt. 

\ 

et PauU stUtemjOHtiquipro Utem dicebant. Conr. Schnei¬ 
ders Grammat. I, 4fl5) und zeigen die Verwandschaft mit 
schmeissen ~ engl, to smitey sdhwed. smita — und Streit . 
Dass zum Theil die Declinätion, noch mehr aber die Gon- 
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* 

jngatioii w dem Gmnmiscben entetonden M, Ja dmig ans 
illr erkiirt werden kann, aell weiter unten geneigt werden, Sa 
ist deshalb aber bdtliig, dass man nicht blos auf unser gegen- 
wSitiges Dentscli, sondern ahch anf die Sdiwesterspriicbeii, das 
Sehwedische 4 Sanisdie) Islkodiscbe, HdlindtscKennd Englische, 
torshgiich aber anf die alten Mntterspracheii, das Ctothisehe, 
Frlnldsche hnd Angelsächsische sehe, da von diesen unsere 
neue hocbdentsihe Sprache vielfiUtig abweicbt, de aber der 
lateinischen unendlich niher stehen, und awar Tonh^kdi der 
altlateinischen, welche noch rollere Formen hat. Auch die . 
Prorinnalismen und die gemeine Volkssprache -wird nicht rer- 
nachlassjgt werden dürfen, da sie vieles mit dem Latein gemein 
hat, was in der l^hersprache sich nicht findet; ja man wird 
bemerken, dass das Plattdeutsche in rider üinsicbt dem La¬ 
tein niher steht, da unser Hochdeutsch. Wenn man nun be¬ 
denkt, dass das Verstehen der alten germanischen Sprachen 
und eben so das der so nah verwandten dinischen und schwe- 

I » 

dtichen ihr uns Deutsche ein eigenes Studium erfordert, dass 
die lateinische Sprache selbst viele Veränderungen erlitten hat, 
und ilfie im ersten panischen Kriege geschlossenen VeriMge am 
Ende des zweiten schwer verstanden wurden (canninayipiae in 
9äcrt9 es veteriformula canehantur^ a pauciBsimh ifUeUige- 
%aniur^y ferner erwägt, daiss uns heut viele Wörter ganz ver¬ 
loren, verändert oder nur in einzelnen Formen geblieben sind, 
so wird man bei der ungeheuren Zahl von Wörtern, welche die 
lateinische Sprache mit der deutsdien noch gemein hat, um so 
fester Von dem germanischen Ursprünge des Lateinischen über¬ 
zeugt, wobei man jedoch gern zugesteht, dass durch Vermi¬ 
schung mit andern Völkern, Onotem, Illyriern und Griechen 
viel nngermamsche Bestandtheilc in die lateinische Sprache ge- 
kommeSa sind und später viel durch Hdlenen ganz nach grie¬ 
chischer Weise gebildet worden ist. Redit sehr irren aber 

0 

viele Gelehrte, welche das Römische zu einem blossen Dialect 

\ ^ '' 

r 
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des nijeddicliaiiiMdii^«olle& BiM dtoficfilMmRSiMr des 

• % 

GriecUsdieii nnkiiiidig warea^ darftbar q^echen aich kleiai« 
ache Schriftftt^er oft «»9 ondich arfU nur Geiltai 16^ SO 
hier anftliireDe Anch ii^aren CMecben nicht im Stande^ daa 
lateiaiache/aaasiiapreahcii« inuianaefalerRede Cicero’afNno 

orot. R^idania QßtinctL* S. aitib ergiebt daa Chrla^ 

* 0* 

diiacbe ein. GraadbeatandiheH der laleiaiacheii flpradie go- 
weaea, ao würde ea akh bei dem nadtber mächtigen EUtitnaa 
griedtiacher BUdmig and bei 'der Ermehang der vomiadiea ^ 
Jogead. darcb Griechen bdiaaptet haben ^ ao daaa dieiatäuii^ 
sehe Sprache dann anmogUdi ao ron der ^edäaehen abwd^ 
eben könnte« Schon dnrdi den Accent imteracheidet aidi die 
lateiniaGhe Sprache weaentlich Ton der grieduaefaen^ in wd* 
ch^ eine Menge asytana and perispomena akh findoBv wih* 
rend jmie in mehrajlbigen Wörtern den Ton nie anf der leti* 
ten Sylbe hat ( j^net. Xr« 1. c« 10. & JSht mäem in mmü 
voce utiquM ueußa^ ßed nMfuamphtß una^ me uUifm nnfumk 
Diomed« p. dSh« Aeutm apudLatinoedm tmtwnloentenei^ 
pettuUimumetantepenuUimum.) AbmraaohdiedentadieSpm» 
che hat in ihren mehrsilbigen Wörtern denTonlaatnie auf der 
Snd>, aondemronngaweiaeaaf dm’StammfjAe.} hieiakommti 
daaa in den alteaten latein« Gedichten die Qaantitilt gldcbr 
falb vom Accent abhing« Achtet manaaf daa AUea« ao wird 

t _ * 

msn fiadsD« dass Tide. Wörter* wddie naa firüher vom Qiier . 
dtisshenabldide* Tom Dedacben ataiaiiieii. 8« leilste, imb 
pater wd fnerter vop necri^^ uaA/a^xriQ. di* und aehtete niobt 
darauf* dass jNrter doi Tou auf der vorldateB^ nen^g M^iiBt 

letaten S;)be habe* dass das «r Inas,'^iaug. ad 

pdter, dieses su beseichnen «ei. Wenn,man noch er.- 

irti^*. dass freier yiftäil von Bruder* «b« nicht tob ^ei/rpos 
kommen köwe (demt (fQätta(f und ^^r^to.hat .doch achon . 
duo.irt fern liegende Bedeutung)* so wW man Troht.nuoh anf 
udaEuQnfc dv.Yerwandsehsft» und' slso .audb pater Udbmr 

■ B 
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aaf dn dm ttirfMiiai Aaceat iribor Jlegcadt V«lm sorMc- 
flyma. lAid ao hittfln «• Ale CMehrtaa adt Tieka WArtera 

I • ' a 

lekhlcr haftca Uomi^ wo sie die woderbcMeii Verdrekim- 
fee, VenelmigeB^ Am« mid Etowerfea tön Biwihitiben sidi 
eriemben, wie Idh et ide thui werde^ n Mr endlidi eiae ge- 
Witte iÜfedldikdt mH dem GriediiiciM« hereamnlirtegmL So 

ttro ToO ttemmeae Ifil Heraotwerfen des n tfaid 

tie fcli&eU lortlg imd erwigen iddhl^ dttt dat q ia one/^ ra- 
-dikai, ia ttfo dai r aor ebgetcdiobea itt, wie ta kamriOy fuaero 
etc«, daker ntehit Ten ÄkniMikeit Abiig bleibt^ dt dat eia- . 
dge j;' -Weaa aie bediclitea, data der SMaaaa im p^tfoet and 
aaptaam attd äad Moiam Hege, data daher aoeh ttder ete. 
itaouBe) ad würden aie bemerkt haben, daaa et mit aaaemi 

! 

Sien, Saal wie semen mit Samen eine gidaaei^ Verwimd- 
tehaft habe. ihTo toll ron alria^^ ^on w- 

vifti ttci ■tMümea, «ibraid nch dMh dn« Idehtm Ab- 
Mtmag VW Utten and bredien ergidit. Walebe wonderlidbe 
' Mtj/mabtgim gfadit Voas fbr Hanuper {Aretptx mdi' In- 
flchrifkan) «n,' and wie nähe liegt der AerspUier der den 
Flog der AAer beobaofatet). Rego aoU von dhrah Uan- 
iteMnng kommen, and aleht dteh nnaerm Regen, Richten ao 
nabe, wfo rar dem alten Reieka, Recke. Ancorm aoU von 
e^T^jet^ atammea, and ÜHihlUhllier 4i»pemilHma]mg^ dort 
kohk Die Thternamkn toDea meiat vOn den Gitochea entlehat 
nein, aber aleht nicht jptacta oad rtfinfa dem Warm oad Rach 
alher ata dem Ix&Ag and axiSXf^^f Und lat ea iddit nolbrii- 
eher, daaa Stfimme, weldie wAradieialich aaa Aalen die grda- 
nem Thlere aof itareh allmhUgen Wanderongen mitAhrten, 
auch aag t eteh dteNameftmltbrtdtten, niehl aber snr See eia- 
wanderade CMechen, wdehe gewiaa ao&ieden waren^ wmm 
de eich and ihre FamiHe oberaetten konnteni ^e Thiere tii- 
rSekHeaaen, aber in Italien Einwohner, Thiere and Thiemar 
iMnfuideii', «It ndt den Ouan ttenlnatfaiaienA ' Anab-iit w> 
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redm dev Pferd ss Pfered^ e^ptm dem Sißliweditdien OeJr, 
dem Däniscbeo O^, dm IgKüditchea Eikur doeh wohl^iliiiU* >. 
eher, ab dem Grieclibdiea üimg. Tauru$ bt dem Stier, jior« 
eu8 und forceüua^ dem Borg nad Ferkel, mm der San, wltw 
der Katsie, dem Engl* imd Bio. Cat^ omMu dem Sael-aoHte 
man mmen, so nahe verwandt, ab,die lihnlichen griechbeben 

V 

Wörter. Eben so ist el denkbar, dass die Feldfruchte, deren . 
Yatorland bekanntlich grosstentbeib Asien bt , von den I3n- 
wohnem mitgebr^t worden sind.* J>emk dass die ersten Be- * 
wohner schon das Säen und Arndten verstanden, und also diese 
Kunst mb nach Europa und Italien brachten, sieht man glefefa- 
fiilb ap der Ähnlichkeit dieser WMer im Latein, Dentsdiett 

und som Theil im Persbehen. 

* » ‘ 

Aber wie Imnnten die Römer, wird man fingen, diese ger¬ 
manische Abstaminnng so gans vergessend — Wb antworten, 

" • 

weil die Einwanderung so-viele Jahrhunderte vor Etnfilmng 
der Schrdbekunst und besonders vor Entstehung der; roQii- 
schen Literatur Stattiand, und die Sage, zumal bei dem Cte- 
wbr und den Kämpfen kleiner Fölker grosstentheib verhallt 
oder entstellt war, auch der Nalne Germanen, ab Nanm einer 
genr, wie'schon angeführt bt, ,nodi fehlte, vfdmelir der 
Name Kelten allen von Nordcai hereingedmngenen Stammen 
gegeben w. 

Aber wie batten dies germanbcbeBlemmit so viele gdst- 
rddhe Foiseber der rombchen Geschiclite übendien koimei^ 

' und bt daher diese Darstellung nicht Dichtung t Wberwidern: 
Es bt eine gewöhnliche Erscheinung, dass man sm Idcht übmr- 
sieht, was uns zu nahe Jiegi. Bitte man für wosns, aurie, 
gulä, babeOf esse, eeäe ibnliche TSne in einer anidem Spra¬ 
che gefondeii, so hatte man i^eidi anf Verw a ndsch a ft gnehbs- 
sen; so aber übersah man es, weil wban diese Wörter zu sehr 
gewöhnt sind. Übrigens haben mehrere Stimmmi wie Bus-, 
hör«, Scboettel, Praaoeb, Leihnitz, Bardettiund 

♦ • . . y ■ 

\ ^ 

Digtti«;d by Google' 


X 


Mnri t öri etneBerSlkenmg^IttHentdiirdhgcmuiltdeSamm 
behauptet,.doch nidithinllngllchsiebeuieaeil; andere haben 

ale geahneti'' waren aber nidit drebt genug., ea auasuaprechen, 

* 

aua Furcht, durch eine aolcbe Heinung aidi lächerlich an ma¬ 
chen. So meint Scheller hApraemgUf die Lateiner mhaa- 
ten unser Sagen gekannt haben, und bei gaUu$ der Hahn— 
^ ea sei mit gallen Terwandt. Bitte er noch gewuaat^ daaa di- 
niachjcg galer heiaat, ich krähe, ao hatte er ohne Zweifel ge- 
aagt, ea heiaae Kriher. Auch Adelung zeigt imqier die Ver- 
wandachaft der deutadien Wirter mit dem Latein, ohne eine 
Abatammung aua dem Latein zuingebeh. So sagt Adelung 
daa Wort digitus ' — Finger iat wahracheihllch vom alten 
tigga gebildet, weldiea noch im Schwediadien alch findet 

Aber ea blieben aolde Heihungen ohne weaentttchen Ein- 

» 

fluaa auf biatoriache Forschung, weil der groaate Theil der dmn 
Stiidinm dea Alterthuma aidi widmenden Ctelehrten allein Lan- 
* der melat nur auf daa Lateiniache und Priechiadie, nicht aber 
auf die nordischen Sprachen achtete, wovon erst die neuere Zeit 
eine ruhmlidie Ausnahme macht, weil man meist nur tuf daa. 
'sab, waa ndt ausdrücklichen Worten in den Werken der Alten 
anageaprochen war, und doch viel Falsches in die Ckischicfate 
sich eingeachlichen hatte, da die Römer gern dne Abstammung 
von berühmten durch griechiacheDiditer verherrlichten Völkern 
suchten, wievon Aeneaa und den Trojanern, durdieine 
Abkunft von Barbaren aber sich zu entdiren glaubten'*'), andi 
kürzere .Zdt ndt den nördlichen als mit den südlichen Völkern 

In VeAindung standen, und dem Stammvolke sidi entfi^mdet 

• 

hatten; hieznkam, daaa die elnwandemden Griechen aua Nsr 

i ' 

tlonaldtelkdt überall Gnedien suchten, und endlich, dass man 
in neuern Zeiten sich die Germanen oft als ein erst kurz vor 
Ihrem feindlichen Znaammentreffen ndt den Römern ln Deutsch* 

' I 

^ Dies ist auch dieMeinimg Maratori’t« Anilq^lialnVoLVI,SIi. 






f 


. ... 

» 

lud difewiadc^ V«llt dta«dite, ela Vtfford^dl; «u .&ai dl- 
gemda Wonel gefioat batte. 

f 

AUebi nicht ent aeit Pytbeaa, dent.SeeCthrer ven Mae* 
ailia, wehsber (Plin. Mtt. not. ST, 8^ etwa SSO vor Chriato 
an der Oataee QottMen and Teotmiu findet, wohnu gennar 
Illache Sfinune hi Dentacbland, undem lange Jahrbiinderta 
▼orlierv wie auch Ottfried Mfkller in seinem geiftreiGhea 
und geldurten Werke lUber die Etrusker neigte dass schoii'sa 
Homers Zeilen der Bemsteinhandel nicht m Sdüffe, sondern 
SU Lande durch germanische Stamme gefuhrt^worden seL Da 
Indess die Deutschen die Schreibd^nnst nicht kannten, so' 

Ist' ihre, firlUiere Gesdiidite verloren, wie die aller Volker, 

% 

welche de entbehren. Völker aber, deru Geadildite man 

. * ' ' ' 

nicht kennt, denkt man sich gar nicht da, und so fconiite maa 

es auch nichtfnr mdgli^halten, dass sdhon in e^er so sehr 

frühen Zeit Germanen nach Enropa gekommen sein sollten. Oe* 

wissaberbeCuiden die Germanen sieh schon lange inEoropaund 

, » 
Deutschland, und nicht ohne mancherlei Gewerbe, K^te und 

Einiichtungen, welche auch ohne ^hrdbekonst bestehen kön¬ 
nen, wie die filteste Geschichte der orientalischen Sdche, Ägyp- 

_ * 0 

tena, Fem’s undMexico’s seiget. Rohe Horden ohne Zucht 
und Ordnung hätten die krieggeubten ap allen Orten siegrd- 
chen römischen Legionen nicht vernichten können. Die Ejm- 
bem—(Kämpfer, ein deutsches Kriegsheer — Flutarch 
wusste, dass das Wort eine Bedeutung habe, er sagt, es heisse 
Räuber. Marius XI.) hattön fliegende Haarbüsche, 
dserne Helme,, wdsse Schilde, jeder Rdterdoppdte Wurf- 
Bplesse und ein schweres grosses Schwerdt, die Weiber 

schwane Mäntd. Alles dies seist mandierld Gewerbe, Berg- 

« 

bau, Bearbeitung der Metalle, Weberden und Färberden vor* 
aus. Wie lange mussten nicht die Deutschen in Mmrden, wo 
der Mensch sich langsamer entwickdt, getrennt von den Mit- 
theilungen der in'südlichen Ländern gemaditen Erflndungen, 

t ' 

■V • 
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/ ... 

wolbea, mn dergkldien Itturkhtiiiigeii mulken sn kSmicn, und 

wie unrecht verfahrt man, wenn man den dnadtigen Nadirichten 
der RSmer glaubt, welche, um ihre Niederiagen m beschö¬ 
nigen, daf Land, das'sie nicht behaupten, als ratdi und un- 
bebauet, das Volk, das sie nieht untmjochen.kSnnen, als wild 

' mid ungesügelt darstellen, wie der Fuchs die iu hodi ldingeii 7 

# 

den TVanben sauer nennt. Durch soldhe dnsetflge Berichte 
verldtet, wagte man daher nicht, an ein sdur hohes AHer der 
Germanen an denken. Allein dass der Norden mehrere Jahrhun¬ 
derte vor unserer Zeitrechnung iddit so rauh und anbebaut 
war, und die Deutschen nicht ein blosses Jager- oder Nomaden- 

t 

▼olk gewesen sein können, ist aus mehrem Erscheinungen klar. 
Ohne Ackerbau, der wieder mehrere bewerbe voraussetat, hät¬ 
ten «ahlrdche Völker, deren Dasein ihr aum Iheil siegreicher 
Eiidrrach in Gallien und Italien bekundet, unter, einem nördli- 
eben Himmel sfoh nicht nähren, und in strengen Wintern nicht 
sidl imd ihr Vieh erhalten können. Der um die deutsche Spra- 
die hoch verdiente Adelung irrt daher gewiss sehr, wenn er 
mdnt, die Deutschen hätten nur von der Jagd gelebt Sdbst 
Cäsar lässt die Sueven, die er sonst so roh schildert, Acker- 
. bau treiben, von Milch und Käse, also von Viehzucht, sich er¬ 
nähren und giebt firnen hundert Gaue, deren jeder tausend 
Krieger stelle. Gewiss hatte daher auch Deutschland mehr 
Einwohner, als Adelung meint, der nur 1 Million ihm giebt, 
weil ein Jägervolk viel Boden nur Nahrung brauchet Allein 
andi nach Tacitus sind die Deutschen kein Jägerrolk, wenn 
sie auch die Jagd lieben, sondern bauen Acker, und verfertigen 
aus Gerste und Getreide ein weinäbnliches Getränk, unser Bier, 

r _ 

was auch wieder manche Künste und eigene Erfindungsgabe vor¬ 
aussetzt, da sie das Brauen von den weintrinkenden Römern 
gewiss nicht gelernt haben *). Auch haben sie Landobst agre- 


f) So sagt aach Leibni.ta la i. Cehicis, twruf, Cwrwf eerevisia, 
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stiapafM krafen Atar luA keiweii 

Sfdete» Dam PtoIemtMS wealf Stidte bk DeoteclilanA 
anfiibivt^ kuui die sckwtclie BeySUoemng nieht kembeo, dß 
die Altem heut die Niurweger ^ mebr in ewneinen Weiiern 

I • 

weJiBta* 


Adelnnp eteitt anell die dttdeidscfce Spfs^e ela dae 
rolle, BiiBstdfiende, den CMmd wilder TUere ifadiclie dar« 
lind dodi hatniia Gj^min dieludie SdiBoiieil und yejübndmg 
der altgotkiaGliett Spfoche des Ulphllsa dar^edian, die m* 
m^Ueli 80 schnell ao weit ftSAfk wire, wenn einige Jahr« 
handerih rorher Volk und Spradie nodi eine aoiche Bttharel 
gedrnckt halte« Da mm auch die dealache Sprache nid^t nur 
NrnnicQ TOB naturildiien Gegeaatiii^^ wie totsThan, JBrsen 

Him, /ared Pferd, g^etcEiih, (am lahiii ndt der Pereiachen 

* __ 

genclB hat; aondera auch Anadricke tob KmatprodocteB, wie 
hmd Band, pistr Pobter, ekoa Hans^ Ina Tasse, gird OIrtel, 
gordtfi Gardiene, iai TeHer, wadgekCet wlgen, iup Kdk« 
kamer Kmnnier, bte Lack, babem Babäni, tob denen meh- 


rere wie ciym, cancra, faoa, babatkim bb ins La- 

» 

tein Bit ikergiogen, Boeiehtnao, dass die Germanen schön 

manche Gegenatände der Kanst und man Ae Gewerbe mit nacdi' 

Europa brachten, Ea würde auch fflr die germaBbAen Vol- 
* . ' 
ker, -weiche Tlelleicht dorch die'atarkwadurende Bevblkeriing' 

gedrängt naA ScandinaTienr ufoeraeteten, ln diesen noA lan^ 

hern Lindern eki naAlheitiger fiiiifluaa auf Körper nnd Gebt 

aiA ge■e^^thAen, wie ÜHi Lappen nnd SamojedA eifArOn,' 

wenn sie nicht durA KennUiba tob nuuiAerlei Gewerben Ad 

KüiAeii gegen den img&iiatigen Rinflnaa der Witternng Ad ge^ 

genMenget abfa hÜteB aAüteeo können« Völker« wekhe dim 





^vtäfugdam apud JPUnium Ceria» Cmremiam ä vi Cereris deHsHare 
bominum est nescieniitfm, Jjatina piuri^ta ß Celüeo esse peSenda, 
es maxime in rebus, quae eranP apud Celsas, Putanue nen m- 
epte Ceriam derivet n garen seu a fermensando, " 




Digitized by 



■ III ■ 

nUit Ventehea, v^itaB f pdto, wie fe «ngiMtlgeB lÜMerihi-* 
itddl «ed Boden vemtkle FflaiiMB« Pm ako die GenneneB 
' ,tpiter Jahrimnderte lang mll denSdanfii' riegiehhe Khiqifo 
fiUiren, dentel anf Innere Zndit ondOrdno^^ daaa^ wnge* 
achtet groaaer Menachenrerliiate in ao vielen SdUaehtai ~ 
wenn ancb nidii nach der Rdmtr. yfhlenden Ba ri c hf e n , ganse 
Stimme Ua auf den letitea Mann eartligi aein mögen-**-liuMr 
neue Bcbaaren henroriireelien and in wenigen Jahriuntderteai 
daa cwtröiniaohe Rdch oft endiiiltera^ daa wealvomiaAe aüor«- 
xan, Italien^ Gallieoi einenTheilSpinienanhdBiillanienantefev 
' >rerfennnd bevolkenii Ja bis Afrika Aberaelxenkonnen^ ohne dann 

Dentaehland verödet, aetxt eine ahlreiche Bevdlkevnng vatawi, 

, # 

die nnr durch Ackerbau and •Gewerbe beatdmn konnte, daher 
wir, da die Kntwlckelnng aoleher Bracheinangen, aaanlimNoi^ 
den, Zeit erfordert, aanehmen mllaaen, daaa lange Jakrhan* 
4erte vor der geachichtUchen Brwahnnng die Germanen Bn- 
lIQps imd Deqtsddand bewohnen nnd nnr wegen Unkenn^niu 
d^ EMureibeloHut in j«ien Zdten, viellddit andi dnrdi den > 
Untergeng manchee MbrifitUchen Dednub ihre Theten nnd 

^ I 

Schicksale ana anbekpjint gdlilieben aiad. Wenn nun iaat ' in 
allen. Zelten fortwährend einaelae Stämme, von den Bomern 
meist gaUiscbe genannt, dea 77o{; nach Italien fiitden, ao darf 
ea, uim nicht aafiaUen, daaa and f^ähsr ehilge die Alp^ aber« 
aliegen, unter Italieim ndZemZIlmmel aich niedmüeasea and 
dea Kern einea Voikea>bildeten, daa den Sudmi,,Osten und 
Westen sich nnterwari^ aber nicht ungestraft dem alten Stamm«- 
aitxe nahen durfte, vielmehr ala ea ansgeartet war von der A 

ten Einfachheit der VIter durch Analänderei und orientaliadie 

« 

_ w » 

Schwolgevei, dnrdv seinen von Völkergemiacfa undLastem rei*' 
neu Brnderstamm gestraft wurde, der allein die geprieaeno 
römische Tapferkeit und Dabeslegbarkett an übertreffen im 
Stände war, ';pa nnn die Unmöglichkeit einer frühen ElnwauT 
dernng germanisäber. Stimme nach Italien tnf keme Wetim wird 



I 



fecdgtwerdm Mhwb, «Maidir gelMr'rtci^fbrdeBpi^t, da 
«. to .dt to (<m.u<ln 

^endea und die eiirtea BegrfA und BedSvfiilBse beBeidiii€ndea 
Wörter im Lttebi sehr grom die Abstamiming anderer nur 

. * I ' 

aim germaidfdieii Wiinela and die JFteskin, nutial des Zeit- 
werta^nor Asrch IBlfs des Chmanisdiea erklirt a^erden kann, 

80 mttsen wir aa£ die Ähnliehkeit beider Sprachen mdtr adr- 

% 

ten, als akif die Abgaben mit dem Morden unbekannter rdnd«« 
Bcher and griechischer Sdurifltöteller, wdicbe AUed ans dem 
Griechisdiea abldten wollten and denen riele neabre nur an 

. I 

oft folgend, ea wedii auch mit wenig Glück'-tr< rersachten, 

I' 

die lateiiiiiMdie Sprache als griechisdien IMalect'sn erklären. 

I ^ 

AUtto Stenn man aäch''xagiebt, dass die gif ecbische Sprache 

einen weamitSehen'IäBfliiss anf die Bildung und besonders, die 

_ > 

Wortfilgang des Lotetaischen gehabt hat, ao weiss man doch, 
dass die Zahl der glelchlaatendon and besonders die ersten 
Elemente des liebens bezeichnenden Wörter nicht so sdhr 
gross ist, welche dagegen auf eine aaffaliende Weise mit dem 
Oentsdhen abereinstimmen, and dass endlich das latdnkche 
FeröOm aus dem Griechischen aioh gar nicht erklären lässt. 
Mehr Ausdrucke der Kunst, Wissemchaft and des gebildetem 
Lebens bat die lateinische Sprache aller^gs aas dem Griecbi- 
8ehmi( dodt selgt ja eben hierin sich der i^ätere Einflasa. . 
Wenn .daher oft alle drei Sprachen dasselbe Wort haben, wird. 
man esi wenn man bisher das Latein aus dem Griechischen ab¬ 
leitete, ssmal wenn es eiiien natürlichen C^egeustand be- 
. selchnet, nat mehr Recht« auf das Germanische sarackfuhren. 
Seibet die dem Griechischen ähnlichere Form wird nicht ent-' 
sdidden, da man anoehmen kann, dass besonders die Schrift- 

I 

spräche den dem Griechitchen ähnlidi klingenden Ton ¥or- 
sag, > die *VoU688prstthe aber für ans *Terloren ist, wir müssten 
denn in dem heutigen Italienisdien noch einzelne Spuren fin¬ 
den. Cbrigens darf ipcht überaehen werden^ dass anch im 
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OriechlMfaen da'feiMniiidwt-EMBant» mnitf Plalo’« Oro- 
tjfiua aas aeUiMMa- lintii ddi IMd« aad 4 m tob Baz- 
hara, Kaaae, Knitbaa aad ladara Mhoa iny riliiä .lit. 
aadi aatwslnlb d«, CMbtaea dieaer Ibitamalaiag lieg*. 

Vlbt woliea dahar jdd de ia Mdea Spndwa UariidieB 
WSrter und befonden die fonMniadieft Wancbi im Lileiii 
an&ndieii) wobei mm, bcmcrkeii wfad, due die Ähalidikeit 
bfdder Spradbeii um so mehr srnttniBit, je lttere SchriAitueke 
men eos beiden wählt Dabei werden wir fireiUdi nicht iUber* 
•ehen dirfen, data die Trennmig des fttmänladien Stara-> 

a 

aMa ia baUea voa dem inrDeatadilaal arett Über SOM Jahre 
her ada maaa, mid daas, weaa achaa die Spaehe addier 
SOmiae, die erat aeit 12 Ua 14 haadert Jdarea aiA treaa* 
tea, aie Aagelaaafaaea aad Fraakea, eich aclir laderte, die Ab- 
wd^uag dort aoch griaaer ada laiiaa. Baiatje adbat Ia deaa 
elgdntlichen DeutedUand uMil nur die Aoaepncbe in den rer* 
cddedenen Provlnien abweich^, sondern es Süden sieh In 
jeder eine Menge eigenlhdailidier Ausdrücke, so dass, ohn- 
erachtet durch die Bnchdruckerkuost, die %rache fester ge¬ 
halten wird, die iussersten ober- und niederdeutschen Land« 

% 

leute sich nur mit Mühe verstehen. Wir müssen aber auch 

f 

Folgendes beachten: 

1) Dass die Yocale Tpn gering Bedeutung sind, diü ja auch 
' stets in den versehiedenen Dialecten Teiindert werdeU) da- 
her dasselbe Wort in einer andern Sprache mancherlei Ab¬ 
wandelungen erleidet. Zeigt sich diese Abwandelung doch 

• 

in Worten desselben Stammes: Siege, Sog, Flug; finde, fend, 

* % 

lande, gefunden etc. Nur ist'hier snuufUiren, dasswihn- 

\ 

scheinHeh das a oft gesprochen tnnrde wie ne, das hififo 
e und I wie ei omnts, omneis .— Ipkigertia, jlf^ico-^für 
eia; ö rteUeicht wie ä im Sehwed., sdiwankend swisckcn 
a und o, ii wie proaimus^ und presmime, on wie o 
pUmetnm ueü ploBtrum, 
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2 ) Dass iH« Camöiniiten ab die jGhmndbmtaBdflidle der Wer- 

» * ' 

ter 'aDgeseben wer^n mügsea, im aber in allep Sprachen 
diemchstäben desselben Organs fihr einander gesetatwer- ; 
den, woihr das Ober« und Niederdentsehe lausend Bei¬ 
spiele giebt) nnd wofhr man Belege in jeder griechischen« 
und besonders der dentsch^' Grammatik des Terdienstrol- 

len Forscihers Grimm finden kann. Es werden also nn- 

$ * 

termnander Tertauscht; 

Die Lippenbachstaben 

, ' 

P- /• V9 sanfte Blasehandi tü seltener die 

Lippenßqoida m. Die Verwechriong des i and p ist bei ^ 
den Sachsen, die des f bei deq Plattdeutschen bekannt, 
ächipp statt Schiff etc. so treiben — Trift/ — binsein — 
pinseln und winseln. 

Das Vy welches wir erst mit einem besCndem Buch¬ 
staben schreiben, da die Alten nur u hatten, wurde wohl 

' 

wahrscheinlich meist nur als Vocai gesprochen, und lag 
unserm u näher als dem is. Daher di^cken es auch die 


Griechen durch ov aus, Valens durch OdaXevQ, Es 
konnte daher scheinen, als ob der Cmwnant IT den Lar 
teinern gänzlich gefehlt hätte. Allein dem ist nicht so; 

er findet sich dort, doch in einem andern Buchstaben, als 

■“ * 

> » . 

wo man ihn suchte. Es ist bekannt ^ dass wenn man im 

Latein des Mittelalters, im Französischen und Italieni- 
scheh* unser IT bezeichnen wollte, man g roru setzte, wie 
die Gothen hy so war aus Wehr guerra und guerrsy aus 
Wilhelm GuilielmUSy. Guglielmo nnd Gnillaume, ans Vieh- 
weide JPiguaida, aus Wald CruaÜuSy und allgemein bekannt 
sinAGuelfenwii€^v)ibelinen. Grade so scheinen die La¬ 
teiner dem ff, unr es zum C(m8enant zu maehea, das q 
▼orgesetzt, und ^es dann gar nicht, sondern nur u wie tu 
ausgesprochen zu haben. 

So sagt Scaurus p. S 25 S. Q Uttera aeqae reienta 
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ftdm eMM -ülä V. I»<«ra «onqrfraf» fw rtf w Omco* 
Montia la«o pmtUnT, id 9$t fn Vau lUtani ut: ^tuu 
jtwijik Dia hebat, ei mU iddtt'f mit'« Mm^eFb w » 
wie t> gel«MB varden« «ko vU, valiaf AofbUflod wM 

die Aliidiolil^eit nelirerer kteinkchai Wäiiitt. mit 

• • 

alt- aad a^adeotscIieD. Quatuor wird Baa'(^y^ Fotwr, 

das TeuUadadktfedwarf das Golliiaclie JIAir, viar. Qnüt- 
• . 

fU9 wird das alte,/äf^f und unser 

f&ofe« Qats wird (q)l^iM Pis, das GothisGbe Bwas, 

und quid ss^ — Golh. hwata, plattdentsdi 

Wai$ Denkt man, dass anf der Inschrift der taipqiachen 

Burg quirqtiir ss (q)Vir(q)Fir sUsbt^ so'ergiebt sich 

die nahe Verwandschaft mit onserpi Wer und Wasf 

Ruanda wird (q) Faiido=Wann, eur früher (9) C/tir 

* _ * 

War—^nmf Wo und aqiq^p^ava GoHl akwos. 

Erat q^Her mag qu als e(k) aasgesprodien worden sein. 

<2 war unprungUch wohl g oder c; daher steht pnf der 

Bantiscben Tafel Pequnia siiXtpecfmiaa 

Was die Verwandlung der Lippenlmcfastalien beiriSl, 

wollen wir^nur baerm mdferrs, Bruder und/hifcr, welle 

IndUa, FelijieAs, warm/omtiis, Wabe T^^rtia anfuhren. 

Seltner aeigt sich der Debergang d^ h p f u> m m oder 

umgekehrt^ und a. B. in folgenden Wörtern: mit,. Engl. 

wUh, Win der Freund von minneo, in straff und stramm^ 

in promulgars und praptdgare, Vukanus statt Mulci- 

ber, in fado und vito, statt maidie und meide, in mutti 

* * 

und mile für rieie. 

B. Die Gaümenbuchstaben« 

g ü k eJi, der Qauch k und j*. G und iTkann der Sadhse 

• 

nidit antenebeideiit and in. ziehen, zog, Zncht zieht man 
den Idehto« Chergang dieaer Bnchztebra. Noch merhe 
.man folgend^: C ans den^ griechischen F entstanden, 

I 

' 1 wurde bei den alten Lateinern rieUeicht mit Ausnahme vor. 
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' i, Mh^ dl gt ifpltcr di t nngvqntodMik. Bfd ipit 
noÄte CI ta dnidiien Prcvlaieii In s .ftbergdlca. Der 
Hsiidi k, 4m die Griedlea doreb den S^ritUä aaper be- 
nddinen, konnte toh den «pitem Rdmeni welttedieiiilich 
wie heut' im IteOeDeni imd Ftiuioten nidit mehr 
•nsgespredieii werden, dther trut hitifig e (k) uä' seine 

SieUe. l^Re msn alse Im Denlsehen Reiher nndReiger 

« ' 

schreibt und Xilvd In KiXvTtalm GriechischeuTerwuidelte, 

* , \ 

so ward uns hehle ccüs, aus höhle eoelOy aus Halm, alt 

■ I • 

Ifalam — colrnnriiBy aus Haup(i)t captti, aus hwta (go- 
fhisch) jcano, ans Haut cut^a^ utid umgekehrt, aus Garten 
(yon gürten) trard hortuaf aus Gast host-ia* leichte 
Gbergan; neigt sieh In iraho twAo — si ^— et — 
In Hessen und (Suxttu Das X am Ende ward vielleicht 
wie das griediisdie das spaifische JTanBgesprodien. So 
werden die alten gallischen und germanischen Namen, die 
sidi auf rieh = reich enden, meist mit s gesdnieben; 
so Orgetmis a fhrgetarich, vielleicfat Oiireieh; Eptn 
rederis Pferdereich, Dumnoris ete, UseUadunam von 
Uehel hoch und dfoi (tawn Zaun) Stadt; Hochstadt—^ 
radis Rettich, res Red^e^ 

C7. Die Zungenbudistaben 

d t th 8 88B und TkönnenSadisen nicht untersdiei- 
den, Plattdeutsche sagen detfät das, Wat^ fttr Was¬ 
ser, tehn für sehnt eben so tritt bei Scandinaviem und 
Bngiindem grosstenthells f an die Stelle von s, beson¬ 
ders aber von %; denn bd Ommi ist dieser Buchstabe 
ebenso selten, wie bei denLateinem, wo eruurin griechi» 
sehen Wörtern gebraucht wurde. Auch schdnt Im Ober¬ 
und Hochdeutschen ein su starkes Streben t in s su ver¬ 
wandeln sichtbar, oft gegen die E^rmologie. So ward also 
messen, ^th. ifittim, lat meüri. Z wurde verwanddt, 
wie fioix/Soas in moeektMaer, so rftaen, Schwede ^ sitta 
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m9ede99 (er)gotBe (ver)lette .lai 00 clo, Pla^ 

Infhateüi oder es wurde« dqndiEüiscliidbuBgekeiF^^ 
in seine Theile nerlegt^ so ward Sitasodes, Maass, Metae; 
' nadua* Boeh kann andi die aufgelöste F6m die frühere 
gewesen und unsm ausammeugwogene qpatlMr eingelre- 
ten sein; der Verwandschaft der Spradbe thni dies kei* 
nen Einfrag. Das a der laiteiner hl bei uns oft d$ so 
Und wahrscheinikh linid es letna^ mild — mol- 
Ua; — gesund, Schwede atmdi aanua;. Hniiid, Hund ca- 
«na/ infem — ua anfeind — end, rom Terloinen tu- 
/tfido (jetat findet sich nivoj'hido^ d^efiih^. afnach ei- 
uem CofMOfuml ward so ward aus Gerste hordeum^ wie 
PaUatium aus Pallast, bei Notker Faianaa, bei andern 
Pfala, richtiger ron pab$8 Pfahl — Ffallast — Pfahlwerk 
abgeleitet, ab vom pohttmschen HugeL Das Sek — 
Sekuf — ScU findet sich bei den andern gennauhchen Na- 
tioniea nicht, wo man alaffen^ ameckan, agater schreibt; 
und man kann es also auch im Latein! niicht erwarten. 

J7. Auch Iw r a werden, wie von Kindern, oft unter einander 
vertauscht* Wenn auch nicht eine Erfindung des A p« 
pius Claud. coeeua ('447. o. u* c,) war, indem es in 
den Gesetaen der Könige oft voriLommt, so scheint es doch' 
einige Zeit durch a verdrängt wollen au sein. Wie ^ 
her ein Schwanken im Angelsächsischen iwischen iaen und 
tVaw, im deutschen Wer, Goth.frtmia, und Gen. Wessen, 
kuren und kieseo sic^ adgt, so im Lateia iwischen 
lind lateaf qußero imd qußeao, ionor und honoaf doraum 
midoaatim, quia ui^ quity und in den abgel^teten Wör¬ 
tern, adaioneatuay audioyoa auricy statt anrto^—höre, 

r* * ' 

dem Gotb. Qbr entsprechend. Das Strd^, den 

in s an vervandeiln, war so griMHf dass nicht 
nnr d und t in s fibergin;, aonderü «mb .r/ a» ward 
cotfor, iepor, dteor, torput deat», üben so 

- 0 
4 
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frmtertm, in FnaMMiclie* oMrin nd avoine.m«ma'Hm- 
fer, MXtlft fibr Streit, vfwtfAftrwend«. 

, ' t • _ 

3) Me S Htadie'^ der Lippen-, odcür Bitselavt der2S«i^tt- 
oder Sttwebiit r(dasialdnitelMia'etilq^clit imateni echar- 
fen fa) «uid der EeU- «der^HancUant A nwde in der eiiien 

r I 

^raiAe gegellt» In derandem ^^gelaaaai, i^Hmhrgdiein- 
Bdh gar niclil bexeielinel. bn Ofieddschea mrden ifle 8 
dnrdi den Spiritus usper beaefehnet» ao war vssper,' 

• t 

%^miissrpo\ iato^ia ktsMria, ao lat eia#(be)wege <^a; 

. aeid: Fäyw^ frage» rage» Firogo^^ anawlrken ex-^fkreeo,* 

urbs fat wurbs^uforbss* ach — ^frlgiat Mrieus^ Specht 

jncttä» Stier Umms, a—diitoae dtoida» a^ehreften, 

* ^ • 
Sdiwed. scrida^ s — grsdi apamie pmio — achelde csdo^ 

ab —< scedoj VfyhiL skaidaUf HaBe oder Saal and um-' 

gdcdirt^ iiiher super^ Zinn Pltltri,,Tinn ^ atonitm,* grabe» 

scribon Aach werden die Laute Terwechaett Wald wird sab- 

tuSf hUlenefe. Bd manchen Whrtm medile der Ziach- 

iwt apiler eintreten» vielldcht kn Benlaeheii» wie im Italie- 

nia^Aen and FranEdaiachen: juro hewilire» bewahrheite s^ 

vero^ achwdre’^) jureTy giurarsf taceo^ GotUbdi thaban,^ 

SdiwedhA tigOy deotach achweigen« 

4) Wie die Franioaen in der Ansapracbe rid Bnchataben 

____ *■ 

«■). Das Streben, einen Zisclilaat znansetzen, zeigt sich in mebrem 
Sprachen; denn daher kommt es, dass c j g vor e i im Franzd- 
aischen die eigenthnialiehe Aosspradie eihieh, nid im Italieni- 
sehen e and g wie tschi and dschi ansgesprochen werden. Im 
Latein ward dej Zischlaat s oft Tor das t oder d gesetzt, im Dent- 
sehen hinler dasselbe, so daM dort es— hier fs oder z entstand; 

, so ward ans dem Brittischen St/ui bei den Lateinern s/ahmmi, bei 
den Deatschen toiTui, oder Zinn; das Wort He/Engl.Heas•— 
ward im Lateinischen aestus — im Oberdentschen H/Vse = Hitze. 
So ward im Detatseben ans tegul**^ Sciiwed; /egW, Ziegel; ' aas 
taihend — zehend — zehn; beides gegen dieJS<fmo/(i^m, da je¬ 
nes von $ego decke, dieses ron: die Hände = 10 Finger, 
atammt. .. 


f 
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weglMiai) pad ilieGtieiih« ndg flr «rrc^vy .'«te 'dvaivr 

MtiteDt to lidiai anA die f i rt de wr - tM traggeworfdi, 

* 

wedulbicli «ei CeeredtSelineidei^BeeaflftrildieGniii- 
UMtik htdeiiehea fipncbe Tefwdae; «o «teilet aetttt 
t^^.gnaiu»(€ognat9ta), naiu$fSit «rore 

für agrare, Toa filr (eaemitto), lo- 

• Mf« fikr etloeue, uro far huro, eonilmro^oia Fenar« 4areh 

* r 

Veuetytr^iigea^rogofttrFrogo^laetuetmgkMue:^ Sohwed. 
^glaede, Sn^. gla4* So wird lut'oolir -r- du willst, vis, 
and invitus steht filr imriUas^ aawillig, iitfesius fiur t»- 
fensus, von ittfend — safefaidene 
6) Oft muss man eine durch das Streben nach WohUaht her« 
beigefuhrte Yemetxung von Buchstaben annehmen, deren ur« 

I 

spruttgliche Stellung bisweilen in einaelnen Formen sich wieder 
seigt, so in spemo, sprevt, insiemoy stravi, strai — streuen, 
in spargo, spars — spr&tsen, in seittdo, sci^eidene 
6) Die.alte Sprache, die deutsche wie lateinische, sdbeint 
mehr die au^etösten Formen geliebt su haben, daher viele 
Wöiter iweisylbig .wsrai und ans Stamm« und Nachschlag- 
sylbe bestanden, welcbe jetat bei uns einsylbig sind. Dies 
neigt fich, schon in eigenen Namen Marol—us Kar], *Ama^ 
sium Ems, Theotisd Tentische, Teutsche. Ebenso E^ap 
. Spwpi — Sen£| kaüt, gelidue, kalt; feroa fredi, tas- 
Ud (ge)walt-lg, ealamus Halam Halm, fluvius Fluss. 
Von vielen Wörtera warf ffie lateinische Sprache den Fb- 
eal der ersten, die deutschjC den der sweiten Sylbe fort 
und endete in einen Conso^nten; so ward aus dem alten 
fora (Ottfried) odec^^n^n ( Ulphilas') beim Lateiner prae, 
beim Deutschen vor, beim Engländer far $ ebenso ging/om 

und furi in pro und per, und das Deutsche ihr über. 

* * « 

%) Dki Endnoi; tu — i», um gelukt nieht «am Stamm, and 
(«Äefait giöflstenthdlsi erat angehinft «n «ein. Dochlltatte 
' de« UlphiU« Chdhiadie« «n«h ^ Endong and He> 
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' iro 4 ot % 1,^ ügt, 4 as 8 d«r Pers^ Wihrter üA tnf u$ en- 
dtflmi. Dm das Schltiss § nidit sUik gehdirt worden sei, 
siebl ttsn dstsns, dass Os Dkhtem oft wSg^ehaaen 
Wird» Es enden daher riel W 5 rter auf die niHi eine 
andoMEndttog hibeni so (q)V{^ Werf — väUd-uä^ iwait-lg, 
(j) FnlCa welch-ert gleichsamrdlf—tofia—^ojf-^solch-er. 
ftehwed. MUr. Aut üMt^uda stdil müky dass 

hnh,:lenUy Und, anntis, ^ge)sund heissen teiisste. 

6) Bei Wdrtem waduender DiecUfWttim mnss niebt der No- 

ndnatk)^ sondern der Genitiv als Staniin angesehen Wer-, 

< •» 

den. Die Lateiner behielten nieht den^Reichthiun germa*^ 
nbdier Bpraehen in den Bindungen des Noennativt^ sondern ' 
Warfen mcdst die Consonanien fort. So ist der Stamm 
ton bomoj ho — niin, ton veritas — v&ri ^ tat; ton 

* z' 

mriuB — rtf — iut^ ton mens, menty ton dens, denty 

% 

ton ordo — ordirg — erdingi. Das g hatte man auf* 

gdöst in t% wie Os die Italiener heat nilt tfeleii Con- 

eonanten madien, die ptacere sdireiben statt placerey piu 

statt plus. So wurden also Consonanien am Ende Weg- 

gdassen und in Vocale oder S’terwandelt. Weg war via, 

doch in der röm. Banems^aobe bUeb es veha. Varrö de 

B, M. 1 , S. 14 . Tag war dies« 

D) Ak Stanmi des terbi ist nicht sowohl das Praesenä, als 

das Peffeetum und Signum, (ehie durch Anhiitgong 4htr 

stuidene InfinilitlortD) au betrachten. Ini Ptaesens ist oft 

m, n, r eingeschoben^ sO statt presto^ prestno ^ premo. 

Von stefnb eträv (streue), ton frang ~frag — (ftact) 

« ' 

~ foedbe, von pangö — pag — (pntty ~ fuge, von 

eero — satf —- sat — sie — sSet — tero ^— trit — 

' .» 

trete — nermalme^ ton hauriö haust. 

Bei der Isteii^ 2 t 0 n und 4 teit Cot^gätiöH ist das 

/ 

lange a, e, t wie inr Grieehisdten bei den verbis perispo- 
menis durch eine Znsaniiiienaiehang entstandeft; 8 to 'ton 
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atao — irtcbe« nun Tlieil dank die Verwandln^, eliiet 

Commmtm, dfr tirh im fftyfffnmirindfiilndtt, ladneaFb' 

pal ud dan fitdüdi euch dudi Ziwaima wwinh—g ie fclaeet- 

nee Fenaea« M ('ln^)emfo — (im^aamt (er)fliadeei 

doUia daitt .deldee, 

daiaa dehi, (Ter)ti|g&- 

10) Bete Peetickw tat so Wdeakra« dua mat' die Staami- 

qrlfte, nicht ahee die Vonddage- ode^ AnUnfeqdbea in 

Betracht knmnwo., Sewlrd a. B.anaenVciadiiagaajlbe ge in 

»ielen dentachen YoUndkleeten, den ScendiaaitadiaK and 

% ^ 

ia der engliichea Sj^che wq^eksaea; ao lMtet Sdhire- 
disch wd Oiaiach Oesaod mad^ Oimnlk voMeu Oft igi 
dbf e beittO im Dcatochea hrnaagefallcii^ io data maa es 
kam ala Vorschlag erkennt, wie kfi Glied — statt GeKed. 
Schwad, und andi im ScUesiadiea Ut. Oaade Daenisch 
Jfaodß mäiNieL Gluck: Friesisch Imck, Niedere. Luci. 

Ob Woitor ans dem Laldn ins Deutsche oder aus dem 
Dentschen ins Latidbi gegangen slnd^ lisat sidi an maooher- 
lei ecbeanen. 

1) An der Aussprache^ besonders des C Zentuer, Zelle, 
Zeder, Zins, Karser stammen ron etnUBmarim, cefiSe, ee- 
dru8f emsusy twreetj was dnrA die spater entstandene 
Auasprache skh ergidlit; Dagegen sind ceHs and earcer 
selhat ans- Keller und Kerker entstanden, und waren auch 
ftSiev so sposgesprocben werden. Ebenso esnt, was wei¬ 
ter uiiten eikUrt werden wkdi 

2) Aua dem Tone. Wörter, die den Ton auf der Stamm- 
qdbe haben, k&nnen wir als acht dentsche beteiuditen. 
Die es nidit 8ind, .Yemthen, auch , wenn sie noch so ver- 
hreitet sind,, durch* den Ton, ihre fremde Abkunft, so Mu¬ 
sik Und Natpr, denn ohnerasbtet das letstere Wort ron 
einer germaidsciien Wnrsei stammt, ist diese Form nns 
docH dorch däe* f ja trf n er gegeben worden^ 
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S> Doi«h Hie Form des InfiaiUv. Sldd sie ms dem 
fein, so ms^ea Sie gewUinUch iren, soconWbidna, spaife- 
»en, ^erheo. Wo dageifea die rein deutsche Infinitir- 
&rm siclL findet, wie bei haben und mahlen, ist gewfas 
fi» Denfadie das filtere, selbst wenn wir die Kunst dnrdi 
Äe Römer bekamen, wie *. B. Schreiben} denn uns un- 
norm graben — un manchen Orten Schaben und Schn- 
.ben - war das lateinische msribo entsttoden, wasunsnnr 
^(rieder niifickgegeben wurde; so pollren von pöUre, da- 
Regen poBo selbst von feilen; imptimiren von in^ri^e, 
Uber primo — press — selbst von pressen, Biotker bres- 
•eu. Holländisch parsen und Schwedisch priamtf so nach 
fero von bfirM (noch ImNiedersfichsischen), Im Allemaimi- 
schenperon, imGotbischen dniran, im Schwedischenfiaefa, 
Im Panischen Mre. Der rairegdmSssige und dbm Pfioi. 
■eben .fihnlidie /nfimVio /erre neigt dw hoheAlto des Worts 
Im Latehi) daher auch nicht aUe Fornien desselben sich 
«xlialten. haben. So stammen auch regieren und Regent 
UM dem Latein} das Lateinische rego aber y^m 

Deutsdiea r^gen, rieten, so dass wir die Wunel, sie die 
Form uns geben. Ebosso Siegel von HgiUumt alleto dies 

Int dn JHmimaio von signttm, dessen Stamm signo, Idi 
seichne, ist. 

Wir werden mm in beiden ^rachen die Wörter, welche 
M Ton und Bedentnng shA ähnlich sind, dmrchnaliin^^ „„g* . 
nwnr noch Begriffen geordnet, wdl sich so die grosse Menge 
de^ die ersten Lebmisverhältnisse beneichnendeu almKfipyn 
Werter ergeben udrd,. aatJi Iricbter Schlüsse auf den frii- 
hem Cuitamiistaad der Voilcssfiimme bei ihrer Einwanderung 
in Italien gnmmtht werden kfinnen. 
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Der MoiSQh, Theile des .Körpers» Eigenscl 

• * 

ten des Cieistes und einzelne Zustände de 

.Mensclien. 


Worb Stunni. 
Homo, ho-min 

^ ft 


hmanmy hu-many 
inkunna- in-hu- 
many 


Penisditnd engUsdi man, der Men 
beiKero Comman^hti Isidor Gemo^ Gi 
Up8, goinan^ Altdeutsch gunuty Englj 
geammxL^good man. UnserWortMen 
ist vonMann^oder Man abgeleitety und 

gentlieh einAdjeetw, reu Weib—v 

• ^ • 

bisch, TonTeutir-teutisch—teutsch, i 
DSne, JDanfike im Dänischen, so Meniiis 
beiOttfried jetzt susamm^ 

gesogenMe^hft Cronta^nndAonunhei 
der gute, staihe Mensch. DieForm gc 

und Cromo neigt sich bhi uns noch inBri 

• ‘ -1 

tigam, altd. brutugomo und hriutigoum 
>d/wär kn Latein in iübergegangen, w 
Hemnann in Arminiuo. Das ^ tri 
wieder ein in den 'daron stammenden :^,/ 
ach benehmend wie ein gnta Mensch, 
sich nhdit baidhmend • wie da gute 
Mensdi. 
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Liat.Wort« Stamm. 

im mamsj in-man^ nnmenschlich, sich gar nicht benehmmid ^ 

* / ■ N 

wie ein Mensch, also sürker als inkuma- 
nua* Daher reimnthet Scheller, ea 
habe ein Wort manta gegeben. 

t 

. « 

Humani-: Hu-matti- Altd^titsdi Gomeheit, gomenhmt, 

^ V 

tas, tat^ mahetL Das Benehmen des guten Men« 

sehen. 


Inbuma- In‘hu-. das Gegentheil« 

• S ‘ 

nitasy mani- 

tat, 

• 

Im-mani-In-mant- Die thierische Rohheit. Daher stehen'oft 
tasy taty Inkumamtaa und Immamtaa nahe bei ein- 

I . . 

ander, wie in Ciceros Rede pro 2^e- 
jotar. 


faendnay fue-min^ Angelsichsisch färnncy Altdentsdh wif 
Oy und lOffnmon, Tondem alten/oeda hw« 

Vorbringen, gebären, ernähren. Nieder« 
.sächsisch föden. Schwedisch fda woAfodOy 
woher auch Futter, Vater, Vieh stam¬ 
men, und wesEalb auch bei den Jägern das 

Weibchen aller Raubthiere Fähe heisst. 

, « 

Fae-min-a ist also ein Mensch, der ge¬ 
biert und nährt; auch 


foetmy. foei^ 
fandUay 


stammen von ilestmfoa mifoeda ab. 


nem»^ ' m-min Teut iteomnn, Englisch iio«ifiiiii — kein 

Mann — Mensch— niemand. 

mas und . stammen auch von mans; das n war her« 

moBeuU- / ausgeworfbn wie in gigas statt gigonty 

nuMy elephaa statt elephant. 


Digitized by ^ooQie 


I 


16 


Wort S^miii. 





nmnesp 
Semö- 
nes B. 
lätcu- 
nwneSy 


coTfmp w^-por, 


/ 



werden epSter erllatert werdeii. 


Körper. l 8 lIodi 8 chiuidSchwedi 8 cbl><;«i 

j ' 

mäXircf, Attpb.erdmtsdi C^eo, Aagel- 
sldiBiMh Hraewf es ist tun also wolil 

r # 

liifdit erst dnrcli die Lateiiier gebracht 


worden. 

✓ 

tertes, > vertp Wirbel und Wirtel, fom alten t^ntoii, 

wurbon ~ wirren, im Kreise hemaidre- 
bea, woher auch vettere stammt 
cofutp Gptli. und Schwede Aoa- 

, fed, hänisch Hoved, Deutsch Haupt, 

Kopf. 

ctqiUltts, eap. . von eaput^ WM vicb über dem Haupte 

befindet 

I 

erinis, ^rin, €hren heisst Schwedisch, €hreen Ddniscb 

Ast, Zweig, crinis also jeder Hervor- 
wuchs, daher erinia arhorum. Stat. SyU 
/ voe 4 . 5 . 10 . arbos crimtur frendibue, 

> _ _ * j 

crinituT eeeeis oüva. Es wären 
« fdso erines cafftis die Zweige des Haup¬ 

tes, sa dass man es vom Banme auf 
den Bfenscben ubertmg. Bis Jetzt hatte : 
man crtnts hominis pir eigentliche und 

“ ‘ I 

crinis ^boris iur die tmeigentliche Be^ 
^dentmig genommen. 

kM hehaart, aeigen £e Verwandschaft mit 

' i 

hirsnH^,. ansexm Haar. 

coma, von Ktanni. SASbung. Kunrnhäaie der. 


/ 
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t » 

ijat.Wort Sttmiii. 

Ffet^e, Hahncnfcamm. lia Scbvre^tchen 

i 

hctot Kamm der Giebd. 

awtrisy dur, Ohr, Sdiwed. Qrät^ Ulphiiaa auso; 

' im altem Latda atiaeä für aures; äaher 


itudioi bei tm von Ohr» hord. 
mtrteuloy duri'CuUf Od[irchcii~ Odirfeia~ Ohrläppchen. 


ocuhu, oCy , 




exeoeea- ex-oec^ 

TBy urdy 

coedU9y ex-oec- 

U 8 , 

inuigo, im - ago, 

frangy finmt. 


Ahge. Angela, im ita* 

lieidgchen OetMo ; Oeulus ist das Di¬ 
minutiv TOD Auge, vom gemeinen Mann 
Oge ansge^rodhen. Auch M n r a - 


tori in seinen /foi« Band VI» 

p. dlÖ meint» das denische Wort Auge . 
sei das Primitivumy ocubts und occAto 

I , 

das Abgdeitete. 

das Auge absmehcsii, des Auges benn- 
' beo, blenden. 

• I ' . 

derlüdes Auges Beraid>te, der Blinde. 


» * 

das Bild» was man im Ange hat. 

Die Stirn hiess IflII Altd. Jnti, bei JfTaro 


nasuBy nds, 

iabiae n. /oft, 
labium, 

OBj or. 


denBf dent. 


Andino — auch fam-entigi^f das vor¬ 
dere Ende — 'foror-anti —^ znsammen- 
geiogetijffon^ ; so heisst oftam-entigi der - 
Ricken, spnfi^siiti der Gipfel. 

Nase in dien germanischen Dialecien. 
L^pe; aosh Persisch lep; sogar lep a 
tepy Lipp an Lippe. 

« 

Im Angeb. Order Mond; so Im angeb. 
Rdnengedic&te« ImSchwed. heisst oret das 
Ifort; Im Lat. bedeirtet er ^ Werk- 
aeüg» womit man spricht. 

Sahn. Pmrsisch dmdans Schwed. taud» 
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LatWort. Stamm. 

IXngua^ alttatdin^ Viotoriiiiis aa^: Antiquos dijfi%8e 

\ 

gufiy' din^an pro Unguu. Schwed. tungrm. 
EogL tongue. Es war also der stnnuBO 
Zungenlsat {a den liquiden ,&berge- 


hasb(h 

1 

huttäp ’ 

geitty 

’msntum, 

ment^ 

\ 

coUtmtf 

odH, 

gula. 

«• 

guttur, 

( ' 

gurgu* 

üo. 

i 

i • 


gargarizß 

gundoj 


spätem 

afa^ 


cordzs^ 

s 

stomar mßchßo^ 


^nrngen« 

Bfurt stamipi vom slten peg, der Hbum^ 
pnd seigt .das Männliche an, ierier boieat 
auch petsiecli der Parbier. 

0ie Backe» 

Kinn. Haö, Maur^ Chinni. 

Mund Kinn; nrnr eine Verwechslung 
naliiiegender Theile* 

^ais: Fers, halliji nach Stiernheliil 
von halten. 

t 

Gurgel, 

♦ # 

eich gurgeln. 

* * ' 

ein ge&ässiger Mensch hängt mit Gau¬ 
men ausammen» Bei Kero u. »Ottfr. 

# 

heisst Caumo und Qaumo eine Mahlzeit, 

Achsel, Gic. orqt. 45. Die entgegeur 

gesetzte Ansicht, dass ula die'frühere 
_ • % 

Form und X eingoschoben sei, ist falsch^ 

da lumfif wohlSylben ausgestpss^n, aber' 

selten eingefögt werden. 

Herz,BngL ffendap, erq^e. SchweAr 

Hjertat, 

Magen* Die Lajteiner haben Tielleicht 


ptos. 


\ 


später padi demjBfiechischea atofiaxos 
■ die erste. ^Ibe liineugeAgt. 
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LatWort Stamm, 

Lebtr; eine Verwandiung awischeli h 
und ly wie aie bei lingüa mid dingua 
Statt fefunden hatte. 


reny 

\ 

Niere. Yersebsimg oder Tielmelir tou 

9 


eheo aren. Pera, ttitu. 

vent^^ 

• 

üHMmiHenliangend ndt Waiup^, Tenton. 

• 

- 

füambon. 

« 

cUinU; 

ckmidy* 

Tent, Hlend (Siehe Bern, der Einl, 7.) 

urn-beU- 

um-ief, 

Lende. Engl, fhe loitii, 

Nabel. Pera. futfe. Die erate Sylbe iat 

CU9y 

# 

m 

. ' 

• 

im Latein venetzt, wie bei ungula Na¬ 
gel;' dodi ging wegen dea folgenden b 

• 

daa n in den lippcnbnehataben na. fiber. 

armus^ 

arniy 

Der Arm,<der obere Theil desselben. 



9piter iwar vom Büg der Thiere, doch 

• 

firma. 

4 , 

deht man eua Virg. Aen. XI, BM. 
dass es aucb vom nienachlichen Arm ge- 
braucbt wurde; auch leitet man daron ab 
was rpin Arm üerabhangt, Vert]tei£- 

ntnoy 

1 

> 

• 

gungawaffien, Schild etc. . . 

Ellenbogen. 

>nummy 

nunmßy 

Alt A munt. Angela, tnund die Hand; — 

fabnuy 

■ 

daher Angela, mundboro der Protector. 
Isidor folmo- Apgela. fpbn, die flache 


/ *♦ 

/ . 

Hand, hoch jede Fläche, daher puch 
Feld, 

iigitmy 


vom alten, npdi im Schwed. üblichen < 

‘ 4 


taga — nehmet); das Glied, welches 
nimmt. 

spiiatnoy 

f 


Spanne. 

genu, 


Knie^ AUd. JKniu. Chmu. Schwed. KmeU ' 

gemcufu» 

% 

(wohl) Kniekehle. 
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Ltt.'WvrL Stanua. 

I * 

# 

• • * ' 

8(4ea» 


ten^Sy i IW 

tmgula^ 

nervm, 


CUti9, CHty 
rnusculvßy mm^ 
sudor, 

sanguis, sang. 


yürinä, 

t 

eruory 


eru. 


sputum, gput, 
Omen, ^ osmen, 


Camenae, Casmu 
nasj 

* 

eamdna, casmina, 
anima, 

'mens, meni, 

\ 

sensus, sen, 


Fob 8. Per«, pai, padsche. Gotb. fstus. 
Sehwed. fai. » ' 

Sohle. Fmssohle und Lederscdile in bei- 

t 

den' Spmchen. ^ 

Nagel; bei Persern nachun^ Eine Ver¬ 
setzung des Na in tw, wie bei umlb^ieue. 
Nerve. Gail. Neff» Im Angdsicha. h. 
nearwian zosammenbinden, im Altd. nerve 
ich spanne. 

Haut. Frank. Kui. Schwed. huden. 
Maskel, stammt von Bfans. filioslehi. 
Schweiss. Goth. sweiti, sueix. 

Sweet nnd sawgfieissen Inder Jägerspra¬ 
che Bhit 

Ham. Im Drälschen mit dem Eehlhanche. 
Altd« .gran das Blut, besonders das ans- 
strömende, daher stammt ancb gransam, 
blatdnirstig, erudeHs*, 

Schwed. SprM, der SpekheL 
Atbem. Sero Atum. Angels« Aethm, 
Holl. Adern,AessemVarroy,*ii quod ear 
ereprimum elatum est^ osrnm dicituTy da¬ 
her auch Wort, Anssprocb, Wahrsagang;" 

» 

es stammen diAer 

Vfesea^ welche dein Sprechen nhd Sin- 
gen Torstehen, den Musen entsprechend^ 
und eben so 
Farre TI, 8. Gtesänge. 

Goth. Ahma Aiheaa. Leben. 

Gemnth; Englisch nttmi. Pers. menisch, 
mit metnen zusammenhängend. 

Sinn. Ottfr. Sirw, Schwed. arawo^ stammt 
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LatWorl. Sivfnm« 

, t 


ptnni, «f«, 


»termftß- ^emd. 
Ha, 

4 

guttu$i 

donus, $anf 
flatus^ 'flaif 
Quditu9^ auiiy . 

• ( 

auditio, amt, 
oratto, i 
ratto, I 


moamt, 

frudm~ 

tia, 

impr»; 

* ^ f 

denHa, 

\ 

vobmtaSf , 
voluftf^y vol hUf 


▼on adieo} du die Latdner fern auf a 
endigen, ao war das a angehingt wor¬ 
den. Sehon Jm Pers. aitm. 
von tida/ray wissen) wUten, dessen or- 
sprfingliclie Bedentnng sehen war; dem 
in allen Spndhen sind die Begriffe des 
Wissens ud Sdiens verwmdt 
Pers« aehenuae^ Angels. toanae%e. Das Nie¬ 
sen. Des Dentsdie bat den Yorsdilag 
verloren. 

von guatare kosten^ Qesduneck. 

Ton. 

t 

Das Blasen« 


vom aken a^aiay statt aurlay ^th. amo 
hergeleitet) wie otidjo hgutjan heisst 
daher Goth. Hameinat 
Rede. Teoton. JKedtna) Goth. ratJgOy 
Sehwed. Rädn Vernunft, stammen von 
reden, und aeigen wie das Griechische 
Jtoyog die Verwandschaft swischen Re¬ 
den und Denken. > 

Namen. Pers. namy Teut namo. Von 

% 

Nehmen. 

frodeiy im Geilt Klugheit 


pffiroMa 


WiUe. Ulphih Angels. Fg/hi. 

ItaL VobUtOy Wollust Das p muss wohl 

nicht in der Vdkssprache^ gewesen sein, 

% 

■owt «rirde es rieh wdum^emlich im 

r 

ft p H eriach e a bdimq^tet hriien. BeidpSyl* 
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LatWprt. Stamäi. 


gratiay gruH, 
homm^ bua. 


fnoderan- \ mod^ 




VigOTy 

curoy 

sakfSy sabit, 

I ♦ 

patim^ pari, 

/ ' • 

mors, mort. 


valeitido, valet, 
sanita9^ sanittat, 


morbus. 

morb. 

dolor. 

dtO, 

,sopor, 1 

i . 

som~ - J 

► 

nus. j 

1 • 

fehris. 

feori$. 


ben wiren dann Sciit deulsdi, Wohl nn^ 
., Lnst. 

Reits, TOB reitsen. Sdiw, retan IiQ Lat* 
mit dem/rorgoaetzten Gamneplante. 
derKusa, im altd. J?ffaa; und heute nocli 
im Oberdeutadmo, 

i Maaaigkeat, von Maaa, modm, 

Beachtidmibeit. . 

tou rt^, tapfer, lebendig. 

I 

Sotb. eara, die Sorge, daher kärgfich. 
vom alten Sal — Sold — Heil, Wohl¬ 
fahrt* SaUda Ottfr.^ Yortli^i, salda, 
Glösa. Ups. daher auch aeelig* 

Geburt, Notier Burt. NieAm.,Boordt, 

* 9 

von baren« 

• • 

der Tod« Pera* murden, im, Altd. mor- 

den, aterben. Bei nna hat Mord die 

' • ^ * 

acÜve Bedeutung, Bewirkung dea To- 

✓ 

dea. Im Lat .die paaaive. 

« 

\ 

von walten — michtig, atprk aeln« 
Gesundheit; von aund, Schwed. gesund. 

* I 

wahrscheihlich von mürbe; von Dingen 

✓ 

auf den Eürper übergetragen. 

• » 

DoL Gottfr. von Strasburg, ' Schmera,' 

. Trauer« 

Altsacha. sBeftan, Altnord, Sdiwed« 
sbmpn, der Schlaf. 

$ 

Fieber von Feuer; es braucht nicht erst 
• « 

. von m/p abgeleitet au werden, da dies 
Wort seihst genaaniach ist. Hat. Orot. 
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Lat-Wort SUunm. 
. scaOeg^ 8cab^ 

caibt€^ 

tuber^ 

wriruea^ 

remedi- te-med^ 
um^ 

medieu^i 


Schwed. Sktb), die Kritzei von ^habeit, 
Pen. mtwidm. 

Schwiele« Engl« ITce/, im Lit u« BngL 
ohne Ztgchliiit«. 

Schwed« U^Oy Geschwokt 
Warze« Schwed. värta. 
von mitten^ medium — Mittel — nnd 
re — zurück; ein Mittel, welches wie- 

' I 

der in den rorigen Zastand znrückfuhrt. 

ein Mann, der Mittel anzuwenden ver- 

* 

steht —* efai Arzt« 





9 

Yenrandflchaften und Terbindungen der 

Menschen. 


IiatWort StanuB. 
päter^ 


mater^ 


mu8^ ataruSf 


Vato« Fers« peder, Schwed. Fadery nnd 
so in allen genaaiHschen Dialecten Ton 

faeas foedcy herrorbringen, eitoihren. 

0 

Mutter« Fers, müder y Schwed. moder 

, ' 
etc«, Ton magady gebähren« 

Ton Attüy Vater und GrossTater«’ falaft^ 

dis^ jife^ daher 


n^ori, die Vorfahren. 

Tatoiy ] Auch diese Namen , wondt kleine Kin- 

Mam- V . der ln Deutschland die Eltem bßoea- 

f 9 ia, I nen, waren bei den Römern. Mart. 1, 

101« Mamma9 atque Tatae habet' 

Afra, Auch Vigiiol in Append. ad Dis- 

$ 

sert, de iJolumnia ' Atdminay p,, 304,' 
föhrt eine Inschrift an, wo es heisst: 
fertsmatus Tata et fferene Bbodine 
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LatWort. Sludm» 


fiater-f 


\ 

Mmma, Nonimt JhmamHrom 
ßli69 iBSbuni ep pötitmem Buar ac Pa- 
pam — mattem ^mammam ^ patrem 
^atam disiem* 

Bmder^r Pen. hera^^ fSn§L hretker^ 
ClphiL brotherf der tob denielbea 6^*^ 
bort — bre^ — WL 


wror^ 

% 

parenteM 
v.parerei 
puer^ pdeMj 


pueritiOf 

puerilie^ 



nepe$^ 


Sdiwester. Gothisch stbistar Prink. 
eueifatf das nt tn der Bütte Ist ln r 

terwanddt; BrleinAoiior, hono$,ioneetU9^ 

« 

Ton bttM — gebaren, daher barend — 
die Erzeugenden — Gebärenden. 

Sero bam^ Teoton. pam, Fria. und 
Behwed. bam^ glddiblli vbn baeten^ 
ein Gdbomer^ Knabe; Persisch pmeTf 
Sanscr. putreh^ Sohn« 

'Dlniscb bamdem^ die Kindheit. 

Dinisdi bamüg^ kin^^sch. 

Ton fhiien, geboren werden; daher auch 

F4Ulen, Fohlen, V&le ^ FuUn und das 

* 

V • 

latdn. puUan. 

Neffe; urspriinglich hiess fi^pos nur Ver¬ 
wandter. Frinkisch nevo» 


eargua conjuna von cofi und fm <- ein — verdnen Ver- 
ttior, uttser^ efadgte. 

maritus \ Tom alten ma — ml — msh — grösst 

>ind > daher Maier — Hausmaler — Maierei 

• J marituSy Hausbesitzer und Ehemann. 

» 

magitteft Meister, rea mag, viel, voa 3ep ma- 

gmu, magi» stammt ood meist da¬ 
her auch Meister. 

i 

pupf Babe. 





■ « 

LttWovt. SfamMt 

oitDMiuBm BfUdidii* 

piqM und jMptffa} tkänm Mideheii. 

jtwemi^ Jmoa^ . Juif. I}lphiir>tig^^ Peraisch gwoH, 

JifaiglUig.* 

junior^ fuigor^ janfer. 

wnes^ Hnesy fiel Gothen wtnHgß. Ln/m i, 1& bei 

ITlphiL) die üteo. 
samore«, mnUtanä^ 

vidmu^ cULf IVithreri toh 0U und eolr, der Mann. 

EegL ^dower» 

tädiMc» . . 'Wittwe. Peraiidi biwe^ Tenton* ttidon. 

, . bn Niedersidimdien heisst weden — 
eoHiaten; w«isen> — beraaben, dfdier 
ancb Waise* Maerob. L, 1* Saturn. 
Iduttfe Stru$ca lingua diüidere ert. 
Ikde vtduüf quaiji valde idua^ td egty 
valde diiiisa. ' Im Angebichsbcfaen tdt« 
eia dosames Weib, Witiwe, Waise* 
Si^ar, Bch^egertocbter* Im Deutschen 
. . hefiiidet sich noch der ZSschlaiit* 

«occr, aoosr, ^ler SGhwieger(Tater)* Ott fr. Suigar, 

Unser Sdiw wird im Schwed* und Lai ge- 
wohnlkb mir s oder t. 

socrusy die Sohadeger-mutter*' Ottfr* Suigar. 

IsKodisch eer» Tent. vor — ttaify waer, 

> 

Goth. Ton Wehr, mor. Engl.- der 
Krieg; also eio Krieger, dn tapferer 
. Mami. Noch -haben wir Warwolf; Tent* 

« c 

. venuff’t ^ in einen Wolf verwandelter 

» 

Mensch, and tncro, insammengezogen 
vro oder ufow, Frau; im Englischen 
noch varlH and. im Tentonfachen nae« 






LatWört. SUmpt 


tiritUMi 

virtw^ . t4r-tut^ 


fila^ ein adiwtclier, «dikditei BUnf- 
Idn, ds Sdiimpfwort 
Alid» ^Btipe - MimJiditdtt 
Wehrthat -u. iPa^ferkdt, ap&ter Jede 


Tugend* ' 

viragOi ‘ JnngfraH; welche denBiiiiin an aichkieht. 

.Anch har betast lin AUdt Mann) daher 

I 

kömmt 

partfSida^ hari-Ür ven hat imd KuHen — IQeders. kad- 

dOi den. Engl* tö eUt, admdden, nieder- 

hanen, ein Menacbenmorder* Festen. 

' Paricida non utique is, qui parentem 

oecidiMet diceiatUr, %ed qualemctmque 

% 

, komineOi. tJnd in leg: Numae Pompilii 

bdast es: eei qtäpa kemonent loehßoam 
dato sdens mortei duit, pariceida e$to. 
lOervon stammt wahracheiiilich andi des 
Romains Name 

^trinUs^ {(fjVifin* Altd* Paten, ein angesehener, tapferer 
ssf Mann andHeld^ Cicero ad Atticum 
Ai 11 * ApadpatfonumetreUqhoBharones 
teinmasimagratiapomi etc^ Hirt.heU. 
Ales. 53 , wo das Wort wahrlich nicht ei¬ 
nen einflutigen Menschen beadchnen kann. 
HerUs, ker^ Herr^ Sdfonbd Isidor Herr« bland., 

Schwed. und DBn. Herre. Bd den La-* 
feinem steht das Wort mdir Tereiozeit, 
wir haben hefrisch, herrlich. Herrlich- 
keit; auch hingt es mit dem Wort Ehre 
aosanuneh. 

t ^ 

herOy Herän. 

Herety iety .der SMef «(*111011 auch von Herr. Fe- 


I 
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Lat Wort. Staimii. 


• t«B sagt: Meresapudantiquos fro do* 

mino ponehatur. 

bedeutete Hemohtft Festas erkfirt 
^ . e* doreh praedium panndum: Oorn. 

Nepoa in Fbre^ Cato. ColumeUa prarf. 
L J. de ^iinetio (Xneinato: Imperä- 
tot ad eosdem jutencoe et quatuar fu- 
gerum avUum kaerediobtm redierit. 
vonoggweise eia ererbtes Gat oder Mei ne 
Herrschaft. 

• * 

nateor, gnat. ■ vtfn effat, herrotbringea; so heisst .bei 

( 

natus^ Kero Chnuat Nator, Erzeugerin; « nffh 

stammt daher Knabe ^ Gnaba^ 
cognatuSy eognat, Aftd. ganitl^a und 

genna, Altd. Kuni, Goih. chinni. Fers, gun; 

auch 

ingeni- ' die angebome BlQugkeit 

gmsy genty Chunm* GeacMecht^ Stamm bei Ul- 

* 

phil. ist KemajKt Angels, eennan^ erzen^ 
gen, daher Engl/AiTKi, die Gattung, 
und Deutsch Kind, ein Wesen der Gat¬ 
tung, der Familie. 


^Igm^ mig,' Volk. Bei I sidor. und im Angelsäch¬ 
sischen Fo/o; im Schwedischen das 
menschliche Geschlecht, im Dänischen 
ein Haufen. 

popubiSy Fobel; im Altdeutschen noch im guten 

Sinne. Im Altbrittiscben heisst peb^ 
emnis, 

* ■ # 

^petie»^ Stdnred. «pcike. 

4 


T 
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Lat.Wort. Stamm. 
anciOa^ > anc, 

^ I 

F«itus 

amUtbu 

«n4 

I 

Micula, 


* . 

TOD Enke^ ufk Niedersichsicieheii A<f]c 
knedit. , . 

Auch heisst Eoke Jongling^, «nd es 1 

I 

tet Luther de nomin>. propr^ Germ, i 
Wort Franken Freie Enken — davi 
her. Stieler a\idi den angehts. Na^ 
Goldaat heisst Enginhardt^ daher t 
pferer Jüngling. 


regnutd^ 

magfstra- 

tU8^ 


Obrigkeit und Gesetz. 

t s * • 

Lat.Wort Staimn. . 

rejT, ' reg^ GothJ reiki, Recice; Aitprenssiseh reikis^ 

' ' I * 

von regen, richten, grade machen,- lei> 
ten; daher auch in vielen Zusammen- 

f 

Setzungen: Theodo-^ricusy Fähnrich etc. 
Reich. Schwed. Mikif Dän. jßtgn. 
magist- Toa mag, mächtig, gross ünd Rath — 

rat, der mächtigste, höchste Rath. * So im 

^ » 

macest- Ältd. tblkraty Herirat^ Volk — Heer¬ 
rat, rath. Auch heisst ret Recht, Gericht. 
Dänisch Hofret.— Hofgericht. 

f 

eenatuSi Sinistana hiessen bei Rnrguhdern und 

Westgothen Oberpriester und alte Män- 

I ■ ' 

ner; von sineigSy senes: Auch bei den 
Alemannen liach Amm. Marcellinus 
Seniscalcüs der Älteste und Vorste¬ 
her unter deii Dienern. . 

letf leg, * Lagen heissen im Schwedischen und Go- 
, thischen Gesetze, von legen, zu Grunde 

legen, gebildet, wie bei uns von Se^ 


t ✓ 
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Lat.Wort. Stamm. 


LucumO’^ Luc(h 
nesi ' motti 


curidy 


jüsiusi 

justi- 

ttOy 

im, 

judes. 




causa^ 




, \ 

— Ge«et«. Angd«. Ißh, laga, 

lag, laug, log, Daen. low, BngL law. 

Manche wellen ei vonlegero^ lesen, iük> 

leiten^ alldn theils hiess dies Wort adbst 

In dei; ersten Bedeutung legen, tK.M, 

gab es Tiel Mher bei den V6|kem 6^ 

setze, als man lesen konnte. 

tm Tnscischen tmd in Mantnä obrigkeit- 
« 

liehe Paraonen^ Vorsteher der KHrien;. 
im Angelsächsischen Cresetakim- 

f 

digei*, nach Verel. lagmany lagmadur^ 
PrOTinxialrichter; so Denelage, Geseta 
der Dänen. 

Pets. ehargah^ Zelt^ Versammlunggort, 

s • 

Kirche; beiKero Chiricku^ T>ha.Xirke, 
Schwed. Kyrka, wahrscheinlich von ko¬ 
ren, auserkorne Gesellschaft. In Rom 
Versammlungsort der obrigj^eitlichen Per- 
aonen, im Deutschen — der religiäsen 
Gemeinde. 

« 

ton dem in allen germanisdiien Sprachen 
üblichen Wort —just — eben — ge¬ 
rade. Wie wir von dem Stamniworte 
recht=grade — Richter, Recht, Ge- 
reclitigkeit bildeten, so die Römer von 
just, 

f 

ktUt, im Streit; bloa eine Verwanddung d^ r 
Gesetz in I. 
der 12 
Tafeln. 

causy von Kose nnd^Gdrose, TeHtön. die Rede, 

4* 

s 
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LatWort. Stamni. 


Vonrand, Entschdldifnng; ron JiTos 
kösen, cimsaru 


üittunh 

rtt, 

von tniYe, Schande, Vorwurf; bei Oi 
fried wiiadker^ Strafe, Verdienst. 

ueelna-t .. 

t 

$celndy 

Schuldw Ahd. Angelo. scelt 

scylde Kero Sculdi. Das .<1. war in 


4 

übergegangen, wie lind in lems. Das 

# 


des Gen. trat wolil später ein. 

latebra^ 

laty 

Ton lat — lügen, Nachstellungen. 

imidiae^ 

in - std, 

/ 

Nachstellungen; die Lateiner haben < 
Ton Setzen, wir von stellen abgeleitet. 

doluB^ . 

doL, 

Gotli. toi, Frank. Zola, List, Betrug. 

fideMy 

% 

fide^ 

Altd. Sicherheit, Versicherung 

daher Gesundheits-fehde (pass.) 

vaSf 

väd. 

Tom alten Wette, ~ das Unter 

1 

« 

pland; Allgels, red/ 

poenoi 

ptmire^ 
career^ ' 

pOeHy 

Altd. Strafe; daher 

bannen; strafen. 

Kerker. 

» 


Woluiorte und was dazu gehört, 

LatWort Stamm. 

urbs^ . wurbesy . ^Wirbel — Kreis, von hunarban^ imKreise 

herumgehen und auruckkehren, redire; 
weil man bei Erbauung einer Stadt oi“ 
nen Kreis mit dem Pfluge machte. 

So heisst auch, bei den Galliern dun^ 
bei den Engländern town •— von san¬ 
nen, einzäunen, Zaun. Niederd. tum 
■ — eine 

I * 

\ 
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Lat-Wort. 

statioy 


piaga, 
vtcus, 
vtäa, , 

Qrxy 

turbüy 


casUy 

nedeSy 


iurrisy 

Pomusy 


Stamm. 


vic^ 

vily 

FarCy 

tutby 


donty 


eine Stttte, wo mehrere ilch anihalten, 

# * * • 

zttsammenkoninien; hiervon kommt un¬ 
ser Wort Statt, Schwed. Stad^' das noch 
nicht blos Stadt, sondern jöden Ort, wo 
mehrere sich aufhalten, bedeutet, 
ein Fledcen, von Ftack^ eine Flächel 
Goith. veth9\ Fränk.'mo^ Fleck. 

Weiler^ von weilen., 

Burg. ^VQyog, Pers. bürg. 

Dorf. Ottfr. Thprfy l^^. Dorpi^ Schwe¬ 
disch torp^ ein Trupp ein ungeord- 
iieter Haufe, bei den Lateinern von Men¬ 
schen, bei den Germanen von Häusern. 
Auch findet sich noch truhemid truab^ 
bei Kero, trubbel Belgisch, upd troti- 
bei Britt., auch im gemeinen Dentschen 
als Verwirrung. , ^ 

Haus. \ Bei Ott fr. Huttö^ Schwedisch 
Hütte. ) Hydda^ Drisch Hytta^ An¬ 
gels. cot; daher auch bei uns Cossätefty 
von Cot und sitzen die in Hütten 
wohnen. 

Thurm, Thurn. AngelsäcliS. tar, torra^ 
Belg, tore;?, Schwed. im Engüscheip 
heisst tor auch Felsen. 

Dom und Thum hiess bei den alten 
Dentschen, und beut' noch hei den Frie- 
sen, einem Stammvolke, welches seine 

t 

eigeiithümliche Sprache bis heute ohne 
Binmiscbung bewahrt hat, Hab und Gut, 
wahrsclieiiilich kommt es'von Zimmern, 
Plattd. Ummern, 
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• * 

Lnt.Wort. StamiQ. 

i 

Io alles germaoischen Sprachea wird di 

\ 

und tktan nach in vielen zusammeng 
• aelsten Wörtern gebraucht, wo es b 
condert den Benitz bezeichnet; so JTini 
* . dam — Xonihgdam — Altd» chunin^ 

tuam^ Furttenthum, Bkchofthuin, Ti 
daaduam Ottfr. Todeemacht, Reiel 

t 

thuiDt lirthuin, Heidepthum; Altd. tti 

0 

amhßit^ magnifieentia, 

^ _ I 

Auch heisat Duom^ Thuom Im Ober 

\ ^ 

deutschen, Dame und Dame itn Angel 

sächs., P'uomi bei Dlphilas, Gericht^ 

/ 

Dema im Angelsächs.' ein Richter, im 

» 

Dänischen Dom Gericht, und Dämmer 

I 

ein Richter. An dem deutsdien Ur¬ 
sprünge des Worteä kann man also wohl 

# 

nicht langer zweifeln. Im Latein stemmt 
noch davon 


dannnua, 

dam^iny Mann des Domes «-> Hauses ^ der 

1 


{hiudierr, auch Besitzer. Cicero Sex, 
Doac, S* amfUaaimae pecuniae dominus. 

ientOri- 

ierUy 

T. telt und tente — Zelt, Angeis. Ge- 

/ 


ieUy von tendoy dehne, spanne. 

teciomy 


% 

Dach. Fers, tacy Notker tachy Schwe¬ 

f 

\ 

disch takety von tegOy decke; eben daher 

ttguie^ ■ 


ZiegeL Schwed. iegel. 

ewneroy 


Kammer. Fers, eemer, 

* \ 

mdOy 

auli 

HaUe, SmI. Ulphll. Jllh, Voriia£ 

aokaifumi 

aolaty 

Sölter, ÜDgl. Soüar. — Ein Ort, wo 
man aich aonnt, vom QiTtk. vnd StÄwtd. 
wd, die Senne, 

aeOoy 

cd, 

Äeller. 
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Lat. Wort. 

porta, 

vahae^ 

posiisy 

taleOy 

pianca^^ 

ßms^ 

rima^ 

fenestra^ 


murus^ 

pikh 

pabu, 

fkmda- 

m^umy 

m 

jdai^ßf 

riö, 

clan- 

'strum^ 

clavis^ 


seedoy 

i 

seedukL, 


Stamm. 


ft 




pai. 


KUche; lEon kochen v eoguo, 

Pforte. ' Sdhwed. porten , "Daiii port, 
Schwed. Hwalff^ ThürflügeL 
Pfosten, Thurpfosten. 

D|de — Tiel. 
dne Planke* 

Wand — Gtiitie. Uuant bei Ulphil. 
— Ton wenden, finio^ finit. 

Remma. Schwed., Spalte. 

• r 

wahrscheinlich nicht von (faiv(a^ da bei 
den Griechen selbst das Fenster &VQtQ 
heisst, sondern von Finster —♦ Fenster¬ 
laden, der finster macht. Die alten Latei- 
ner kannten gewiss das AVort^a/vo» nicht. 

die Mauer. Schwed. mur. 
ein Pfeiler» Schwed. pelare.> 
ein' Pfahl. Schwed. Pale. 

0. 

Füllmnnd. Notker Fullemunty Volr- 

* ’ * 

✓ 

lemund.^ Gmiidveste^ Siehe das Wort 
iffoita. ' 


plaU ,der Pfats^ Strasse; von platt. 

Weg; !nder6anernBpradie,nach Varro,' 
veha. 

Schloss und 


c/aina, Schluss-el. Pers. ilUd.^ Niedersächsiich 

ßchloeteL Inr Deutschen ist der Zbch- 
lant zugetreten and das el hinzhgefngt. 

sced^ Scheit. 

seHndulOj Schindel, ein gespaltenes Bret 
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Lat Wort. Stamm. 

locus^ Alt: Mo- die Str^e; — wie in Ho — stUa wa£ 

bei Fe- cna, - daa r in / .überigegangen. 

• * 

8tU8 ' . j 

PaulvL. •. 

Quinet» 

angukis^ augeli \ der Winkel, Haken (An^fd). Im Deui- 
^ ^ ‘ sehen tritt der filasehaneh an. ^ 

mdrgo^ vojOTgy ' Mark, Giinae, Rand. Pera. mara. 

tapeoy tapet^ Tapote. Pers. tofteate. 

m % • 


Religiöse Gegenstände» 


LatWort. Stamm. 

deusy Thifi und Thisa im Schwed,, Teut, im 

Tentonischen. Man behauptet xwar, 

f 

hekne norVolk; «Ueln da awdi Tacit. 

Germ. 2, den Gott und Stanunraterdes 

_ » 

Volkes Tuisto nennt,^ so wird diese 

Bedeutung wohl nicht abgelaugnet wer- 

^ • 

den können, da ja dadurch die andere, 

. wo Teut und Deut das Volk bezeichnet, 
nicht ausgeschlossen wird. Es könnte 
also deu8 sehr leicht dayon. stammen. 

w 

Auf jede Weise kommt von Teut — teu- 
tlsch — teutsch, man mag es nun als 

* Göttlich oder als Volksthümllch erklären. 

. • # 

Auch hdsst ini Altdeutschen 

Gottheit. 


Diespiter , Vater Teilt; nur versetzt. 

duppitery Jutpater^ Kann heissen guter Vater; bekinntlidi 

wird es im Latein meist mit zwei p ge- 
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Lat.Wort. Stamm. 

I 

' «chriebiHi, das erste ans Maitnilatiou 

* % ' . 

entstanden mi gdii aeltKeiiit, wie 

äppeüo <— ans adfero nnd adpello. 
ilea^ Island, gi-dia. 

• N 

^ 0 ♦ . 

semirmo- Halb-manner — Halbmenscheii; unter 

nes^ die Oötter rmrsetite Menschen. 

. * 

saiyriy 'sa-tyri^ Halbthiere. 

faunus^ faUn., . fan^ Cloth. Herr; auch ban. 

fanum^‘ Tempel; so schon im Tacitua tanfana 

— Tempel der Sonne^ des heiligen Feuers ^ 
bei den Marsem; von tan,, Feuer," und 
fan. Goth. Herr. Gott, fana und /a- 
' num^ vielleicht ein Ort, wo Gott verehrt 

V • • 

‘. ^vurde. 

templumy Im Niederdeutschen heisst Tempel^ eine 

^ Kaiümer , tempeln aufthihrmen, und Tem- 

peltoorn ein hoher Haufen. Es sind Wörter, 
die von gemeinen Gegenständen gebraucht 
werden und nicht von dem latein. Tem¬ 
pel herstammen können. Vielmehr müs¬ 
sen wir stets ännehmen, dass die nie¬ 
dere, gemeine und sinnliche Bedeutung 
die erste war. Es kann daher wohl Tem¬ 
pel: hoher Haufen, in die Bedeutung: 
hohes Haus, und endlich ein der Got- 

/ • 

tesverCbruQg gewidmetes Gebäude über¬ 
gegangen sein, aber nicht umgekehrt. 
haruspex., are^apex,, der Aarspäher. Antar hiess im Tuscf- 

auf In- sehen der Adler —'der Entaar — bei 

^ 0 ^ 

schrif- uns heisst Adler der edle Aar; Aresp. 
teil. bedeutete also den, welcher den Flug der 
Adler beobachtet. Dies ist doch wohl ua^ 
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LttWort Stamm. 


sagusj 

wtesy 


eaeritwh:' caer^ * 
mo, 

I 

fe$tu9^ • fest^ 

AUatty AU^arej 
ßtßy ar. 


gpectrumy 


Natur 

LatAVort. Stamm. 
Naluray gnafur^ 


tfirlicber) ala ea von aruy Allnr, abzn 
läten, wie ea g^öhnlich geachieht. 

der Wahrsager; 1:011 Sagen. Pei^iacl 

> 

sachun. 

0 s 

der Webe: ron wissen, tneien. Bei den 
Angelsachsen heisst trtVa ein Weiser. Nach 
SArabo butten die Gallier Fatesy 

I 

DrtUdae; da er die eigentlichen gallbcheii 
Namen anführt, sieht man den keltischen 
oder germanischen Ursprung des Wortes. 
Von hehr — hehrer, heUiger Gebranch. 

.fasten hiess bei Gothen etwas beobach¬ 
ten. Ein Festtag, ein besonders sn be¬ 
obachtender Tag. 

Nach Ikrcy Ton AUy im Nordisdien EHy 
iln Angebächs. Ealdy Feuer, und ar 
der Herd; abp Feuerherd. Herd selbst 

stammt Wohl von Erde, Hertha, und im 

✓ 

Latein war der Cmsmant d in den Va- 
eal a verwandelt, wie Weg iueeko, via. 
Spuck. Belg, spooksely Sebwed. spSke. 
— (spneken). * 


und die Elemenfe. 

f 

Natur. Bet Kero Cknuaty >voa emty 
hervorbriogen, erzeugen. Das Wort Na¬ 
tur haben wir von den Latehem, sie 

I 

ab^ bÜdeten es von der HeutsdienWnr- 


I 
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Lat Wort, ßtampi. 

V 

von wdcher auch nascor'-^ gna- 
ßcor — mU stammt, so dass Natura -7- 
die Ehrzdiigerin und das Erzeugte heisst 

X • f ' . 

natura naturana und naturata, 
naturor» natürlich; bei Kero gnvatlihhp, 

/tsv 

_ t * 

Soi; Schwedisch 8 ol^ doch weiblichen Ge¬ 

schlechts; Däu. Sol — Soel; Goth« Sa* 

' V % 

V 

nii, Marc. 1, S 2 .; auch in der Ronen* 
Cchrift Suhil^ Sugil — sigil — Sonne. 
Unmöglich können die^ nördlichen' Volks* 
stamme erst nach ihrer Bekanntschaft 
' mit der lateinischen Sprache diesen Na* 

men bekommen haben. Aftensoel^ Da* 
nisch Abendsonde. 

huna^ X von dom alten Wort lahn und lön, hell, 

* « 

von welchem unser Lenz, Glanz —blin* 
ken stammen. Auch bei den Fhrygern 

« 

hiess himia der Mond. Und wenn man 
bedenkt, dass PI ato nvQ und idwQ^ Feuer 
fiiid Wasser, Fhry gische Wörter nennt, und 
dass man viele andere mit dem Deutschen 
gleichlautende bei Omen findet, so darf 
man wohl nicht zweifeln, dass die Fhry* 
gier ein germanischer Yolksstamm waren. 
fhensisy kommt von unserm Mond — bei UIp hi 1 . 

mendt Mane^ bei Ottfried Mano^ bei Not* 
ker Man^ Schwed. manen; daher auch 
unser Monat Ulphil, ilfenof. 

/lAT, Licht — daher look , sehen. 

# 

turnen^ ' ' ' 

coehm^ eoelt Denkt man, dass eoeh ist höhle — so 

t 

X 

X 
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LatWort. 


. sidus^ * 
steUa^ 

\ 

septen- 

% 

trio^ 


dieSj 

t 

% 

% 

meridieSf 


media- 

t 

noxj 

I 

hodie. 


herij 

hesteruy o 

Wie, •' * 


Stamin. ' 

i 

kftim eoelum eben so fnl Ton ansen 
Hohl, ^ dem Griechischen pfoVAov, abg^e 
leket werden) wie es gewöhnlich geschiehl 

sidrr,' Persisch Sitäre^ Englisdi Star^ Schwe¬ 
disch stjfima^ Stern. S nnd cf, welche 
im Latein durch das i getrennt waren, 
wurden im Deutschen xusammengezogen. 

das Siebengestirn; soll heissen, die sie¬ 
ben Stiere. Stted: heisst tittt; Isländisch 

• 

tyr^ der Stier, und frto. soll das altlatei- 

f 0 

' niSche Wort sein; es hätte also hnr eine 
Buchstabenversetxung Statt gefunden. 

die^ Tag. Englisch da«, Altd. dags; — das 
Schluss g war im Latein in $ rarwandelt, 
wie so oft. 

ifiedi- Blittag. Schwed. mi'ddog. 
dieSy im 
Gesetz 

der X. ’ ' 

tafeln. 

C. 1 . 

Daen. midnat, Mitternacht; bei ans ist 

I 

das r hier so eingeschoben, wie bei den 
Lateinern in meridies,. 


. heute. Gotb. hina dag; denn hk liiess 
im GoÜl Ain, und es fand also iin Deut¬ 
schen eine älinliche Zusammenziebung 

% 

Statt, wie im Latein. 

« 

Schwed.«^or, festem. 

/ t 

hesteruy gestern. 
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Lat. Wort. Sitaqim. 

* t 

tdUjTf eaif J£btf SmI —^ Koble bedeutef im germani- 

9 

. ' gehen Norden Fener; anch heisst Kola 

bei den Isländern Fackel^ und Kuibta eld 

' t 

Feuer auzunden; bei uns stammt daron 

• , 

^aalm, bei Kero Wahn^ Hitze; daher 

• - - \ 

' also 

0 

cal^aeiOy cal-factb^ Westgothisch KyUa^ anzunden; in Nie¬ 
dersachsen einkölen, übermässig eln|ieia- 
zen; auch heisst Kylla dort trocknes 
Holz; es stammt noch davon ^ 

eatere^ heiss sein, und 


euUntty 


febriSy feur-is^ 


ferveo^ 

uro^ 

comhu^ 

ro^ 

✓ 

mlphuTy sulpKur^ 



tgma^ 


flamma^ 

fax und] 
facula^ ( 





der Ort, wo amn Fener macht 

Von nnsenn Wort Feuer stammen im 

Latein: . / 


i 


% 


denn b und v gingen oft in einander, und 
man braucht nicht erst sich zum Griechi¬ 
schen nvperög zu wenden; ferner 
heisa sein« 


durch Feuer vertilgen. 


In der Manesischen Ölosse, ühersetzt 
durch Erdfeuer; von ool sss Scholle, 
Erde und pbtsr Feuer. 

« 

. 

Feuer; Dänisch gnta^ einFunken, an^- 
crit agani^ bei uns^nistern, knistern. 

V 

Flaxnme, ia.fUlen nordl. Dial^ten. 

Fackel, vom altnordischen Fack Facli 
Feuert Ottfr. Ibiel, Angela. Fbeeele, 
Sebwed. faela. 
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Google 
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Lat.Wort. 

I 

I 

gelu^ 

frigU8^ 

rigor^ 

t • 

nebula^ 

tonitru^ 

ftfjr, 

glacieBy 

I 

I 

rer, 

aestus^ 

# 

« 

% 

aestas^ 

auctu- 
mnu 9 ^ - 

tempus^ 
aevupif ^ 

hora^ 


Stamm. 

Wom alten ^ Fener (Fr./eii). fJlphil. 
wuUus Giana. 

geludi ' Kalte* Sebwed Mitlden* 

(geUd) 

Frost; anch Fries; es staimntTOB dem 
noch an vielen Orken üblichen friesen — 
statt ürieren; auch die Friesen,' als sol¬ 
che, die kalte Orte bewohnen, haben da¬ 
von il^ren Namen. 

nehitf NebeL Goth; NibL Frank. nepaL 

Dobner. Pers. tunder^ Schwed. duftdret. 

niv^ Schnee. Altd. Sneve. Schwed. Sniö. 

Im Latein ist der Zischlaut herausgefalien. 
von Glas. Qlanz. Schwed. heisst das 

« 

t 

Gold Glas — bei den Alten Gtemni 
der Bernstein. 

Schwed. vär. Dün. vaar der Frühling. 
aet^ Hitse. Englisch heat. Angels. H^aste. 

, Schwed. Hettan, Inii Latein trat der 

% 

Zischlaut vor, im Deutschen hinter 
Zeit der Hitse. Der Sommer. 

auctum^ von augere — dies vom ältteutonisph. äu- 

cAon bei Kero vermehren, also auctunm 

die Zeit der Vermehrung. 

temp^ Schwed. timme Stunde. Zeit. 

« 

aer, Ewo. Teuton. eeti^a Belgisch. —Ewig — 
Ewigkeit. 

Uhr. Schwed. Ur. Nach Rudbeck 
vom altschwedischen sich herumdre- 
heu. Man brauchte es nicht von einem 
künstlichen Werkseug, sondern von dem 
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LatWort. 

I 

% 

aqvu^ 


udor^ 


lactisj 

mare<t 


margari-- 

ta^ 

/ 

palus^ 

aequor^ 

fluctua^ 

abma^ 


* 

' Stamm. 

Umkehrea — 3er, Wiederkehr der Zdt 
EU Tersteiieii. 


Schweitieriach an. Pers. otr. Teat. agz • 
Ulphil. ahiooBy Schwed. ^ ein Flnsg, ’ 

' auch in Westphalen so gothisch Akwa 

» 

flodua Wasserflnth und E(dand Wasser- 

* ^ V ' 

land. 

Hidur^ Wasser, afiater, Angels. etc. dass das 

' Griechische vSiüQ ein fremdes phryglsches 

\ 

Wort sei, sagt Plato im Cratyl; ton 
udor stammt auch Oder, Eyder; Duria 
jetat l^oria in Italien, Adur in Frankr. 
und Buriua oder DuerQ in Spanien und 
PortogaL 

. 

Lache« 

Meer, in allen nordischen Sprachen; da¬ 
her auch mehrere damit zusamn^eiigesetzte 
^ Namen, Mar säten — die am Meere Siz- 
aenden— Aremorid, die am Meere Woh¬ 
nenden ; und die abgeleiteten Wörter Moor 

* . f • 

— Morast — Marschland. 

Von tnare und grut ein Sternchen. Angela. 
maregrvt ln Hormon. EvangeL Tatiam 
merigTo%. 

pül^ Pfuhl. Sumpf. 

Goth. egor. 

fluuiua^ Fluss. Dan« Flod. Bei Anno Vhtst. 
fluct^ ' Floth. Altd.. 

atf^ Elff heissen alle Ströme in Schweden; 

Gothaelf etc. Auch die deutsche Elbe 
bedeutet nur Fluss; eben daher stammen 
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Lat.Wort StanuiL 

die Naman der Italiachen Flusse m 

4 

Albula* 

0 % 
futeuBy , Uräuk. puzzi ela Bninnen. Island^'/M/^s^i 

Pfütze. Bei den Märkischen und Wesf 

phäL Landleutep noch Püt und Patten dl* 

\ 

Ziehbriumen. 

/oitS| Quelle, Ton Finne, im- Ober- und Nie¬ 

derdeutschen eine sumpfige Gegend; aucL 

/ 

Venne; Fuhne;^ in Friesland Vin, ein 
sumpfiger Fleck; im Engt Fenn; im 
Goth. Venn und jPhTi, im Schwed. Fen. 
Viele Flüsse heissen Fühnen; auch hat 

Finnland dsTon seilten Nameir. ^ei Ui> 

' * 

phit heisst JFfant Eoth. 


gUtOy « 

Schwed. gjutä» Tropfen, von giessen — 

✓ 

gieteq. 

roBf 

vom Westgoth. druiBan fallen. Der Thau. 

aeth^. 

Wetter. 

ventuBi 

Wind; von wehen. Das partie. wehend, 
zusammengezogenWind. B^»nteb.eiKero. 

1 * 

Schwed. Vinden; Fers, wesiden wehen. 

turboy 

Sturm. Schwed. Stomu Das Latein ohne 


den Zischlaut und mit veränderter Endung, 
wie sie die verwandten Wörter turbamA 

turma haben. 

terra, ter. 

Erde, Angels. Earth^ UiphiL Airtha^ 


Altd. Schwed. Görden. Wie im 

Altd. im^Schwed. G ziltrat, so im La¬ 


tein T ; dies T zeigt sich bei tun auch 
in Torf, Sphwed. torfwa* 

teUus^ iethTy Persisch heisst tal ein Kreis, wie im 

' _ • 

Deutschen Teller einen runden kreisfor- 
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Lat.Wort Staom. 


mofw, 


mundus^ 

mund. 

colUa^ 

col^ 

tumubiv^ 

tum, 

lapiSy 1 
clivus^ \ 

. * 

clap, 

cos. 

cots. 

falae. 


A^s, 


valUs imd 

\ 


vaUum, 

ripa, 


mijen Körper bedfütet Ab etoen Kreb 

dachte man rieh aber die Erde, daher audi 
% 

ariis terrcaytm. 

der Berg, altdeatacb mund, ein mr Ver- 
theidigiing anfjgeworfener.Hhgel, Berg; 
daher auch SchntB« Viele Namen sind 
davon hergdehet. Sigismund, Hart¬ 
mund, Adalmund, Richmund, 

• » 

nicht der riegende Mund, sondern star¬ 
ker— edler Sdiuta. Mundus — Mundu- 
äldu8 hebst bei den Longobarden Schutz 
Sachwalter; daher auch mündig, der ' 
rieh selbst schützen kann, Vormund. Bas 
Engl. Mauntain iai daher nicht aus dem 
Latein, sondern stammt vom Deutschen 
muhdf — auch heisst im Albanischen 
muftnt noch heute ich vermag*, kann« 
Daher stammt wahrscheinlich auch 
das Grosse, Mächtige — die Welt.. 

Engl, kill — hidl — Hügel; von hoch und 
dem Diminutiv el^, eine kleine Hohe. 
Damm — Tamm, tumul — Dimmel — 

f 

Dimintd. von Dämmen. 

Klippe. Engl. cUff, Angeb. cUpea* 

Klippe. Klewe. KUfwa, Altd. ^ 

'Teut. kweta — ein Wetzstein. 

Felsen^ 

Alpen. Hohe Berge im Deutschen. Im 
Pers. heisst Alp rin grosser Mensch. 
Schwed« WaHi daXa das Thal. 

Riff. 

5 
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Lat.Wort* Stamm. 

» 


Um^y 

Utn^ 

Lehm« 

\ 

ttttumy 

fnT, 

Lette. 

1 

fVMSy 

fuk>er^ 

bei Ottfr. fUhasiiga. Staub —Pnlver. 

% 

- \ 

1 

\ 

9 

kn idtd. Debers. wurde Pnlver Ar Stanb 

$erohs, 

1 

4 

geiselltt Ah Kege A diesem Pulver. 
6rUbe. Schwed. gr^op, bei tarn fehlt der 
SKiscUant 

calSf 

eaky 

Kalk. 

/ 

,aer». 

Erz. Angels, und Isl. aerf daher bei uns 


ehera. 


Jhrfwn, Aol^hr. Iren. BngL i^on. Schwed. lem. 

Die ndrdüchien Sprachen untencheideii 
alch also nur dhnft den ureggelaaaenen 
Uppe ah nc ha t a h^; nnaer <^era« hin^ 
Mr’ohlanch damit zusammen. 

tuprufOy Kupfer« 

' atnnnfnn» Zinn. Im Niedersächs.^ Engl, und Schwed. 

'4 TVn». Man nannte es 'mit dem Namen, 

we^fdier Ton den Einwohnern, wo diea 
Metall gefunden wurde, ihm gegeben war, 
nur dass die Lateiner den Zischlaut Tor 
das t, die Deutschen hinter dasselbe seta- 

% 

teh, so dass dort a-toim, himrt^stmtss: Zimt 
entstand. 

/ufamitiifi, . fSeeo bei Kero» Blei* 

SSMorn^ Smaragd, 'schon hn Persischen sadVor- 

fdifs, rlKtf• 

Ame- 4hn^^y*^9 dscAsmist. 

- %sf, 

Mamior; Pers* iitamar. 

\ 

e 



marmoTp 



f 


N 




LatWort.. Sianmi. 

G^p9tt9f Cjps; Fers. tBehesj^n. 

tnerga, Mergel. . 


P f 1 8 li z e n r e i /Q h* 


LatWort 

Stänmirf 

t 

Aget, 

- 

Aeker. Tent. Clphil. 

€tro. 

< 

agro, 

fichwed. Akrani Fracht Daher atanimen 
fibkem. 

1 

1 

agtidrum, Ackerw^kzeng. Pflog. 

hortusj 

hort^ 

Gitften. Eero Carlo. IsL garduTf tOü 

pratumf 

1. 

garten, also dn gesehloissener Platz. Bei 
ülphil. heilsat gcrtVJa Gürtel. Varel, 
traegardr Banmgärten. 

/ 

rieth^ eine sumpfige Gegend^ Im Deat^ 

octA^ 

« 

Bchen ohne Lippenbaehstaben. 

Eg^ö. 

occare^ 

« 

eggen. 

porca^ 

Satio^ 


Die Furche^ Ton brddien; btuch od.^cA 
Das Säen. 

9stum^ 

\ 

1 

Dfe'daat. Gtifr« SaU , 

aemm, * 

■ * 

Saanien. 

aero^ 

«w, 

eien. 

aetmnare^ 


r 1 

fhtatuai 

fhut, 

Frndit. Sciiwed. fruetäi^. Dion fruM* 

~ 

t 

Ton bfuktm. brediea. 


arMOf etre, 
rmdis^ ra^i 


phtdOi 


Aehre. 


fidiweS. JBieoii. mARätikia, 

und itod. 'Wund. Rettig; daher auch 

amrodeii — und auttrotten. 

IPlhttie. 


&♦ 
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Lat.Wort. 

sapa^ 

qncoj 

stipes^ 

erates^ 

fomuB^ 

ponui^ 

arhoTf 


hidbua^ 

\ 

cepa^ 

gramen^ 


« 

ealamus^ 

t 

1* 

Btramen- 

tum^ 

gramsm^ 

tritieum^ 


% 




68 

« 

4 

Stamm. 

. Saft der Pflanse. 

Spitze» ’ Aelire* 

ein Stamm eines Banmes, dner Pflanze. 
Altd. stapely Schwed. ßtuppe. — Stoppel. 

' Gerte» 

pom^ Baum. Glphil. Bagm. Obstbanni. 

Banrnfriichte, was Tom Baume kommt. 
FarboB^ ursprünglich Wurfspiess — Baamstamm,« 
der geworfen wird Stat, Theh. Xlly 709; 
▼on werfen; später jeder imfiruchtbare 
Baum. 

buJby Bolle, auch Bulbe. 

cepula^ Zwiebel. 

Gras, in allen germanischen'Dialecten; — 
Grummet das Herbstgras, Tom alten grw 
Angels» gro Schwed» wachsen; rieUeicht 
hängt es auch mit grün zusammen. 

i 

Halm. Ad.Healm. Pers. Kalem; Tonhul- 

\ 

len. Kalmus wohl aus dem Latein. 

Stroh. 

\ 

gran^ Kom, durch Buchatabenrersetz.; stammt 
Tom alten, noch im Englischen befindlichen 
to^find^ zermalmen. Daher auch GHes. 

‘ Ge-treid-e, ofinurTreid, besonders in 
Baiem nur Treid. Wie bei uns die Vor- 
schlagssjlbe ge, so ist im Latein die 
Adjeetiv - Sylbe cum zngetreten. Das 
' Wort kommt wahrscheinlich Ton treten 
— tero — trU — well das Getreide in 
der alten WeH mit den Fussen ausge- 
treten wurde. Bd den Lnteinem wurde 
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Lat.Wort. Stomm. ^ 

der Name besonden dem Weitaen, der 
Hauptfrucht südlicher Länder, gegeben. 
hordetßm^ horä^ Gerste. HoUänd. Gaars, Belg. gorf. 

avena^ oren, Dän. Haben und Havre ^ Hsfer; auch 

I 

im Franz, avoine und averan. 

t 

ufcto, Wicke. 

lene^ Linse. 

» \ 

mespilm^ meepil^ Mispel. 

ertum^ ervy Beigisch erwet^ Erbse. 

j^nicum^ ‘ panie^ Feuch, Pfinnch, Pennig, ;arilde Hirse. 

* spinachi- spinach^ Spinnt. Pers. Ispanach. 
um^ 

$ 

Uman^ Un^ Lein, Linnen, Leinwand. 

‘ _ * 

foenicu- foenicul^ Mid, finachal^ Fenchel. 

Junii ' * 

bus^ Büxbaum. Pers. buks. . 

sinapis, Hnep Senf. Pers. sefto. 

^ . 

aeparagusyspatugy Spargel - 

rapa^ ra- rapoy Rübe. 

% 

pumy 

porrunty porr^ Borre. 

cappariSy cappaty Kapern. 

- I 

ciceTy cicer. Kicher. Schwedisch kikerL Wäre das 

Wort aus dem Latein, so würde man 

wahrscheinlich Zizer sagen. 

phaseo- faseolusy F^asole, heisst in vielen Theileii Deutscb- 
I lusy lands die Schnittbohne. 

Julapi-- Julapy Julep. Pers. dsckulab. 

UMy 

f 

Jasmi- JoBtniny Jasmin. Pers. JaenUn. 

nu8y . * 
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LatWort. Stai 



Narda^ Ifarci^ N|urd$ae, Pm, nerkea. 
aua^ . 


roaOf 


Nardu8i 

acer^ 

populua^' paptd, 
abma. abt^ 
pbsma, 
prumta^ 
ficua^ 



rmnin^ 


perai” 
cum, ' 
nur, 

Ceraam ' 



die EoiC) hat ihmi Hamm wahraeh^ii 
Hah Toa dar rathea Farbe der Bliimi 
daher sie weder ans dem Latein, nocl 
Griechiichen abcnfeiten ist, da rub^i 
and kgv&Qog dem Worte anähnlichei 
sind, ab rothf rielmehr lie^ der Ger- 
mamache Stamm auch den Wörtern po- 
Si^ and ipavß’iü in Grande^ 

^arde« PeN. Nistrd. 

^ . i X 

Ahorn» 

Pappel. 

ISlelr. Sefaikred* ^bd. 

» 

Fflanme» 

Preoia, h» die Ptanme in Westphalen, 
Fäge kann fieUieli, wie anch nmhrere 
andere Pflansen, ans dem Latmabdieii 
stammen, da sie wahrscheinUch von dort 
her m uns gebracht worden ist; de^ 
eben so leicht auch ans einer gemeui- 
schaftlichen östlichen Quelle, ond ebenso 
Wein, ond 
P&sicb. 

% 

Nuss. 

# 

Sheche. Persisch lUese Fracht 

hdB behaUntlicb ihren Namen, von der 
Stadt Keraaua haben; alieio es.ha^ 
sich, ob nicht, da der Name *jßraa im 
Persbohen sich findet, die Stadt wko 
der aus dem liöhem Asien hieher ver- 


I 
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LitWort. Stunin. 


!?#/»«■» ' 
fix, fir, 

bälsa- 

mßim, 

Naphtß, 

Bocchc^ 

rumy 

Olewm^ 

hacca^ 


\ • 



n 


/ 

I 


pflaoxten önd stark gekannten Fmdit- 
den JSraeif hat^,. and ob nidit lange' 

I ' - ' * *• 

V9r de9 R$ii|ieFi| ]|irgcheii ans Aaien von 
dep efnifapdlBni^ VolksstSminen n^ 
Dentpcbland piiti^radit waren« Wahr- 
f|chep9l|ch ipoiditd rieh doch wohl schon 
d)e )^ei ^ ftjRjp^iwche Vogelkirsche hier 

I 

befinden. Der Nvne.stanunte dann awar 

V 

aps einer und derpdben 5 stiüchen Qnellei 
i^fire aber imfvie^chiedenenWegeik hach 

I 

dem Occident |^|ek;onimea 
B^e. P^« efpbprud. Scjljipred. Pänm. 

^ ' ' I ' 

Paerfiptfieß Biij^aani. 

W«- 

Ded. 

Babiani. Pere. ' 

Nafte. Pera. Jfafi- 

yom In^fifcheii Wort aebor; — 

I 

fiapala ai^en eipt wenn aijpdi Ttp nn* 
serm Zucker Tenp^edenny, süsser Pfian- 
senpfft. Fers. S^keker. 

Ol UlphiL oV>. 

Gothiscb boßja, Weinbeere, Weinbaaja. 

Jj,niC. 0, 
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Thierroich. 

LatWortt Stanim. 

• ♦ 

feros Bar, lin Altdeatacheo im AU^oneine: 

wildes Thier, daher auch das manniichi 
Schwein Bär heisst Altd. dyr. 

I 

bestiOf Bestie, ein darch ganz Gnropa in dei 

t 

r gemeinen Yolkssprsche bekanntes Wort 

Niedersädhs. auch Beest, so dass man^ 
zumal wenn man bedenkt, dass es mit 
heissen und bo|ie zusammenhängt, an 
dem germanischen Ursprünge nicht awei- 
feln kann. 

»■k 

fecua, jpe^cud^ von pe — Vien, welches vdn flwh — 

pa — /eet füttern — Pers. put Futter 
stammt •>— daher auch fett; — und.co« 


eeo — caut — hüten — Altd. fiku — • 
Hutdeh; daher auch 


pecunia j 

1 

^ — j - 

faihu; im Altdeutschen Reichthum, Ver- 

und 1 

► 

mügen, Geld; weU das Vieh der vor- 

. €p€8, 1 

1 1 

s» 

zügUchste Reichthum alter Familien war, 

pecus. 

pe-cori. 

von Pe und comu =:= Homneh. 

camu. 

conty 

Horn. 

peüis^ 

pelly. 

Fell. UlphiL Ftü^ und Pelz. 

velluBy 

veU’By 

Fliess. Angelsächsisch Be]^ 

gisch Vlies. 

roatfwny 

, rosiy 

Rüssel (Sthnabel). 

rictuBy 

riett 

Rachen. ^ 

\ 

pimßy 

. 

die Pinne — grosse Flossfeder, in der 

« 


Jägersprache die Schwungfeder. 

penpäf 


Rän. peuy die Feder. 

pürnOf 


Flaum-feder. 

niduBt 

\ 

Nest Fers. Nisehim, Bei den Arm^ ' 


• 

ricis nach Buxborn Nyth. 
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LaLlVori. Stamm. 


ovunty 


Ey; im Oberdeutschen'Oeg. Dänisdi 



Aeg. 

pUUUSy 

, 

Fallen. Gothfsoh fidu, Frank, volo. 

taarus^ 

tUUTy 

4 . ' 

' Schwede tjureny Ulphil, stiur, Arajli. 


\ 

stofir. Stier. Im Latein fiel der Zisch- 



laut fort. Din. iyr. 

uru8 *)y 

iir. 

Aoerochs — Aur. 

hoedus-i ' 

hoedy 

Gofiiisch gaiL Fränkisch Xieis, Geis¬ 

• 

1 

/ 

bock. Dän. Eid, , 

aper^ 

apefy 

Eber. Frank, ebar. Goth. ecfar und 


• 

eqfitr. 

verreSy 

vety 

Beier. Bär. 

^ \ 

Stl8, 

SUy 

• 

San. 

ur-su8y 


Die grosse—Ur-san. Der Dir. 

porcusy 

pOTCy 

Borg, (jetzt ein Terschnittenes Schwein.) 

porceUus^ porcely 

Ferkel; Engl, fArrow, Saiu 

opiSy 

OViy 

Teut. ow und eowa; noch heut in man¬ 


« 

chen* Gegenden JEuve, im Westphäli- 
sehen Oie, Angels, eowe. Engl, ewe. 
Belgisch outre, das Schaaf. 

eanUy 

oanidy 

Hund — (von Hand fangen) — 

caniculusy caniculy 

Kaninchmi und Kanikel. 

asimi9y 1 

äseUf 

Esel. 

aseümy V 

. 

muluSy 

tnugltis. 

▼. meogen, v. gemischt Stai^, MauleseLi 

veredusy 

peredy 

Pferd. Fers, ferea. Auch Scheller 


Termuthet, dass es mit dem deutschen 
Pferd ausammeohange. 


*) Macrob. VJ. Saturn, C, 4. Nec non et Puni^ Oacisque verbia 
usi sunt VetereSf quorum imitcttione Vir^äms "peregrina verha non 
respuitp ut in lUo Silvestres uri assidue, tTri enoß ßoüica vox 
^st, qua feri boves sifpufioantur. 
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♦ 

' 1 . 

Lai Wort. Stamm. 

« 

' wereda- eio Pletde — PoBtrdter. 

ritu. 



, 

Sldm. «ibf. Sdkwed. Oei. Did. Og 

* 


Frink, heit, laBnd. Eihtr Pferd. 

eedoibt» 

imatt. 

«Ml. 

ea^ffimiid cattua^ 

Katne. Bngl. omI Din. Cat. 

mua. 

$ 

\ 

lifovgo. Pera. Mmhj bei nna eeeh Fle- 

« 


dermaas in Znsammenaetiiiiigeno. 

muaeipu^ 

lag 


Minaefidleo 

• 

lepua^ 

kpar. 

ein Llnfer, aba Haäae, von laufen — 


% 

Schwed. lopa iöper. 

cerma^ , 

eerv,' 

flirsdh; Ton kear^ rennen. 

, dama. 

• 

' Damhifieh. * 

hpis^ 


Imcba; Von Jogen ~ dordhachanen — 

\ 

• 

naebatdtons daher anph belnchsen. 

VUlp€0g 

vudfg 

Wolf. — Facha ind Wolf als zwei ähn¬ 

* 

• 

liche Thh&ca wurden irahracheinlich ver- 

t 


wechaett. I 

ß^. 


Biber. Plio. h. n. 8, 80, 82, 8. 


elephanr ek^hant Ulbsndu« Gjotb# Althoobd^ ohpanta 
tU8^ 

talaena, bal, 

gazella^ 

iores^ soreCj 

\ 

ßmlUu gaUf 


pdfetr (d'opmUu «in groaaoa TliUr. — 
Elephant , KamepL 

WallfiBch. Schwed. and Din. Hcal, bi. 
Hvalur^ voin «itco bal gmss, awa ist 
angebSn^, wie bei uns Fiecb* ‘ 

Fers. ghaaeL Gazelle. 

Scbwed. ,8(^rk^ der ManlwurC 

fleho ~ Oittkeh gde Ivibea f^ilHen, 
d. i scdureieD, eiaen 'tautenHitH achrdeo— 
also .eigeAtlUdti tor b»ber, Sabrder. 
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Google 
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Ltat.Wo] 


anser^ 


anms, , 
antar^ 

faho^ 

putsaef^ 

stmnmf 


Tsormxp 

cmms^ 


76 


:t. StomiOp 

Uise* W«rt Hdia beiatt dasselbe, and 
k^mint Goth. hana — lat cano — 
achreiea (gallua canit)^ so dass unser 
Wort jetit dem Latein, und das Latd- 

uisclie. dem Deutschen und Daniaeiiea 

* 

t 

iiahe steht« Von gälien hdien^ wir audi 
NacbtIgaiL 

Gothisch pula^ tn Schlesien heialt die 
Hmine heut noch Pulle. 

€ 0 ipot$^ Kapaun richtiger Käpphdm — Tom 
Hai^ und kappen — verschneiden; — 
das Ankertau kappen« 

ßfMj, Gans. Ffittk« maanÜch Gioaer« 

«nd EfUgla Gander^ von der weissen Farbe 
gwaniit^ Amtor oitae S. Waideberti 
* '§• 6. Anaerea agreetes,^ quoa aeandore 

gaadaamcamua* Nach Bnxhorus lex. 
Ant. Britt, hiess can^ jveiss, daher 
audi aandidua ^. aandor und gander, 
eanseTy anaat^ 
onaty Kote. 

9 ’ 

im l^mei* 9er Batfar., «tatt Adler, 
scben, 

faki, Falk. 

pass, 9|wt>; du Lalda ebne Ziscblaut. 

atuT^ .Staar» Angela, ataety ataem. 

pm, ^echt; das Latein ohne .Zischlaut; 

wahfscheinlicfa i^on picken. Wächter 
miä es von apoacan, spähen ableiten, 
wefl ihn die Angum brauchten. 

^ Krähe* Fers. ISragha. 

Sdiwed. oorp. Altbr. corff der Rabe. . 


com. 
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Lat. Wort. 

Stamm. 


manedu- 

numet^ 

k 

Dole; TOn Dolen '-^ verbergen. Die La¬ 

•la. 

dula^ 

teiner nannten rie, weil rie monefam — 

' 


Münze Terbirgt, monedulam — Münz- 

■ 

t 

▼erbergerin. 

ubtlßf 


Eule. 

pisei#. 

piac. 

.Fisch. Schwed. JKsk. Gotb. /Ma. 

apia; 

apiy 

Schwed. biet. Dän« bi* Biene. 

veafüy 

- 

Wespe. Angels, waeap* AltCranc. gueape. 

crubroj 

* 

Käfer. Notker. Chefer. 

\ 

aeara^ 


Dän. Searabeaaer^ ron sdiarben, schra- 

baeusy 


ben, nagen. 

GryUua^ 

Gryll, 

Grille. Grashüpfer. 

puleXf 

pttlec. 

Floh, zusammengez. Oberd. Floch. 

muaea, 


* Mücke (und Fliege). Die Lateiner haben 

K 


den Zischlaut hinzngefügt 

eoUAcTf 

» 

Angels, culefre. 

draco, 

1 

Drache. Angels, draco. 

vermisj 

verm. 

Wurm. 

oatreOy 


Auster. Belgisch aeater. 

butyrum^ 


Butter. 

caaeua. 


Käse. Schon Cäsar fand, dass Käse 


' ein HanptnahmD^smUtel der Deutschen 
war; daher es wohl klar ist, dass ihnen 
ein Wort für den Gegenstand nicht 

wird gefehlt haben. Wenn Plinius 

^ , ' 

kist n. behauptet, die nördlichen Bar¬ 
baren hätten die Bereitung des Käse 
nicht verstiwdeh, so kann dies unmög^ 
lieh die Deutschen, denen Cäsar diesd 
Kenntaiss zuschreibt, treffen, sondern 
wahncheinlieh £e. Britten, von denen 

I 

auch Strabo sagt, dais rie die Berei- 



Digitized 


by Google 


Lat.Woit. Stamm. 


stabuhmiy 

\ 

tung des Eise nicht verstanden 'Mitten. 
Gothisch StSpuU^ und Friink. etaphol. 



Sinn. 

jugumy 

c 

1 

Joch. Fera« jugh. 

fomes^ 

fomit, 

Futter. Fers. put. 

favue. 

/«»» 

Wabe« Notker. Vuaboy Honigscheibe. 

sapo^ 

f 

Seife. Belgisch eapo. Niedersichsisch 

laeca. 


Sape. , ' 

Lack. Fers. lak. 


Speisen und Gerätiiscliaften. 

i \ 

* • - 

Lat.Wort. Stamm. 

JEscoi 'Essen. 

coena^ mema^ Speise. In einigen Theilen des Schle-, 
scaema sischen Gebirge heisst Köna Abendbrodt 
nach 
Fest. tt. 

Voss. 

\ 

bei den 

• i 

. . Alten. 

Bal^ . Salz. Auch bd Dlphil. Salt und bei 

den Alanen der Erimm. 

mola^ moly. Mehl; spater freilich pur vom Opfer* 

% 

mehl als mola ialaa; — und Mahlen. 
\ 

molendi- Mühle. 

numy ^ ‘ * 

offUy Suppe. Im Latein, ohne den Zischlaut. 

* Colum. 8, 8. ahm praeleiur kor- 

dacea farinay quae cum est aqua cm- 
cpersa et euhacta^ farmantur offae. 

, " Digitized by 
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LatWort Stamm. 

' pofrfa, paenU, (Oe) ImAiies (tob Badcen); fm Pers. 

pekefid. . 

und Leib, bei den Alten Brodt, bd den Sach- 

aen Mktf^ heute noch in Tiden Öegen- 
den da Leib Brodt Dlphil. Hktai- 
tän. Sdiwed. L^. Hanndr.'Luffe. 
ceretdata, bdPli^ Ton OSreOi eia gegornea Getrank 
niuace- 


‘ 

ria^ 


. pikdOi 

pihA^ 

Pille. Das Wort stammt zwar aus dem 
Latein; das Latdoische ist aber daslV- 
mimitw nm Ball s pUa. 

tabula^ 

tahüt^ 

Tafd. Altd. tabla^ 

mensüLt 

men9y 

bd Eero mtoa, der Tlsdf. 

discua^ 

• 

disiij 

Schwed. Pish Sngl. IHsk^, da Tcfler; 
(eine Schdbe); bd uns anfÜnglich''eiii 


• 

runder — dann jeder Usch. 

poeubim, 

pocul, 

Pers. lokal — Pokd. 

cupa^ 

cupola^ 

CUPf 

o 

# 

Persisdi J^np; Kuffe« du gross Gr'efiigs. 
Fers. Xupele; ein Kuffd, eine kleine 

Kuppe. Alle diese Wörter müssen die 

* . « 

germanischen St&nme aus Asien mitge^ 
bradit haben. 

caUXf y 

eaUc^ 

Edch. Qofh. iTdih. 

mürtari- 

> 

tnoriatj 

Hdner. Sdiwed. motare, ’ 

eochleoTf 

• 

roa, ' 


Eochloffd. 

Geffiss, Fass; von fassen. 

# 

lagena, 

tag-, 

Legd (Fass). 

eatlnsj 

fxft. 

Körb. 

dato,. 


Kasten.. Gttfr. Kost 

*cadu8^ 

ead. 

^td. Xnä^ ^Geflss. 
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Lat. Wort, Sta'mm. 
Btta- Bcam, 

9itfitiJii> 

seahelr ^eabelf 
htm^ 

scrinitaa, 'scrifii 
selia^ sedilcy 

sedes, tted - 

$ 

futvinoTj pulj 
saccusy sae^ 
vestis^ vesi^ 


toga^ 

Unum^ Huy 


pannus^i' pan^ 

mantitey tnaaUlf 
pileus^ ptl-B^ 
capp^ 

tittOf vbtta^ 

mitra^ 


I Sehemmelo Tatian. JSeamel; von 
dt^mnum fceiKero, Sehwed., 

waa abiLÜri^, atatsen bedeoteli efo 
knrsee Sita. 

I 

SehreiB. Schwed. Sirijn. 

* Stuhl — Seaad. 

Site. ^ 

PM. Altd. PfiiRi. 

Saek; hekaostl.hl «UenSj^eh. s« finden. 
Kleid. IJliphll. Westja. Altd. gewede^ 
HoBandiach vaet. Niebelungen wat — 
Gewand; ddier noch Weate und Watte, 
Dnteifutter. 

Decke; Ton decke, tego» 

Linnen, (Leinwand. Wurde ^ewiaa schon 
vor aelir langer Zeit ln Deutschland ge¬ 
webt.' Tacit. Germ. 17. Nee aäm 
femime quam tirie hahitua^ niei qmi^ 

faemütae saepiuB Uneis anUctibue ee- 

/ 

lantur eosque pufpura variant. Plin. 
h. n. In Germania d^oaH atque aub 
terra id opua agunt. 

/ 

Tuch. Gothiadi/oisa. Altd. hantfänuy 
Handtuch. 

SlanteL Alte. MSntd. 

FÜb. Shit 

I 

Kappe. 

Binde. . Das n lit durch Aaaimilation 
wie Wo oft in ^tbergegängen. 
lilitee. SdiWed. näaaa. 

I 

GStMI. 1\kiit. vaa tingo ^ 

Ai^ltla. 
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Lat. Wort Stamm. ' , 

\ 

corana. Krone; ancli mit dem Griechfach^ um 

Kreis xüsmiunenhSngend. Fers. gird. 

% 

8occu8^ 80 Cf I Socke. 

sända- Fers. SendeL Sandale« 


Uum^ 

\ 

catenHf catj K^Ue« 

cateüa^ Oberd. ein Kettel. Kettchen« 

k ♦ 

lec(u8y lecty Ton Legen. Bett 

speaulufn) speeuly Spiegel. Schwed. spegeln. von Spähen 

— tipicio. — Spähen bedeutet sowohl 

0 

sehen — als glänzen. Auch die En¬ 
dung el ist deutsch und bedeutet ein Werk- 
^ zeug, wo man sich erspähen — sehen 

kann. 


Candela^ 

• 

Angela. candeL 

lucernay 

t 

Ulphil. Jukam. Licht Leuchte* 

• ^ 

taternoy 


. Laterne. ' 

spatha, j 


Spathra. Fers, semhade. Qr. aTtd&tj, 

8patu- 

* spathy 

Schwed. spadiy wahrscheinlich'ToO'Spit^e 

. la,' ' 

1 ' 

gebildet. 

scaphi^ 

scaphy 

Schuppe. 

uniy 

9 

• 

martus^ ^ 
martel- 
' lU8^ ' 

> 

I- 

Hammer, von barten, im Longob. hauen^ 
klopfen; Goth. barda Ißt fmo. ä und 
/ war in m übergegangen. . 

osctn. 

t 

Axt Schwed. ysa; zusammeahlogeDd 

t 

• 

mit 

aciesy 

ae — 

Ecke. Scharfe. 

HCUSy 

'öC, 

Hacken. Schnalle. NadeL 

strigiUsy 

strigilj 

Striegel; abgeleitet richtiger von Strei¬ 

• 

• 

chen, als Ton ßtringere. ^ 


\ 
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rot^ 


LatWort Stanutt. * 

colar^ Hamb.' KBr. Fatt fibe^ asgt der gen 

meine Mann atatt Farbe Knlehr; kanm 
' lat es gbnbüch, dass di^ gns dem Fn. 
mdeftr stammen sollte. 

rAado, thei^ Altd. ratfda, dn Wagen, Ton 

rotn, roi^ Rad. Altd. Arndo. 

radiuB^ die Speiche am Rade. 

petorri- peicr^^t. Von fi^hoor, im Tenton. nnd fetahor hn 
ttffn, Angda. Tier, und ridy Rad. Nach Fe- 

atds nnd Oelllns XV, 20. hat es schon 

% * • * 

Varro ein galUsehes Wort nnd eine bei¬ 
mache Brfindiing genannt Ein Beweis, 
dass die Römer Tiele Werkzenge und Ge-.. 

I 

dithe von nördlichen Völkern empfingen. 
reAes, rcA, esc, Wagen, von eeho — (be)wege. 
easadftm,. 'easer^ ' Kutsche, auch Gntsche und Hntadie, 

von butschen — bewegen. 

I 

fun«, iur. Die Achae. Din. As* SehweA AseL 

tamisj tam^ Schured. ^Tofft Isl. Taum* Zaum. Lat 

dn Strick* 

cffrma, enrrot, nennt Giaar der Gallier und,Ario- 

Tiat’a Wagen; den Nainen Karren m&s- 

* « 

aen' sie also bd Galliern und Germanen 
geföhrt haben. Auch im Schwed. heisst 
Kaerra dn Wagen; und im Dünisdien 
JKare fahren; bd uns ist karren ziehen. 
fentrumy Bahre —^ Trage — von baren, tragen, 

Im Pers.' Auf, die Börde. 

nams, navcf Nachen. Altd.iVitt?e*GollLm)ts.Pers.iiat0s. 

faaebuy Fsssd. Altd. 

bar^Of Barke. 

Ancany oncor, Anker. Pera; enger.. Nicht von äyxv^a 

6 


oart«, OS, 
fomijr, . tem, 


€urtu9^ eorrof, 


fersirum, 




navct 


i 

fasdtt9y füielt 
bareOf 

Ancara^ oncor. 
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liitWort. Stamm. , , 

«teOMnepd« tremi Mch' damit KuaamoBeB.— 
hüageudt 

vtlufttf • ^lle. S«dgeL 

’ HamUB, hatn, ,■ ■ Haine-, Hamen« 

angvlua, . Frink. 4ngo WmCiftieaa, der 

Ktmnme M^ertekop hatte. 

• I 

mrctis^ . • Kr^is* 

ci^ Hhi», 9ttlwl -r- iBfertci y-- .liiie&rtaii — «»- 

dm SKMUbut mag wohl afAter 
«dngetreteQ.Birin« 

, läutß^ . wahtrackeMich .von lieine, wie 

hei H) v«k Strick, eine Linie atriks 
heUeL 

* 

'^Uhu^ . Aüfebt .eMia* «twv. Deutsch noch daa 

Ktawi« 

SmnupemdieaC-Woiter yott-gertnanjadten 

- 80 wesduN.vrur 

I » * ' • 

fof$ma ■ mid . . . Fonni d|i sie, iuigaiui Deutsdiknd in der 
fiiaiFi<h Fifwi ö{«df%ata*> Hatte bekannt sind, 

auidi nichh'lhlC fowde hatten d&rfen. 
titarofi. •.... jDeA^i<ed.JiMGJiedk Da8GeMVor8alllag- 

'. : . ; . ^rtbe,;niiti*^imd&: Din. A’bade. Interae, 

' 0 

.1^9# Qd^nke — des Wortes. 

siigUr V T^si^v. Sficichel» Siegel, tfa- 

Imh /: . . SAiltboiniui» hüik et für da rein deut- 

tckes piAflieldeclieB WVt, das von den 
Scyikm zn-GfkdU^n und Römern 
H'sddeirS. ael Aditttch Junius in Observ, 

. . .. . Mail will ee von «eco*— 

t 

’■ T S. 

- sägen ablehUin, dida wohl' Hditiger fon 
aignoy was {rdlidl selbst tob sägen 

,i ' s(«9HBeB-haiUK. ; 

t 

# , * • 
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Lal.Wort. Stamm. 
tnodus u. mod-Si 
wnensurOf 
nmoi 

I 

\ 

« 

t 

* ^ 

tdita, 

aabts^ 

sobUium, solaif 
ptetiuM, preiy 
praemiumf 
praeda^ 


mometa^ mofuft^ 


N 


.■ V 

liifcWort; StkoAik 
btUum^ b«t^ 

4 

V» 


* * * ' 

Maas. Metze. Angels. J^foe^e. Not¬ 
ker Mexe. 

Eine Urne. In Tirol Um oder Uem, 
dn Weinmaass; vlelleieht von Irren — 
irden , von Erde gebrannt. 

EDe. Goth. Aüeinaa Angels.^eiln. Frink« 
e/tn; von Ellenbogen. Engl, elbow. 
Altd. SaL Heil. Daher seelig. 

Sold; ßoUurii hei den Galitem. Soldaten; 
Preis. 


Etwas Preis oder zur Beute geben. Wohl 
Tom alten reisen, in den Monsarschen 
Glossen: nehmen, abstammend. Das P 
Ist sj^äter augeireten. * 

MSnze. Angels. Mynet, EngL uhdDän.. 

Schwed. Mynt^ stammt nach Ihre 
von dem in Schweden noch üblichen 


Worte Mynd und Minty Bild, Figur, 
welche dein. Metall au^epragt wurde. 
Von einem Volke gothiscben Stammes 

ward also wahrscheinlioh daa Wort mo- 

, > 

neta gebildet. 


o m Kriege. 


Cfiyfir« Idtet es tob duetfum ber; tl- 
Mb’ es^ stammt! itrobl tob deoi slieB, 

- (besoOdet« bef* tibiigobsrdeB) ublkheii 
Wocte Afibs Srfeg, fei der Feiad; da- 

9 * 
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«MH—N 

. -f 

LttWort. Stamm. 

N ' • 

her heate nocli ins Feld adeben, Feld- 
• herr^Feldzeug für: in den Krieg ziehen, 
Kriegsherr etc. 

pas^ pacj . Pacht — Pact — Vertrag leitet man 

paeium, Tom latein. 

padscar. Wenn man aber bedenkt, dass 
bei Caea. b. O. fi, 14. Ambacti solche 
.bedeutet, die durch Vertilge an ^len 
Herrn gebunden sind, und dass bei den 
Angela. Emheht mA emhiht^ bei Fran¬ 
ken und Allem, ambahti^ Amt, Pflicht, 
Vertrag bedeutet, so kann man wohl 
kaum zweifeln, dass die Wurzel paet — 
gmrmanigch sei. 

kontiiy honiy Cic. O^. 1, 12. ein Gast, ein Frem¬ 
der; auch nach Varro war difss die älteste 
.Bedeutung, die erst später in die eines 
.Feindes überging; daher^ 

hostirw gasüren, bewirthen. Plaut Asin» 2, 

promittp hostire tontra ut meruerU. 

Zusammenhängt mit diesen Worten 

köspes u. Boxh. lex. ant Britt gweatai. Goth. 

hoapiti- Gieathua. gueatfa. Gastfreund. 

um, 

milea, % mi-Ut, Viefleicht zusammengesetzt von m^grdss 

' r und 

militiä, Us — im alten Latein etlia — atUt — 

Streit — ein grosser Streit, und -der, 
Weldk^ an demselben Theil nimmt; viel- 

«I * * 

. . laicht aoch statt mit — $tUt — der 
Bfit|cSBipfer. , 

^ ^ ‘ Dtgitized by Google 
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LatWort 

Stamm. 

( 

latro^ '' 

V 

( 

Lotter-bnb^; l)ieb; Riiiber; latrönes sind 
im Eiiniaa nnd.Plautaa Krieger, zu 


• 

Cic. Zeit Räuber.’ t ' . , • 

copiae^ 

caterva. 

cop. 

Haufeii. 

yon Cat der Krieg (^Catti die Kriegen-^ 

« 


sehen, Catvalda kriegsmächiig) und turba 
(Dorf) Haufe —> also,Kriegsschaar. 

cohors^ 

hart. 

Ulphil, hairda. Schaar. 

* » 

armOy 


Waffen, welche am Arme hängen. Pe- 
stua: ArtM proprie dicuntvr ab armis, 


id ,e8t humetis dependentia^ vi «cfi/tifn, * 

^ g}ttdiu9^ pugio^ sUm et eä quibm prepe 

pfaeliatur : sieut tela quibus procul. 

Mccuris^ secur^ Schaar, ein zweisohnei^ea Eiaen; noch 

heut Pflngachaar. 

« 

zcii/ffifi, aetf^, . SdiOtz, yon aehützen. Schwed, ehfdda. 

Engl, to Bcut. Altd. Behüten, bedecken. 
Dän. Skpta, Schntz. 

chjpoua, eUp^ Schwed. HUf, von lifa^ adiutzen; be¬ 
decken* 

^eia, Waffen, die man wirft, wo man zielt; 

von Eiei. Angela, teil, 

pflum, . Pfeil. Wurfapiesa. Pera.Tnfe^. 

sparm,^ ein Speer. Virg. Aen. X1‘, 682. erkttrt 

# ' 

als teliim rusticum. Das Wort war Ttr- 
altet und nach Fe atu gallisch. 

spica^ 
spicu- 
hilft, 

kmeeä^ Lanze. Bei den' Sweren l^nge yor Xato 

gebrancht, nach Varro jond Diodor 
keltiach. 

. 

' ‘ . • 

' . ' ^ Digitized by Google. 



LatWort. 

% 

elavä^ 

doto^ 

fromea^ 

ferula^ 

tagtUa^, 


campu9^. 

h^9m Q« 
haUem^ 


peHeu^ 

htmf 

I 

furea^ 


Stamm. 

t, ^cnle. Fm«. JW!pv ▼od Uopfinl. 

$ 

JMonj\ Dolch* 

Pfirieme* Fnunei»* Lame der aHm 

I • ^ 

Deutaehen bei Tacitna. 

Scbwed. ferla.^ Rathe. 

0giit- ,Schuaa. Scbwed. tkott; daa Latein on- 
teracheidet aich ▼om Schwedl faat nor 
durch Einachieben dea a. 

Kanpf-f^d — Schlachtfeld; aptter 
jedes Feld. 

% 

kami^ naidi Varro ein Tnadachea Wort; 

^ Band (n war in l flbergegangen^ 
~ oder DefmgeMng '— ein Bandelier 
— (ron Band und leer — Leder) Le¬ 
derhand. Aach bd den Angdaaduren« 

Sdiireden nnd lalindern hdast ein Band 

^ « * 

BeH. Verellina in Hemnar Saga. 
C.l. hugur er landa beUe — daaMeeFi» 
der Linder Band Ghrtd; achen im 

Pera. h. bend Band. . 

✓ ' 

per, ton Far^ fberde — Gefahr—; etUum 

' _ \ 

* lat angehan^ — wie hd nna in Fahr- 

lichkdt, ea die bdden letitenSjlben aindi 
oder itn Latein terricubm, 

AUd. bargus. Galgen. Lea. Sal. Tit.ilS. 

Si quis hominem de bargo eel defatca 

\ 

dimiseiit, fureh. Angela, farc^ kommt 
wahrschetnlich ron brechen, weil die 
Gabel gespalten ist — nnd eben ap der' 
Galgen. 

/ 

Poaanne. Altd» Pqanuie. 
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Lat.Wori . Stamm. 

I • 

buccina- • AlW. Poanner. -'Gnonrad ▼. Wl^ra- 

' \ 

tor^ bii rg Ged. voöt Trcjäii. Kriege. 

tfäha^ > Akd. Trumbe, Trompete. 

ptignUy Altd. ptmiih. funei%, Carm, da Greg. 

\ 

Rmeiia Niehelimgenliede; Kämpf. 

, t 

•• / 


B e i w o r t e r. 

» 

LetWart Stamm. 


itmgiu. 


lang; änch Schwedisch lang ,. iän^re, 

N 

; 

Khget. 

curtrn^ 

eurt^t 

.kurz. Pers. i^ftnrd. DIo. Kart, * 


fic». 

plat. (sMeckläch nXatvq^ — plat und 

• 


bttH find der Bedeutung nach nahe rer* 

ratiälikui, rot=uai. 

wä»dt. Im Lateiä war das P ausgefallen. 

\ ‘ 

Ti|hd, rad-fdtmig. 

feraa. 

•tefet, 

(ge)dtc1iet, rund. " 

grau- ' 

1 grinnti 

gross. Altd. thrüBit. 

dUy' 1 

f 

• * ' ■ . ' 

mia- 1 

i* eiM/ 


eusy j 
graoiBy 

1 

grav,^ 

1 

Sclrired. ,gf^. floUand. graven^ dfek^ 

• 

. ■ 

Meric irerden; mit grob znsamme!kAiln- 


1 ' 

vasty 

gmid. 

•* 

wnst, weK. AK^. riYo. Sdiwed. 

. 

t * * ' 

AM. *iMs. 

0 

angustuB 

, ang. 

eng. ^Mr». temg. 

temMf . 

ten^ 

dSililii. füitt.-tin.' 



■ ftlMettMK tSUv. 'Kau htÜfl; ea- 


' ' * vaity ctvare^ KdBTe, ein hdU 

CkRälr. Jf&V fnriiler Ort. 


>Digitized by 
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Google 


LatWorl. Stanom. i 

planuaf .plau, plin^ eben. 

aeqmt8^ ae(q)v^ ebra. Aof^al«^ FrioUa^ 

aeVf . AUeiii. epan* lalaDdiach ütfn* Im Wort;i 
Eben liegt sngieidi der Begriff der Bil- i 
ligkeU and Gerechtigkeit Er iat nicht ^ 

• ^ 

uneben. Zugleich atamnit davon 
aeqmr^ die grösste l^bene^ das Heer. 

[eüi $9 s-lsr, (ge)scldiff-en, im Lat. ohne Zisdilnut. 

« I 

acui^ cut^ von eut kntteD) sehneiden« 

dunu^ dur, danemd; also hart;—i(dnfuro dnneni^« j 

maneus, mane^ Altdeutsch mank, mangelhaft, verstnm- I 

4 • ' I 

melt; daher Mönch, dn verschnittenea i 
Thier. 

aUu9^ alt, von alt und ätm, wachsen — ^Aabmi; 

daher eine Altane, ein erhaben^, der 
Sodne ansgesetater Ort. 

» « * 

Magnus^ mag^ Mag — Angels, fnang mlöfcel — 

^ Sqhwed. numge, viel. Pers. miA. Altd« 

Michel % miktV, Meckeliurgn 
mqjar, Pers. mihter. Gotfa. miris. 

4 

maximue, Pers» üftYAros — meist. XJlphll. maMs. 

♦ * • • 

8aev. mert. 

9 

majwrec. Im Tatian. AUmaga. 

mufiue, . Goth. mimags. Viele. P'nndinverwediselt 

phsree, pbtr^ Dän. flere oder fleer mehrera 

pauci, ' Altd. fobe. 

mjnor, ndnimuc, minder, mindest Schwed. tftcn, ml»- 

dre^ mindet^ 

nome, • laon, , neu. Fers. iism. 

oalljfttcs, mt, Gfoss. Zrtjps. ^ntdeü.' AngeUdig. oatft- 

sehe, von Enti^ . Ottfr. — das pm 
ist ^c^Wic^-Endimg and ent — bcdea- 
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Lat Wort Stamm. 

tet, was der Zeit nach rom SaüeriteD 
Ende her ist, also alt. 


medku, * 

med^ 

mitten. 

soabio- 

BCäkf 

sdiahlgt.^ 

sus^ 

1 

« 

\ 

macer^ 


» » 

mager. 

ccUvua^ . . 

eatu, 

1 

Vkahl. Fers. JBfL 

cri$pu8^ 

S 

kraus. 

UmuBf 

»^UtKLf 

echlimm, nitit dem Zischlant sehtef 



sehend. Sdiwed. shm schandiich. . 

• 

vanus^ 

tnrn, 

1 

« 

tfons im.Altd.) leer^ daher Wahnwitz 

♦ . 

und wamXett, die Schwache. . ' 

iptffCfW). 

spurOf 

von sptoen (schimmdn , &nlen) l^pcrky 
Unreinigkeit 

UuAdus^ 


Goth. Uuhady Uoht, lidit 

torridm,^ 

'tor, 

dhrr. Goth. tkmrsfo, durrii^ Schwed. 



toor^ 

caUduB^ 

caäd. 

warm, Ton Kolde. JKol, htl, Wirme. 

formuB^ 

form. 

warm. Fers. kann. Von formua kommt 

f 

'' t 

Varro ap. Norm: ' 

fomas 

fomuB^ 

<tfen. * , ' 

famaea- 

t 

t 

Warmnticher. 

. tor. 



fornmea- 

9 



^ ^ V Feuerzange. 

foreipesj form-ei^ i . 

pes, ' J 

geUduBs biii « 

lubirtcusj lubricy sdilfipfilcht; im Lat ohne Zisddsut 
: Haif , stettgr^' Schwed. stadig* . 

n»s^ 

hieidiMi» ' kte-df knclitend. Cbtli» Uukad» 


f 
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LaiWort. Stamm. 
destra, desi^ 
sinister, inster, 

m 


seaems, seaep, 
% 

imeuSi unc, 

reettis, rect^ 
eandiduß, 
albus, edb^ 


‘ • 

* • • • I 

CMIl. iaiksm,, nssawa. 

wij^ter TeniL — so udnstra Hand — 

ftiu;h bei Scbared. und Düins Ar' liiilta 

I 

nur ist der .Zbchknt, statt des Lippen^ 

lants im Lat 

» 

schief, links. 

Sdisred« ankar^ kmmin, gebogen, 
rechte grade. Altd. raiht, 
in Keltiacben welas; daher nnch Gans, 
wahncheiiilidi sMi Schnee hoher Berge, 
der Alpen. ^ 


fitbus, 'fifbf ’ ▼en fö ^ Foner, Fetierfarben. 
ßfmus, . , falb;) Hur BnciisUbenTenKtoiing. 

heims n. gih-us, gelb. JSdiwed. gof. Es soll dui tuScL 

' . aehes Wort seiti. 


müßte, rau, , graii. Bus G ist hn LatelO) wie «o fdt, 

herausgefallen.. 
p a O idus, palf fahL 

ruber, rub, .• roth. . > 

rutüus, TutU, rotUioh. 

niger, Norr im Bfecklenbiirg. ein sriiwam Ding. 

suasus, vielt schwars; das r vor s ward vieileaolit 

suars, ^ der Härte wegen beratfsgeworfen. 

vivuSy üivi- Goth. qmus, lebendig. Willer. fiair; 

daher Quecksilber. Sehwed. quick ^ le- 
bendig; erquicken :far beldben. 
sanus, sanuQt'), Dän. sund, ge-sOnd. Eaf^sch sotnifl; 

^{sanitas,) heisst nrsprhngfid» ganz^ 
saMofis, sahst, Tent saida^ saUdoi 
sabms^ sah^ :. • orit Salbe, HeUadttel und seeHg amaK 

menhingend. 

dtnarus, (d)mafU, sdBBnfa-Iiah. Eagliajmrt SMhw. smifta. 
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Lai Wort 

Stmnin. 


tsfidlM, 

• • 0 

iMmkt iKero noAAttf. Willis. 

claudm^ 

claud^ 

Gathisch AnlAs. > CrSnic. Aals, lahnL 

1 

guietus^ 

yuiet. 

quitt im gemdnmi .Deutschen, frei, los^ 


f » 

# 

led%, des Eides, quitt. Schwod. ftf&i 

Uber, ‘ 

Uber, 

Tejiton. ^ geUwre. GUm. lAps. 

frei. 

vaiidus^ 

veUä, 

Dänisch vaeldig. Gothisch tpaldßn^ ge^ 

K 

/ 


waltig, von veefdß. Dänisch .Maobt, Ge-^ 



Walt; in den alten fiiamen Cariovald^ Ca- 

• - 

■ 

Uwald. . 

fiobiUs^ 

gmA, 

von jSTimi and Ckurme^^ Geschlecht; Kn 


daher 

ist anoammengenofen nnd die Adjeetiih 

i 

(ignobu 

endiing Ü/is ongehMogt 

• 

Ue), 

* 

indytus^ 

elgdy 

eiöd —• eUud im ddldentschen Laut — 

• 

• 

# 

lauter. 

clarus, 

clar^ - 

klar bell; ^ qpater auch l&r be-* 

1 

i ^ 

rühmt. 

molUs^ 

moUitj 

mild. Altd. ndUiö (^molUt-Bido). 

icHiäf 


Und (;lönil-a9^ 

raueu8^ 

rauCf 

raub. ’ 

ravu8^' 

rau^ 

rauh, von Süinme im Halse. NIo^ 


‘ 

dersachslsch rüg, ' 

TudtB, 1 
crudus^ ( 

rudy 

k * 1 ' 

roh. 

cicur^ 

0 

kftrr. 

feros^ 1 
ptocas^\ 

feroe^ 

frech. 

€ 

• 

prat^- 

\ 

' 

Schwed. d^ffi 


ffcbusi frab^ tett; Schwedisöh 

# 
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LstWort. StvmiiL 

* 

honuBj vwk bain^ nAtalich; ^— d«8 Pers. 

^Aerniid unser besser hiugm damit 


6enen.beh> 
las, el-' 

geutlieb ienebis, 

ffistfer, ' 

» 

optimUi, 


nuüus^ 

malf 

pgor ndd 

possl- 


'«rtBs, 

pfS, 

proocM, 

proo, 

* . * • 

ücnfs, 

»er. 

falsHs^, 

/«fe, 

sedtdusy 

sedy 

assidu^ 


/ w, , 

* 

aeer^ 

Faker^ 

lassasj 

las^ 

ientus, 

lengt^ 

tarduot 

tard^ 

'wnaag^ 

v~ras^ 

. cTudeUs^ 1 

\ 

crud, 


crueKtiu^\ eru^ 

vagafy ' txig, 

i\ ' ■ ‘ • 

4 

sapiens^ spaant, 



stammen ebenfiiÜi daher, 
milder. 


wohl reo ^ops — apes^ Rdchtlmm, d< 

^ '4 

reidiste. 

bal^ bah bei Ottfr.; im Belg, baldae 
eine böse Hist Yerwechselimg derLif 
penbvdundm.' 


^ I 

% 

Ton böse; dem Pers. bed. 

t 

Aitd. frais^ ein Verbrecher, ein frais- 

faUf ein Criminalverbrechen. 

wahr. 

falsch. 

Ton Ritaen — bei einer Arbeit sitsend 

t 

— ununterbrochen thätig. 
wadter. ’ 

lass (müde). Schwed. lat,^ 

langsam. 

ttdge. 

(ge)frag8ig. 

Tom alten Qrau Blut—grausam oder blut> 

TOB Weg, sich auf dem Wege beilih 
dmid, hernraschweSend. ^ 

I 

/spah^d» E er 0 ein Weber. Te- 



Digitized by 


Google 
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» *4 

LstWoirt^ Stwim 

X - i . 

y^>9paim^v^vs^ sepeoTU^. DleWds- . ; 

^ beit bei Eero :^ahi, ^elleicht daher 

der alte Köii|$ Ficus. 

* • -* 
prudens, prud, . .6o(b.. ßroda. B^. vroed. , Gotb.fr^h- 

jan weise seiit, pnidens ist Partieip^ 

eines verlornen Verbi. 

\ 

s , 

gnaruB, beiLir. Ton J^nai) bei Ottfr. Eb^gl. JKhom • 

Andr* k^nen ~ wisiieii, kundig. 

ignaruSy unkundig« 

• • ^ 

fatuuB^ fat^ fade. Dumm. 

k, 

aptus^ apt^ Goth. hafta^ JiafL ' * 

I _ % * » W * • 

laetua^ glaety Schwed« WA. Engl, glad, Eero'cW 

tan fröhlicher Muth. EngKg^W. 

Angels. gügg. Freude. Im Latein war 
• der TorgeseMe ^«mentaul .iveggefallen« 

V ' 

/eÄjr, • • fak-’lic, ' Tim fah — fag herrorbringen — fagla 

: fruchtbar —reich — gliicklich» 
tmäurua^ mat^ Maat heis^ Schwedisch Speise; maturuB . 

also speisbar reif. Sanskrit. matAara. 
almuBy alm^ , Jheisst nach E^stus alensy und hängt 

. , . , mit ..Ulphil, ernähren — au- 

/ . 

I 

sammen: — daher alma terra 
aecuruBy aecury wohl nicht Ton sine eura; sicher heisst 

bei Eero stAAfw. ^ttfr. aichar. Schw, 

I , 

aäkerf wahrscheinlich Tom alten aagga 

tapfer; stark; auch im Griech. ^XVQOS^ 
was doch nicht Ton aine cura stammt. 
Indess auch .nach der ersten Ableitiiii^t 

- n • . 

' I 

w&e es fen|tai^i|cb. da Sara Goth. 

Sorge heisst. 

ea»tu$, eaat, . kenseh. Frinlc..oteski: 

cigfl, «wach-ssfi,. bfjde;.^*. T4>n n^ch». 

• ' Digitized by Google 
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LstWort. Stunm. 
/tMftw, jtu*, 

eautus, caui, 

' al^ 


BuamBf 

mmdB^ 

BWWitOBy 

1 

amicuBf 

om, 

caruB^ 

i 

ear^ 

s 

iuf0- \ 

^infend, 

•tu», I 

«« 


infen- | 

n<*i / 


• im ia allen genuanlachen Dia 
len grade eben. 

• I 

(be)bnl-0ani. ^ 

Altd. eL elL ein Fremder. 

Goth. Friak. eliparo. 

ansg. Belg. Bweet^ 

Willeram buoxL Alem. Boetheit*^ 

Von ammen; — warten —- pflegen - 

lieben — und der Adjecüvendniig cub. 

* 

von AToro, begehren, gern haben« Pen 
chair^ daher auch daa Schwed« Kür 

das Fn. cAer und unser gern. ^ 

* 

anfeindend --feindlich. UiphiL^/afs^ 
Attgeb. fyni^ von fiand hassen. Im Lat 
noch offenderet dagegen ist 
(^endere verloren. 

laiv gemeinen Leben hat man .fast &ber> 
all das Wort forsch, Forsche, fär Star¬ 
ke, was wdil niebt erst dem Fran- 
xflldsdien au uns jEdiLommen ist. 


Fürwörter. 

‘ 

LatWort.' Sti ultf P.. 

egoi ablkkdi ii. Schwedisch und Di- 

nisdi 

tu, ' D'd. 

fl««, ' ,u-nöt, hlBhagflftli.-tpeis; Aagelaiche. cv. Dodi 
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Google 
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Lat.Wort. . ÜtouiL 

% * 

Otielit bei Ulphtlas ms ^ audi efar 

Nominativ f me bei. den. Nordlin-' 
dern den Nbminafit ami Aecnsath 

I 

isl. Wabrseheiafidi es eine alte 
FbnCi ttitofv ^ dtne die LiCeiher dis u 
wegüeeaen und nos, die i^tochca dae^ 
and tm» opracheiL 

V08 4Sotli. iewhy äir. 


»». 


Goth. ts^ Altsäcbs. Ae* 

ee. 


Gotlh ei. Altsäldis. ein. 

id. 

r' 

Goth. ita. AllsAchs. iL 

hic. 

Das c ist Altnordisch hinn, 
blos ln 


einigen 

< 

• 


Casus 

/ 


undMlrd 

ln den 
fibrigfen 

« » * . 

« 

1 

t 

heraus- 

• 

haeCf 

hoCy 

gewor- 

ten* V’ 

* 

Altnordisch Aiti. 

Altnordisch hitt. 

quis^ 

(9)^> 

Mgolh. llwas., Ituas.^ Wer. 

« 

quae^ 

{q)Vae, 

AI goth. Atro, welche. 

« 


N 

^idf M^oth. Atro und ^a^o, Was: .Scbwed. 

boad. 

Das Altlateinisdie stimmt mehr mit nn- 
serm Wer überein; so steht auf der 
Tarpejischen Burg ßr 

^equie. 
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Google 


LaiWortb 

% 

iui, 

t 

talis, / * 
uier, 

4 

neuter, 

alter. 


meue, 

iUU8, 

I • ^ 

noatefp 


veetefp 

4 > 

euus. 


\ 


•w 

■ « 

\ 

Stammt . 

« _ 

Cq^Vip , fliaomit Ton iem «Iten Wa, wie wmser 
welc}ier; so siich 

AsgeU. bwile^ Frink, und Menu huesc- 
Hh^ uueUky welchl Goth. hveleiks. 
ialt sokdu Schwedt toUk.^ tocjcen. 
RUetp Goth. JuDothar. Ulphil. Bfth. ft, 5. An- 
gelsachs. bicaether^ Frank, wedau 
Sachs, nather. Angels. neitker. 
derandere. 

_ I 

Das Posseeeivum wird im Latein und 
Deutschen, so wie auch im Griechischen, 
Tom Genitiv des Personalpronomens ge¬ 
bildet, und muss also diesem ents^echen. 

Blösog. mctits, mein, auch Angels. 

« 

« Blösog. tAetna, Deins, thin/, 

Godi. finaar, unser»'. War aus tmoe dort 

$ 

no8 — hier uns entstanden, so musste 
auch im Latein nosterp im Deutschen 
iinser werden. 

Goth. istsor.. Euer. ^ i 

> , ] 

Goth. atses, satna, sein« 


t 


I 


Digitized by Google 



I 


07 



Digitized by 


y Google 












98 


f 


Ein Zusammenhang aUer dieser Spracheh Bssi sich ^aeli 

% 

bei den Zahlwörtern nich^ ^erkennen; aber deiinoeh wird 

% 

man i^ugebeo müssen, dass nnler aRen siiRi die lateinisclie 
und die germamsehen am naehslen stehen, besonders. wenn 
man erwägt, dass^im Latein das q vor v gnr Mcht nosg^e- 
sprechen wnrde, sondern nnr Ae Yerwandlnng des u iti den 
Coniatßant v bewirkte, wo dann (qyVatvor ühd fedwör und 

I 

und fynf gan^ znsammenfalted. Die Entstehung;' 
des* Wortes zehen — decem erklärt sicli auch am besten 

ans dem Altdentschen und Grothischen, Wo es tai-hend 

, » ■( 

heisst, nämlich der alte Artikel thai^ Ae — und hend 
Hände, nämlich die beiden Hände oder. 10 'Einger, nach de¬ 
nen man, wie noch heute Ae Kinder, zählte,' woher auch 
das ganze Decimalsystem entstanden ist. Auch die lateini¬ 
schen Zeichen deuten darauf hin. ^ ist die eine ansge¬ 
breitete Hand, statt und X- eigenUich — aeigt 

die beiden ausgestreckten Hände. Aus tidhend wiffd. durch 
Zusammenziehung im Deutschen ten^ und durch das Streben 
dnen Zischlaut zuiufögen: zehend — sehn. Im Latein ward 

I , ^ 

der tiefe Kehlhanch & verwandelt in c oder h, so dass also I 
decem entstand. Hieraus lassen sich auch die übrigen , Zah¬ 
len von zwanzig an erklären, wenn man bedenkt, dass das., 

I 

alte e eigentlich das griechische 7 ^.war, und daher auch 
leicht in g überging, weshalb man auch balid vicesiffuu, bald 
eigesimus schreibt. Es bedeutet aläo: ! 
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\ Lateinisch. Teutonisch. 

vi-ginti^ twig - ti r gunda 

in Murai, ant. öder bands' 

ItaLU, 1009. 

* • 

nach einer In¬ 
schrift *). 

6i~gi$Ui^ twins - ti - gmid, 

tri-gint-aj trina-ti^gondia 

% 

{q) uadra - gini - o, fedaoür - ti -gotidia 

% 

» 

4 , 

(qjüifi(i^m^gintay fintf-ti-gondia 

9 

sexa^ginta, aexoa^ti-gondia 

septua - ginta^ aihon - ti - gmdia 

octo-ginta^ atho-^ti^gondia 

bfei ülpfiilas 



= 2mal die Hände; 
awanaig. 


s Smal die Händen 

drdssig. 

* 

sss 4n][ai die Hände; 
yierzig. 

=±: 5nial die Hände; 
fünfzig. 

£==: Omal die H^de; 
sechzig. 

=3 Ymal die Hände; 
siebzig. 

s 6mal die Hände; 
achtzig. 


ftOflU-gtWö, 


atha-te^hond. 
nigon - ti • gonda 


SS Omal die Hände;. 

» ^ 


neunzig. 

Centum =s cent hiess Teutomsch taihend tekund «s 
zehnmal die Hände oder 10 X 10 =s 100. Beim schnellen 
Sprechen des langen Wortes ward die erste Sylbe verschluckt 
und die. letzte, zusammengezogen, mit Hiujßinfügang eines R; 
so entstand im Deutschen hundert —; Englisch hundred. 
Die Lateiner liessen 'die ersten Sylben ganz weg und behiei^ 
ten^nur die letzte, hent = cent und machten sie znmNeu- 
trum^i so entstand ccii^tuft. So ist auch im Persischen und 


Dass vi fttr hi stehe» hatte ich gleich vermnthet; ich freute mich» 
es durch eipe Ipschrift,'betätigt zu Euden. 
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Indhcben $ad^ Sote^ 100 entgfanden, von denat desat 
(io X letzte ^Ibe ist. Dass das 

Griechische 9ixa, rgdcxovra c;tc. gleichfalls mit dem Ger¬ 
manischen zusammenhangt, liegt dm Tage, anch beweist das 

lange a deutlich die CotUractian, Die nbrigen Hunderte — 

> 

du^centi etc. ergeben sich von selbst MiUe hiess OrsprOng- 
' lieh wohL nur riel, imd stammt ton diesem Wort oder nocli 
walirscheinlicher ton micel meikle das Grosse — die 
Menge; anders wusste manAilfangs eine so grosse Zahl nicht 
^ zu bezeichnen. So hiess auch im Griechischen fivQioi un¬ 
endlich tiel; und erst später mochte der Unterschied ge¬ 
macht werden, dass fivQioi mit einem andern Accente zehn¬ 
tausend anzeigte. Unser Tausend, bei Ulphilas 'tigoa 

« 

huTid oder fhus hund^ heisst zehn Mal hundert, wie bei den 
Lateinern deciea centum; daher es auch Notker aus dem 
Lateinischen des-cent ableitete. 

Die übrigen Zahlen sind ton diesen ,abgeleitet, und be¬ 
dürfen grosstentheils keiner Erläuterung. Von Ordinalzahlen 
ist zu merken': 

Lat.Wort Stamm. 

primuB^ des Ulphilas frnmiat — Pers. flrist.' 

EngLßrst; im Lateinischen stammend 
ton prae — prior — primus; im Goth. 
ton faura» 

aecunduSy tielleicht ton sequi ~ suchen,.folgen. 

« 

hei den Adterbialzahlen zeigt sich in 
semelf se-^mel^ ein •*— mal, unser mal 
dfs, auch Persisch hee und Angels, ha; — 

auch in beide — zeigt sidi das b, 
duplex M, dupinSy ist unser doppelt; auch Schwedisch 

peU. 

kinest ist bei Ulphilaä tweihms, 

I 

Von unus stammt noch ulbts, statt nisfi- ’ 


/ 
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bu irgend einer und unicus — einzig; 
und von uUus durch Vornetzung'der Ver¬ 
neinung nonuUus oder ,nullu8. 

t ♦ 


» ^ I 


t 

Z e i 

t w 6 r t e r. 

V 

Liat.Wort Stamm. 

4 

mgeoX 

*) rij:, vic, 

r • ' r 

quivan und gaqwivnan^ bei Ulphilas; 

» 

guikko^ Teuton. leben; jetzt hat er¬ 
quicken die transitive Bedeutung bele¬ 
ben. Nordd. heisst quaken ing^e. 

esse^ 

• 

weaan — sein. 

^igno, 

geno, 

Kennen und eerman^ erzeugen; bei Lu- 

« 


1 ^ 

ther erkennen. Daher Kunn^ genua* - 

Tiascor^ 

gnascor, cnat^ hervorbringen; woher unser Knabe; 
Schneid, und gnobiUs und igmbiUa^ von edler 

m 

Gr. 486. 

Geburt. 

edo^ 

eese^ 

i 

essen; Goth. itan. Schwed. äia. Dän. 
aede* 

resci, 

) 

eaae und edere scheinen sich verhalten 
m haben wie das Ober-.nnd Nieder¬ 
deutsche; essen und eten* 

obeso, 

Chluni. /. 

ätzen, Speise geben. 

. • 

8, 7. 

‘ 

p€l8C0^ 


j 

von foeh^ pa — Engl, futtern — auf 
die Weide treiben. 

est&io^ 

es-urio^ 

Essen begehren; begehren bei Kero ke- 


l 


Paria, baren, gebaren; mors, Pers. mordsn •— Altd. morden fitr 
sterben, beaJt morden — den Tod bringen, in der Passirrorin 
, iRon*, den Tod erfahren > sind schön erwähnt. 
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LatWort; Stamiii. 


loa 


ron; bei Ottfrled HoUindueh 

gheren; z= hnn^ero. 


alo^ 


Aitnord. ala. Gothisch a^an und altm. 

' • 

. 

Ulphil. alidan, feist, genährt. 

nuirio^ 

nur. 

nähren. Ottfried neran. Norwegisch 

/ 


nbrrie. 

mando^ 

mandt 

manschen; zu *Brel kauen. ' 

bibo^ 

• 

hängt vielleicht mit Bier — Getiink zu¬ 

* 

• 

sammen. 

yoto und 

PotUSy 

von Pott; potten in Topfen anfbewah 

\ , 

ren und trinken. 

iugo, 

BUg^ 

saugen. 

Ungo, 

Ungy 

lecken. Pers. lesiden. 

lamboj 


lubben — laffen — von Lippe — labiae.^ 

veUsj 

% 

Mrollen. 

noUe, 

Tion mÜe^ 

nicht wollien; bei Ottfried nolden^Ut, 

l^beOy 

hab^ 

habe. Angels, have, Island, hafe. In 


allen Germ. Dialecten. Nach Phavori- 
nu8 in äesgchiua heisst bei den Fam* 
philiern aß^ig Du hast. 


debeOy 

dehaheOy 

von jemand etwas haben: d. h. ihm 


äeTitb^Oy 

etwaä schuldig sein. 

inhibeo, 

■ 

abhahen, anhklten. 

habitOy 


sich fortwährend irgendwo aufhalten; 



wohnen. 

stOj 

atä, 

stehe. Scl^ed. ata. 

reatOy 

re-attK, 

rückstehens araruckstehen, bleiben. 


reataty 

er ist ein l^lückstand. 

sfdo. 


setze. Ulphil. aaijan, Angels. aaJttm. 



Schwed. aätta, 

j 

pom^ 

po-ait^ 

besetzen '—hinsetzen* 

Bodo^ 

Boä^ 

zum Setzen — betuÜ^cfh. 
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I>at.Wor). Stamm. 

■ * • , 

« * 

sedcoy bitzen. Pers. achisten. Gottiisich aitan. 

• Schwed. aitta. 

I • ’ . / 

‘poaaideOf besitzen. Ottfr. biai%%€n. 

\ 

eoy gebe. Schwedisch g^a. OUfried gao. 

Die Lateiner liessen den Haucblaiit fprt^ 
vielleicht ist er indess doch gehört wor¬ 
den; wenigstens begreift bän nicht, wie 

t ^ 

sie SQnst den Gott Janua voö tVe ab- 
leiten können. Die Franzosen nehmen 
statt des Hanchlants den Blaselaut.— je 
vaia — statt eo gehe. Pie Italiener 
haben ire und gire^ wie die Griechen 
ict) und Kio). 


vadoy 

vady 

waten, waden; daher auch 

vadumy 


eine Furth, wo man durchwaten* kann. 

^ ^ > ‘4 


- 

«1 

Schwed. vad. 

inirOy ^ 

intraty 

eintreten. 

tero^ 

trivy'trity 

\ 

(zer)treten. Schwed. treoda. 

amhulOy 

am - htily 

nm-wallen— hetnmwandelo. 

gradi. 

grad. 

sdireiten. Schwedisch [sertda. Angels. 



aeriihan; dmn Latein 'fehlt, wie so oft. 



der Zischlaut; däier 

gradusy 


.Schritt. Tatian «SertYo. . 



|vad|;eln, von wanken wageny wegen; 


vßidllQ und i^ackeln — ^t De^inUti- 
^e^ch aorbiUo. Diomedeus. 
>1. 1. MToUte es. als Deminutiv nicht 
^ejten .iipd meiste ,• es sei eki 

,Wort yerjeptae. formae aine origine. 

* » 

Fr.eijlicb ^ie iatein. Sprache hatte den 
Stamm nicht, mehr, wohl aber die dent- 

-^ . ,• . «* - • • -' j •“ 

sehe —; wanken — von dem wackeln 

»^ * •. . * 
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Lat.Wort Stamm. 


pando^ 
dispaado^ 

Plaut. 
Mil. V, 
14. 

Pasitu, pansua^ 


gebildet lat, wie von heben, iicheln. 
TOQ (aD)facben — fächeln ete. 

•pannen; im Lat. ohne Zischlaut. 

% 

r, onsapannen« 


tnvento^ 

venio^ 
eotwenio^ 
eedo^ 
diace^. 

doj 
erro^ 
poase^ 

V€flea^ 

poUeOy 
aopio, 
dormio^ 


invent^ 

venty 

eon-vent^ 


potia 

esße^ 

vaHt^ 

poü, 

dromi^ 




die Spanne -- die angespannten Arme 
— oder Beine ~ der Schritt. 

erfinden; so auch 
sich finden * kommen. 

% k 

zusanupeufinden — oder kommen. 

« 

/ 

scheiden. Goth. afskaidan, 

% 

» * 

irren. 

fest — stwk — vennSgead sein, kon- 

% » 

nen. 

walten^ Goth. waldan. Gewalt haben, 
Termpgen. 

voll — stark sein. . 

Schwed. «opto. DSn. aover, schlafen. 

iränmen; mir eine Versetzung. Dormire 
heisst zumTbeil träumen^wie im Deutschen 
träumen, leicht schlummern. Beide Begriffe 
werden leicht verwechselt; so heisst so- 
fnnus der Schlaf und atwuniora ti^umeok 
Schw. dritnnui, WestphiU. durmein. 

wach^; wachsom sein.. • Schwed. wuku; 
~ dos U ist. nur dngeschobenf, uad 
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' . • 

• I t 

LiatWort Stamm. 

* . . 

zeigt die Leiditigkett an, mit der man 

* \ 

etwas thut. 

eaeo, ' in allen germ. Sprachen. 

mingöy Schwed. mt^a. Angels, ndgan. Nach 

Ihre stammt ea vom Dalecarlischen 

I 

Wort M^en. 

sternutOf ster-nutf niesen. Pers. sehfinuBe^ Engl, to^sne^. 

Schwed. heisst stör s^r; vielleicht be¬ 
deutet es die heftige Erschnttenuig in 
der Nase. 

• # 
audio, vielleicht oder vom auso einer alten, auch im Gothi- 



qurio^ 

sehen üblichen Form für auris; wie man 


- 

naBüB hat und narea. Gotb. h. hören 


s 

hauajan. 

«OIIO, 


töne. 

tano, \ 

• 

• 

< 

» 

tmi- J 

• 

donnern. Fers, tundidam. 

tni, ' 

■ 

' ' 1 

fio^ 

flat. 

blase. 

8puo und sputci, 

speie. 

ululo^ 

tdo^ 

^ > 

heule. • 

gloda ui giocito^ 

1 

glucken, von der Henne. 

coaso. 


quacke, kuaxen. 

pipip^ 

4 

pipeo. 

\ 

fremo. 


brumme. Notker premen^ Angels. 


- 

• ' % 

brempum* 

grunnio. 


grunze. 

loquoT^ 


lobe. Andels, loflm. Schwed. hfunt. 
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LatWort. 

« 

Stamm. 

% 

eioeuiio. 

früher 

Lobredeahmt. 

* 


wohl elo- 


_ 

(q)Vvr 

tio^ 

* # 

1 

su8urro. 

mrr, 

Birnen, aormen, einen Laut ron eich geben, 
schwirren. 

BorbeOf 

9orb^ 

• 

lirpen. 

gema, 


jamm-re. 

praaaa- 


sage Vorher; die filteste feierlichste 



Form, daher auch 

Sagus^ 


der Wahrsager; auch io der ältesten 
Spn^die noch 

9eeo und 


sagen; wie im Plattdeotschen s in t 

Bequor^ 

% 

oder übergebt, so entstand auch bei 4^0 
Römern die spätere Form 

t 

dieo^ 1 ’ 


sagen. 

indico^ ) 


ansagen, anzeigeh. 

« 

wguatn^ 

%nqui$ 

6 oth. quithan, quithesy cwitha. Ott fr. 


ei<\ 

qmdan. Die Lateinische Sprache hatte 

t 

> 

dies Wort nur in einzelnen Formen, die 
deutsche hat es ganz verloren; nur im 


#• 

gemeinen Volksdiaiecte findet man noch 

% 

« 

> 

qnittern und quattern. 

autumOj 

autum^ 

Kero. Ahtum sagen. 

appeUo^ 

pell. 

von bellen, laut raffen. Notker piUen 
schreien; Engl, hell die Glocke. 

WKOy 

f>0c(a)t. 

CIp hi 1. vopgandan, im Schrecken ruffen; 

1 


zusammenhängend mit (Ter)fügeu. Vogt. 


8uad, 

sdiwatzen. 

persua- 

perauady 

1 

beschwalaen. 

deo^ 


frecoTy 

prec. 

sprechen; im Latein ohne Zischlapt. Die 
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Lat^ort 

latido^ 


narrOy 

« 

cano^ 

ptitOy 

declaröy 
ftibeOy 
MtOy ' 
negOy 
moneQ^ 
doceOy . 

aequoTy 

peto, 

praepe- 

teSy 

postulo, 

* 

rogo. 


uniy 


stamm. 

laudy 


gnar, 

cany 

(Ter)muthe.. 

erklären — klar machen. 

ft 

* 

gebiete. Fers, juhideh. 

% 

(ver)bitle. 

Schwed. neka^ Terneinen. 
mahnen) (er)mahnen. 

Ottfr. thage» Britt. teach. Angeb. 
taecan. Gotb.'tolbigan. Frank, zeigan. 
Griedi. Ssixw. 

Schwed.' sokia. sök, Dip hiK sokian, 
Sachen, felgen. 

bitte. Tcttt pitto .— peitan. 

Die Vögel, die Tor dem Gebet vorüber- 
fliegen. 

betteln./revon bitten. 


decloTy 

negy * 

mon, 

doCy 

seeuiy 

pst, 

I 

pOStuly 


Bedentubg bbten aeigl sich in iinserm 
an sprechen. 

von laut — laut verkünden. Schwed.. 

ft 

Uuda tönen. Goth. lauten. Angels. 
soll, hlgaa /anui, Ruff. Daher auäi 
Lied — läuten --- bntep. 
von gnaro.^ Fest, gnarigwit^ ätammt 
voti'gnot. Ottfr. Knao kennen — je-, 
nes bekannt machen. 

Goth« hano. Frlnk. ehalton — singen.. 


FrogOy frage. Ulphil./-acftita. \%\d. fraghen. 

Schwed. ^raaga. Im Latein war der 
Blaselaot, wie m oft, weggelassen, er. 
zeigt sich jedoch in 

, Hpramfrej^ — nach der Stimme fra¬ 
gen. 
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---- ^ 

LatWort 

Stamm. 

• 

• 

percen- 

per-catU, 

er-knndigen. 

tOTp 


p 

• 

\ 

espertoTf 

^es-per. 

er^lsbre. 

spondeo. 


spenden, geloben, enirSetv- ^ . 

retpan-^ 


surückspenden . — lurnckgelmn — anC- 

ft 

deo^ 


Worten. 

• 

tueeop 

taCf 

Godi. thükan. Fränk. dagen. Scliwed. 



tfgo, im Deutschen mit dem Zischlaute, 


* 

schweigen. 

spieioy 

ßpiCfSpee, 

spähen.. Altd.qM2iAan* 

penepiciOp 

• 

durchspähen^ durchschauen, davon auch 

speeulari 

• 


und 

ft 

« 

spsenfe- 


Späher, Bbmdschafter. 


tor 

imd 

utpiem, 
epera, i 
spes^ \ 
tid90^ 
vUop 


9eiOy 


neBcio 


eta Weber; der erspaliet. 

aecb Tdn Spähen; nach der Zukunft 

Bebauen, hoffen. 

^viasen^ Sehwed. weta, hh wiia , hleas 
ursprünglich bei uns sehen, und ging 

später in die Bedeutung wbsen über, 

* « ^ 

wie im Griechischen in tiSov und olda; 
das Gegentheii fand Statt mit 
sc|iaueD, bei Ker o und O t tfr. $ioumn^ 
Sehwed«' sKida^ ym * im Deutschen die 
Bedeutung des Sehens behielt, aber im 
Latein die des Wissens annahm. Doch 
haben wir auch Im Deutschen das Wort 
in gebtiger Bedeutung, Anschauung, 
Durchlchauen etc«; daher stammtlUso auch 
und Tide andere Wörter, wie 
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Lat.Wortk StamiD. 

' * \ 

sdentia^ 

* 1 

nesciuM 

ete^ 


tuerty 

inttieri, 

- 

•nschmea. 

noseoy 

t 

gIMt, ■ 

Ottfr. JSnai. Ottfr. V. 8. 62. 68. 
Ic&nan ^nan Unoti. (Maria Magd) er¬ 
kannte ihn genau*. 

N * 

eognosco, 

Engl, to knowe kennen. 

cerno, 

iüseemo, 

crevy 

köhren; ckuran^ ans koren* 

Signet^ 

• 

leichne. 

celo^ 

, ^ 

(Ter)hehle. 

metniniy j 

1 

bei Ulphilae munjan und gamunan; 

remt- 

niscor^] 

f 

^ miny 

1 

bei den ältesten Rooierji menere ^— 

% 

bei spätem es hängt insain- 

men ntin^ — Gcmhth — meinen. 

Schwed. minnas. 

aestimOy 

\ 

aeit, 

ashtum^ bei Kero halten* 

opinoTy 

pi-ri. 

wähnen. Kero uuanan^ Ulphiias 

r 


' » ^ 

tpetyati. 

reor, 

rat^ 

nthen, glauben, ratigan (schätzen). 

o 

Schwed. tada. 

duhito^ 


aweifle* Schwede tvißa; Alles abgelei¬ 


% 

tet von zwei — duo. 

{ex)p^ory 

er-fahren* 

perittiSy 

• 

er-fahren* 

per-icur 


(Er)fahrang* Altd*/a^de; walirschein- 

lum<y 

y 

Uch stammt auch 

fort,. 

'farte^ ' 

was man durch Zufall erfährt, davon her« 

cancordo 

« 

Kero KaJwr%o.' 

% 

re-cordor^ 

ins Hen suruckmfen. 
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Lat,Wort. 

Stamm. 

\ 

# 

gaudeo^ 

/ 

pati^ 

gaud, 

er-gStse» gag. Schwed. gasa aich kua- 
gelassen frenen and altschwed. gädas. 
baden — auabaden. • UlphiL uabmdan^ 
leiden,'dnlden. 

« 

* 

glaei. 

Dän. jeg glaeder causaiiv; ich erfreue 
(jemanden); glaeder mig; icii er- 

feeiie mich. Im Latein ^ar die Agüt- 
form laeto seltner, und nur das Me- 
dium laetar häufiger gebraucht. 

\ 

joeuloTy 

- 

gaukeln, jokeln. 

ango, 

« 

MSy 

ängsten^ von «ig — eng madiea * — 
verengen, snaammenRchnüren. 

moereo^ 

moeTy 

Gotb. tnaurmn trauren. 

dokOy j 
toleroy ( 

dolity 

dulden. Teutpn. tholan: Kerb doian, 
Goth. thaUm. Frank, dolen. 

’ lü^eQy 

'bigy 

Ad. Ijduek, lal. hloecky schlucken. 

verewTy 


Dl phil. faufhtan. 011fr. forakten, 
Angela, friktan. Gloss. Upe. vorton. 



furchten. 

fueror, 

qunty 

f 

» 

Altd. queden$ klagen. Angels, cwithan. 
Schwed.^ qtpgdä. 

amoy 

äm-onta^- 

4 

von amma — ernähren, liebreich be-' 
handeln, (Amme). Bei Ottfr. heisst 
gemuut Freude, Vergnügen an «einem 
finden. 

füveOy^ 

fot- 

foedefi — heisat jemandeh pflegen — 

• 

m 

nähren.. 

baUoy 

basy 

Im südlichen DeutacUand heisst bnssen 

— k&tKii. 

husiohmy 

■ 

ein Bnnel, ein Ense; nach im Schwed. 

* oäcular. 

'08CUL, 

_ ^ _ 1 

Im Schles. Qnachel -«» ein Kuss. 

irrito^ 

rity 

Altd. litm. Schw. rtVa, reUnen. 
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Laf.Wort. 

gratuif 

odi^ 

laedo^ 

JaUo^ 


peüo^ 
rego^ 
erigo etc, 
ptnrigo^ 
regio^ 

iego, 

* 

eligOy 

aeligo^ 

eoUigOy 

ifUeUi^ 

aui 

eepe^Uo^ 


SUmm. 

die Göttin des Reitzes. 

*odf Schwed. hata,^ Cfoth. hatjän. Islder^ 
hazssan^ hassen. 

tacB, verletze. * 

% 

# _ • 

im Altd. faeüen — bezögen,^ zu Falle 

bringen; vielleicht gab es im Altlatei* 
machen ein Intraiiaitiv nach der IsteOv 
^aa fallen htess; im Italidnfschen heisst 
faUare fehlen, iiten — vielleicht ar- 
sprünglich fallen, vlw^ falUjre betriegen^ 

— dem faltete lind fiilen entsprechend. 
Zasammenhangen mag damit auch 

\ 

regen, richten. 

aufrichten. 

darreichen. 

% 

^ die Richtung Gegend; In beiden Spra* 

# • 

chen stammt eine Menge Wörter da¬ 
von ab. 

legen in der ersten Bedeutung, wovon 
besonders die compoaita zeugen, Qämlich 
sich etwas herauslegen, auslesen.. 
bei Seite legen. 

zusammen-legen. Spater hiess legere die 

W W 

Buchstaben sich Zusammenlegen, lesen 

— und 


intüalego untstandCü durdi Aaaimilation^ heisst 
im Innern lesen, verstehen. 

I 

atd-bfgo, hitiuaterlegen — von aub und lay. Engl. 

legen, beeidigen« Andere WoUen es von 
Schuppe ~ Schaufel herldten, wo es 
dann eifisehaufiBla hiesse. 
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Lei. Wort. 

* 

Stanmk 

. ' ■ i 

» * 

• % 

paro. 

paraty 

bereite 

faeh^ 

fao-fact. 

anchen^ femcht. / find m sind Lip- 

• y 1 

. 

« 

refleio^ 

• 

, k t 

inierfMo^ 


penhofe, die aucb, wenn gleich seltner, 
Tenrechselt werden.' 

wieder machen — wieder her- 

steilen. 

niedermachen. 1 

gero^ 


Schwed. göra — thnn. 

. cper&t, 

$ 

f 


Schw. opfern. Gottgefällige Hand¬ 

lungen verrichten. Dän« over ich übe, 
treibe« 

• 

serpiop 

« 

/ 

< 

BenAU 

arbeite, hn Dentschen ohne Zischlaut. I 
Island, eifida. Altscliwed. arfwoda^ arf 
und etf h. Arbeit im Altd. 

t 


«1711«, 

schmeissen. Angels. «mtYafi. Schwed. 

# 

* 

# 

/ocio, 


«mtta. 

schicken, sMclca^ war im Altd. in der 

• 


Bedeutung senden nicht gewöhnlich, doch 
. gab es ein alt Wort schaha stossen, wer¬ 

V 

t 


fen. Man sieht, dass von beiden Wur- 

\ 

• 

/■ ' 

. sein ursprünglich die Bedeutung stos¬ 

% t 


sen, werfen war, dass aber im Latein 
Bndt — im Deutschen schicken in 

* ^ 

« ^ 


die Bedeutung des Sendens überging. 

fingere, .fing. 

bilden — wahrscheinlich vom Finger — 

• 

• « 

als dem. Gliede des Bildens, wie 

/»»»^ 

*■ •> 

verwalten. 

prehenr 

hendi 

fassen — nut der Hand ergreiffen. 

da. 

■ 

's.' 

fero, 

/ 

fer, 

1 

Schwed. fora, Tcut. bere. Engl, bear 
etc. tragen — daher noch Bahre — 

-1 

\ ^ 

■" * 

f 

1 
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LatWoR 

tuU^ 

vehOf 
trahoy , 
ducoy 
educo^ 

esereeo^ 

4 

operor^ 

verto^ 

voho, I 

vaUito, ) 

« 

saltOf 

potto^ 

Julcip^ 

neeto^ 

eanvMOy 

aüigOy 

tego\ 

• / 

premo, 

tundo^ 

I 

tudeM, ^ 


Stamm. 

frnchtbar; auch fiihren — wie veko 

% 

' vehi — 

atuli^ tul. Belg, telen heben; — andi mieer 
abstuUy stellen hängt damit zosammen. 

FagOy Goth. vagjan, Alem. ivagariy wechan. 

Angels, wagen y waegmy bewegen. 

Goth. wajan, Frank. 
tracty . trecken. Schwed. draga. 
duCy Schwed. ioga. Engl, tagy ziehe. 

erziehe. Ohnerachtet der Verschiede^- 

heit der Quantität ist der Stamnoi im 

* « 

Lat. doch Wohl derselbe. 

» 

FerceOy answirken; — üben. 

Dän. oveTy ich arbeite. 

venty wende. Nor Verwandlung Ton r und n, 

% 

I _ 

volu^, wälze. Eero uualdan. Schwed. mtta. 


aaUoy 


veOoy 


pre9y 


tua-U8y 


Knoten AltA.KmUten. 


walze. Verwechselung des L^pen- und 

Zungenlautes. 

feilen. 

bolzen, stützen; besonders im Bergbau., 
Schwed. Imlt. Engl. hoU. 
knüpfen, 
flechten, 

zerpflüdken« — Wolle zerrebsen. 
anlegen, anbinden. . 

dedcen. 

• . • 

pressen. Frame wird an mdirefti Qr* 

ten eipe Fresse genannt, 
stossen. Got|i. atautan. Frk« stozm. Altd. 
Inseln. NachFe 8 Ihiess bei den alten Lat 
der^Hammer, und 

8' ' 
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LatWort. 

1 

Stamra. 

» 

0 

/ 

tudite^ 

\ 

9 


maUeo itmda ich acratoasc mit dem 

Hammer; daher auch sudes^ 

Hepemtti, ütpenm. 

4 

auiapanneit* 

% 

• 

pi««t 

\ 


MIL ¥« 

\ ' 

« 

• 

14. 

* • 

düpeUo^ 

ditpnbf 

ler-spalte. 

disparo^ 


ans*sperren *-*- Ireimeia 

lev-ig9. 

« 

laevy 

schleiffen, bei Anno— sÜifän^ Sdiired^ 

iendo^ 

\ 

olipa; im Latein ist es ohne Zisdilant. 
dehne. 6otb, tianjan. Frank, tenen. 

« 

extenuo^ 

/ 

Fers. ieMdiden» 
ansdnmifn » dfaui ipadifja. 

puho^ i 


Sehwed. tuUiU 

puUo^ 1 
foroy 


1 

bohre. 

gterno^ 

straff " 

Goth. stroujan^ strewjan. FrSidt. atreip- 

verberOf 

' 

* 

jan. Schwed. stre,'strenen. 

• 

gärben. 

'vieo, 

- 

biej^en. 

frango^ 

fi'Vy 

bredien. Friesisch pfonk. 

rumpo^ 

tvpt^ 

raofea —• r^qfSBUf Rumpf ein rerstum* 

truneo^, 

trun^ 

melter Körpef.* 
trennen. 

scindoi 

_ r 

BO^df 

schneiden; nur BnchstahenrertetefiBg. 

' N 

f 

seco; 

«ec. 


eaedo^ 

eaed^^ 

,Altd. kuttsa Ottfif. quattey KuaH« — 


BngL io iM^ddeii., teueiii 4tiier 
Kante. Kote. 


dirifno 

mi 

diVfieo, 
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Lat.Wort. JStanun. 


divido^ 

i 


Bwel ~ entxweien — tfaeOen. 

% 

• 

Daher im Etrusc. , ' ^ 

iduarfi^ 

t 


— in 2 Theile serlegen, und 

ldU8^ 

- 

Der halbe Monat 

% 

spicoy 

9pieuij 

spitsen. 

coeto^ 

coeli 

hShle. ' 

•* ♦ 

fado. 

raa^ 

Altdf rasen, scheren. Daher Rasch, be- 

. 

. 

scfaornes Tnch. 

tnutilo 

*1 

tnuU 

Ad* metaen, —* Terstnrnmcln. 

ferioy 

/«. 

iarten^ biaeinaagen. Barte. Hellebarte. 

ICO, 


hacken. 

batuo^ 


• 

Altd. baten, schlagen; daher Amboss* 

sarpo^ ) 

n 

Scharben. Schwed. akrapa. 

sca^o^ > 


graben nnd un Plattdeutschen scbrapen^ 

scribo^ J 


erhielt die Latein^ Sprache von der 6eiv 



manisdieii, und mit der Konst uabm 


\ 

« 

dieDeotsche vielleicht schreiben lU’ 

• 

, 

rück. Im Griechischen fehlt der Zisch- 
hmt ygd(p(o. 

striguh^ 

t 

\ 

striegeln. 

omplecti^ 


$ 

umflechten; umfassen. 

mgOy 

p<^e% 

% 

fnj^en. 

^orqtteo. 

tOff-tOTt, 

drehen; nur Versetann; des r. 

britto^ 

co-smittOf 

( 

schmeissen, werfen. 

^«pio/ 

rapt^ 

nahen. Pers. rabuden. Schwed. rappa. 

Raptar^ 


Ranber. Schwed. rappare. 

emo, 


ndimen, im Lat ohne N, 

copte. 

eap, 

loHifen* Beide Wörter bedeuten or- 


nehmen, wie man ans dem 
hat. exmo ,nnd dem Altd., ein Wdb kan- 
fen sieht, doch «nch im Latein. Rn g j , 
tp Jce^. DSn. Kieihe. 


8 * 
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Lat. Wort. Stamci. 

Daher stamint aacji 
caupongri, > kanfen. 

caupo^ Coupon^ Kaafmann. Kleinhändler. 
do^ thon. Im Niedersächs. hat doon nie! 

blos die Bedeutung thun/sondern auc 
geben, wie im Latein; so ' thae m; 
das Buch^ die Bedeutung thun = ms 
chen findet sich aber auch im Latein i 


reddo^ 


den composii, so 

, reddere aliquem iratum jemanden zor 

1 

perdöf . 

per-do, 

nig machen— Janua stridorem reddii 
die Thure macht ein Geräusch. ‘ Ot, 

Met. 11, 608. 

* 

Ter thun — zu Grunde, richten > wie 
• 

per-eOy 

per-eo. 

vergehn — . . gehen* 

ievoy 
. elaudoy 

c^us, 

lüften^ heben. 

• * . 

schllessen; das Deutsche hat nur den 

\ 

ohturo, 

etftgo^ 


Zischlaut mehr. Schwed. skita, 

/ * 

ein Loch TolUullen, eine Thure vorma- 
chen. 

f 

umzingeln. Im Deutschen mit dem Zisch¬ 



laut. 

induoy 

f 

anthun, anzi^hen. 

vestio^ 


Watten. K e r o ein' Gewand anlegen. 

1 • 

tingo. 

« 

tinctf 

toedan. , . 

hüllen, einhüilen. 

eintauchen. Notker tymhen. Tat. 

^ * 

. 

ikuncan. Schlea. tunken. 

1 

imtrio. 

haußy 

• 

. Teutonisch iMüheran. Dänisch oser. 


1 

1 1 

schöpfen. 

refo, 

1 . 

/ 

" ( 

• 

¥ 

/ 

das' Rohr ried im Altd. aas dem 

> 

• 
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4 


l^atWort. Stamm. 

* 

Flosse ndunen, retee Ried. Gell. 11, 
11. Rohr, nicht 'Bäume. 


tergfiK^ 


durch Versetzung; trocknen. T 

torreoy 


dörre. / 

siccoy 

• 

(ver)siegen. 



dufte. 

• 

WOy j 

€i€mhfUtr 1 

1 , 

K bUTOy 

anfeuren — mache Feuer — Tertilgt 
durch Feuer. 

ro, 1 

1 \ 

1 * 

accendoy 

adcemiy 

anztinden. 

formen- , 


1 

von warm und Bi^mo. 

tescoy 


» 

tepeOy 


Frank. dtbaUä 

luceOy 

lue^ 

leuchte. 

1 

€tlgeo^ 

. o&> 

kalt sein. 

geU), 

gel, 

Schwed. Ü7»fa. 

frigep. 


friere. Sehwed. frysä^ Friesei die Fie¬ 


■ 

berkälte in Schweden und einzelnen Pro¬ 

« 

• . 

vinzen Deutschlands. 

ßuo^ 

flUXy 

ftiessen. 

rigo. 

rig. 

bewäs^rn (be)regaen. 

spargOy 


sprengen. ‘ ' 

seroy 

seVy 

säen. ' 

planto, 

plante 

* 

pflanzen. 

\ 

ortor^ 

or, 

UlphiL urrinnany ansrennen, ausgehen. 

origOy 

origim, 

Urgang — Ursprung. 

fieri. 


werden. Schwed. warda. 

crescoy 

crevj crety 

Engl, gfow —>,von gross — mit der 


/ 

^ F^rm des Inchoativs verbunden — , gross 

\ 

* 

werden — wachsen. 

augeö^ 

augy 

Ker.offcAonvermehren. auchomes. 

1 


augeamuB. 
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Lat.yirort. 

Stajoun. 

« 

\ 

fiöreo^ 


\ 

blfihea. Din. hUmatfer.- 

meto. 

met. 

inihen. Goth. matan» 

moUo, 

tnoi, ' 

tuablen. Pers, moUden (Mehl). DTot- 

t 


ker muUm^ Ulphil, malan, Sehwed. 

• 


mala. 

coquoy 

coq^ 

kochen. 

IfuUio^ 

bulLi 

wellen, sieden. 

viaco^ 


ich wische, bestreiche — (besondm mit 



Vogelleim. 

frm. 

frmctf ' 

brechen —. die Früchte hredben-^bnu- 


\ 

eben. ~ Goth. hrukon. bnkaup Frank. 

1 

• 

pruehon. 

velltco^ 

veUiCy 

p^ücke. 

uti. 

ut^ 

nutzen. UlphiLftiidnit. Schwed.näi/a/ 


• 

ursprünglich hiess es essen.. , Im Latein 

t 


/ 

fehlt nur das n. ■ * 

äbuti. 

0 

4 

abnutzen — missbrauchen. 

päreo. 

% 

spare. Angels. aparan. Schwed. apara. 


Spierken heisst im Pfi^erdeutschen — 


Spitze und weniges. Das n Lat. Terlor 
den ZSschlant, und nahm dafür e auf. 


ndnuo. 

minutf 

mindere. 

miaceo^ 

miae^ 

mischen. Fers, miaiden^ 

pieo, 

plet, 

füllen, gefüllt;' nur VersetzQnir der Buch¬ 



staben. 

caUaari, 

eaua^ 

t ‘ • 

' kosra — kosen, reden, Vorwand ma¬ 

■ 


chen — sich aosrhden — daher 

espeuaare^ 

extua^ 

Sich entschuldigen — Vonrknde 

adeuaafe^ 


anklagen. 



» 1 
anfeindeh^ von Feind, und dies Tom'al- 

• 


ten fien hassen. 

dqfendo^ 


den Feind abwehren, rertheidigen. 


/ 
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Lat.Worl. SUj 
faterif ' /«Wv 


MUi 


juro^ jitarOi,, 



Pftitifloriii} gtbiit werden — bekeH- 
neu. 

idi bewalirheite^ gchwftre. UIphtl. 
8waran, Kero wetran* SebWed. iwär- 
ja; stammt wohl ton wahr^ gewähre 
— rede die Walti^^. Wie aus Wan* 
jken durdl das Znireten des Ziscblantes 


sdiwaÄken, ans wellen — gewellen 

Bcbwellen wird io wahrscheinlieh ans 

wahr oerwm gewahre— sdwö* 

re ddier auch Im altern Latein. * 

* . 



jmato. 

jm. 


fiu^eOf 

fusi^ •gerade) richtig) das Recht sagen. 

probo^ ' 

- 

prhfan; beweisen. 

paci^eoT"-, 

puci- 

pachten. Vertrag machen. 

vrgftOj ' 


scbergeiK (bringen). GIobs. LipB. 
sBureJi, Der SSsbhlaut wari wie oft| 

* t 

* 

heransgefalien. 

pteUo^ 

1 

r 

Altd. pmBBenr tmd butBBen. 

caveOf' 

COffl, 

baten. 

arceOf, 

arc, 

bergen Altd« wergen. 

muniOy , 

munit^ 

munden; von Mund — , Befestigang; 


- 

. 

Sigismund etc. 

ajfägo, 

fiigy 

plagen.^ Schwed. plaega. 

plango. 

plang. 

üoiha flekaii; Frank, vlehon» 

t » 

vincOf 

(a)vinc. 

awinge. 0 11 f r. ^ thwinga. Schwed.. 

' 


ivinga. Das Lat. hat den Zischlaut 

^ • 



verloren, i 


vikct, 

binde. Kero pintan. 

damno^ 


(ver)dammen. 

tUp^Of 

ääp«r-0. 

üb^ etwak seih ~ überwinden. 

plac^ 

plac, 

Sfdiwed. bUMä. 

t 

t / 
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LatWort. 

heo^ 

> « ' 
\ 

cofgungo, 

hanoro, 

• * -m 

ad-0ro^ 

% 

dispensQ^ 

X 

meticr, 

moderar^ 

* I 

eonttare, 
• , ^ 


\ 


, spbio^ 

maveo^ l 
muto, j 

mu^at&r^ 

mutatioy 

volo, 

M I 
fugio, I 

atatoo. 


1 » 

/ ' - . 

Staaun. 

erwimea <— beaeeli^; — i 

0 

fovere. 

ver-eiiiige — tou ein tmi«, 
hm-OTQ^ hocbduren. 

Terebren. 

ansapraden» 

.jnafMs, messen, Goth. ndian. , > 

ffiod, massigen. Scbwed. ma^n. 

* 

kosten. Man idll das Deutsche kosi 
ans dem Latein leiten; aUein Im Lati 
steht es nur Tereioselt, mir ln wenig 
Formen. Im Dentsdhen findet sich K 
— Kosten-**,k58tliGh —kostbar. Ad 
haben es die übrigen germanischen Spi 
dien, im Altd. Kosten^ Dan. Abs 
Sdiwed* Kosta^ EngL to eost, at 

Ital. costatey und im Latein zum Tb 

\ 

costarea Vielleicht waren die beid 
Wörter epstare und constare mit 6 
. and^r Terwechselt worden. 

' Altd. seilen^ zahlen. Schwed. sael 

SchweA sael die Geldstrafe. 

mmy-motf muten; meusen. Goth, maidan; iai\ 
das Mausern der Vögel und 

, metiser. 

Altd. Maus. . 
efo, ' fliege. 

fliehen. Das / ist im Latein aus^ 
fallen. 

stat, statten. Notker. — Stadt-— 

ausstatt^n. Daher 


\ 
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Liit.Wort. Stanun. 
stmius, * 
cansiitu- 
iio et€, 

I 

venoTy. I 

^ ? venaL 
Venator\ ’ 


cadoy 

accidit^ 


i Staat. Zustaad. 

Weidner. Jaget. Nor Versetiuog des 
n und. 

Island, skedur^ Lapl. sciaddet. HolUind. 
geschieden für geschehen. .Das Latein 

, I 

ohne Zischlaot. 


« 

Nebenwörter. 

LatWort. Stamm. 

» « 

non, nein nicht Fers. ne. 

ne, dass nicht. 

minime^ bei Kero mip, Niedersachsisch mtn, 

, ^ • wenig. - 

nun- nun- Altd. mkvankun. 

f 

(^q)uamy \q)vamy 

un{q)uamy v$d^q)vam^ Goth. hwanhun. 


minime. 


nun- 


iterumy wiederum. 

nuper^ nenlich. Goth. niwan* 

porro^ ferner. 

olim^ weiland. Hanno vilen, vOttfr. letla. 

semper^ immer, ohne Zischlaut. Fers, hemwar* 

nunc^ nun. Fers, eknun. Kero ntf. 

tuncy tumy. Goth, thanu* 

I 

hodicy ^ heute. . Fränldscb hintu, Gothlsch him^ 

^ * 

»MKiaga. 

perendie^ uper '-en- ober einbn Tag^ übermorgen. Sanscrit 
dioy perendus; morgen. . 
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LatWort. Stamm. 

I 

qmtidie^ G. ßaga fuum mei^ täglich; nur weat 

setzt. * 

# 

heri^ hestemo am gestrigen Tage, 
di«, 

jam^ Goth. guthan, schon. 

Ai«, Golh. heTy hier. 

quandOy (yr)Fa0do, Wann. Golh. kvanhun. 
quo^ \q)Vo^ Wohin.' 
tt«, . Wo. 

I 

quomodo^{^Vomodo^GoüL hve. 

Goth. a^ath. 

Goth. aljatkro. Allem. aUe^manen. 
Angela. eUes, 
anders. 

i 

Angela, etteskwaer^^ 

I 

Frank, farthy dranasen. 
recht, 
wahrlich» 

Weatgoth. inaia, mehr, 
lest, 'stark. 

satt; ursprünglich imaer satt geiB^t' 
tigt durch Speise, was auch das Wort 
mturo zeigt; später genug, hiuiängUch 
in jeder Hinsicht^ 
nertipSy nii?tirni?i; nämlich, namentlich. 
seorsim^ sonder. Altd. sundr* 

paency beinahe. ' 

fere; (unge)f!8hr. - 

« 

pely ■ — wohl. 

IMe abgeleit^teii,« wie noctuy lange etc. 
können übergangen werden, da sie von 

* ^ j 

seibst'^sich ergeben. 


aUoy 

aliunde^ 

aUaa^ 

aUter, 

aUorsunty 

/oris, 

r««te, 

f)«r«, 

magie^ 

potis^ 

satte, sat. 
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Lat.Wort 

ah^ 

in^ 

iiUra^ 

ex, 

extra^ . 
inter, 
per, 
ob^ 

ad, 

stib, 

super, 
supra, 
prae, • 


pro, 

sin^ 

cum. 


123 , 

. 

f 

» 

* 

Vorwörter. 

. 

SüuDm, .. ^ . 

^ Althochd. aba, ^^thisch heute nur 
noch in Zasanunensetnungen übUch, ab- 
acbneiden, abhelfira -— Bergab etc. * 

, in. Goth. in. 

innerhalb. 

^ aus. Althochd« cm. 

« 

ansserhalb. 

unter, awlschenu Goth. undaro. 
durch. 

ob; im Altdeutaohen statt wegen; Ep. 
Jud. 3: Dass ihr ob dem Glauben 1^* 

m 

pfet 

an. 




Altd. üppa. Goth. uf, Griecb* vnö. 
Das Latein mit dem, Zischlaut, 
über. Altd. odar. Goth. ufaro. 

Pers. eher. 


vor. Goth« faura. Ottfr. fora. Die 
deutsche Sprache liess das Schluss a, 
die latdnische das o weg, woraus vor 
und prae entstand. Engl. from. 
vor. Altd. foro. Auch iin Lateinischen 
fanden sich iiocli Versetzungen, so^pro« 
tendo und portendo. 
sonder. 

sammt. Goth. saute. Frank, saut. 


I 




Digitized by 





0 



• • • * 

% 

B i n d e’ w ö r t e r. 


/ 

* . ✓ ~ 


LiLWort 

Stänun. 

' I 



Goth. it, und. Engl, and, l>aa » war 

P 

• 

im Latein herausgefalien, wie man im 



Engl. US sagt, statt uns. 

aa, . 


Fränkisch und Scliwed. qk,^ auch; daher 
stammt auch auctare»^ 


t 

so; wird hei uns oft alg Bedingangspar- 
tikel gebraucht; so. du das thust etc; 

qurnn^ 

(g)uon, 

wenn und wann. 

» 


. wie man 

t 

s 

, sieht aua 

' 

quoniajmy 

qFoniam,. 

Goth. kmn. 

t 

jam, 


schon; im.Deutschen mit dem Zischlaut. 

etiankf 

t 

Gotli. aththan. 

autenii 

r 


Goth. aiththan. 

sive^ 

f 

Goth. süm. 

hisi, . 

• 

Goth. niba. 

aut, 


Goth. athor, Frank, odde, oder. 

quia, - 

qVia, 

weil. Iip Lat. war der Gons, ln einen 



Vocal übergegangen. 

quod^ 

{q)uod^ 

ist ursprünglich das Neutr. des firon. 



unser welches — was, plattd. wat. 

i^tur^ 


Goth. itk. 

aed* 


% 

sondern. 

ttt, 

1 ' 

Dän. fit. Plattd. det, Schwed. af^ 
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V 

E m p f i n d o n g s w o r t e r. 

sind in den meisten Sprachen sieh ähnlich, wie äh^ ct etc.; 
wir woli^ nor aniuhren^.dass von dem Empfindun^laut vae 
Goth. imd Frank, vai^ wCh —• he! uns noch andere Wdr- 
ter gebildet werden, wie Wehniiith — Wehen etc., hn La¬ 
tein aber ins Wort vereinzelt dasteht. 

Ausser diesen Wörtern hat die gemeine Volkssprache 
eine grosse Menge Ausdrücke, welche dem Latein verwandt 
sind, und die man als auslöndisclie nicht zu schreien wagt. 
Allein man begreift es nicht, wie diese Wörter grade zu dem 
gemeinen Mann gedrungen sein und in nördlichen .Landern 
sich allgemein verbreitet haben sollen. Andere l¥örter fin¬ 
den sich in einzelnen Provinzen, und gewiss würde man^ 
wenn die Provinzialismen und die gemeine Volkssprache mehr 
beachtet würden,' manche wichtige Resultate für die Ver¬ 
wandschaft der Völker machen können. Bei vielen Ausdrük- 

t 

ken wird man bemerken, dass im Latein eine höhere,' gei¬ 
stigere, im Deatschen eine mehr sinnliche Bedeutung Statt 
findet. Nun'ist aber die sinnliche Bedeutung immer die firfi- 
here, die geistige die spätere, wie tausend Wörter in allen 
Sprachen — Begriff, Verstand, Vernunft, Einsicht — von 
greiffen, stehen, nehmen, sehen — dies zeigen, und es ist 
also ds"" wohl keine Frage, welcher Spradie das Wort zu¬ 
erst angehört hat. So sagt man Sorte ganz allgemein, statt 
Gattung, bei uns und im Dänischen. Im Deutschen ist das 
Wort ganz sinnlich, eine Sorte Getraide, Leinwand etc.; — 
im ist'Sors — Sort das besondere Geachid — Loos, 

welches Jemand zu Theit wird. ■ 

Art — gleichfalls als Gattung, hat auch bei nntf de^ 
Nebenbegriff Von Kunst, wie das lateinische ara. Er spielt, 
dass es eine Art ist; — artig — unartig; also wohl ,imt den 
Late&iischen verwandt, aber nicht von dort stüumend. 
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Parte lat ein allgemein bekanntes und bei dien L«nd> 
lenten gebrauchtes Wort, das dem gemeinen Hanne natnr- 
licber klingt, als Tbeil, daher er stets sagt:. das ist mein 
Parth etc.« wShrend Theil ihm zn Tomehm scheint. So 

I • 

heisst es auch im Schiredischen: fa 0 migh then^porten. Dä¬ 
nisch jinpartf Anparter^ Anthdi^ Ansbeate. Und p^cn^ 
- partiri\ wird gesagt für theilen. 

Forsche ist bei nns die körperliche Kraflfc^ 4ind wr in 
der gemeinen Sprache da,, beim Lateiner hat/oitis — for- 
titudo den Begriff der Tapfeiiceit. 

Pur ist. allgemein för nnTermischt gebräuchlich, purer 

V 

Wein, poiw Seide etc., genx das lat. punan. , 

' Flennen aagt man in gaua Sdüeaien and nui Theil am 

% 

Bheine statt weinen. Unmöglich kann erst durch das iatei- 
nlscfae fleo das Wort sich eingeschlichen haben. 

Gewiss würde, sammelte man in aUen deutschen Pro- 
Tfnsen die mit dem Latein öhnlichen Wörter, die Ausbeute 

sehr bedeutend werdet^, und durch genaue Beachtung des 

0 ^ 

Tones und der Aussprache Besse sich doch w<dd das acht 

D^tsdbe Tom fremden und eingesdiwirstea unterscheideii. 

8o ist'z. Ba auch Statur, Figmr aiemlidi allgemein bekannt; 

* ^ « 
allein därch die Betonnng der Schinsssjlbe, welches etwas 

dem BentscbfiSl Widerstrebendes ist, Terrath sich.gleidi der 

fremde Urspriing, wen^stens der Form. 


Von dar Flexion. 


Doch nicht nnr die Wörter der lateinischen Spradie ha¬ 
ben ihre Würaeln gremtcgodheik aus dem Genaanischeo, son- 
dj^msn sieht, dass auch dioffiegung und swar dKe BeMnaUm 


0 __ • 

sowdhi als die OmgugaiioB m% dem^Germanisdiea stammt.: 


Das lateiabche SuiMtaatw adieint sidi von dem Deat- 
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« 

sehen besonders doröli den Iffsnfel des ArUkeb. am imter- 
scheiden 9 allein wahrscheinlich fehlt der Artikel nicht so» 
wie man es bisher anj^enommen hat. In den nordischen 
Sprachen, der dänischen und schwedischen, bexeichnen en 
Afasc. and Fetn.^ et Neutr,^ wenn sie dem Worte xorge- 

^ • «I 

setzt werden, den unbestimmten; wenn sie nachgesetst wer« 
den, den besttmmteh Artikel; so heisst en Ximing ein Kö¬ 
nig, Xanungen der König, En Eruct eine. Frucht, Fructen 
die Frucht» Et Ban^ cin Ba^d, Bqndet das Band. Auch 
lassen diese Sprachen bei Namen aus dem Latein und Grie- 

’chischen die Endung weg» hängen ihren Ar^el an und 

• % ' • / 
schreiben Corinthen und Athenen statt Corinthue imA Athenae. 

Ihre Wörter werden so flectirt: 

Singularie. 


Indefin. 

Defin. 

Bef ln. Defin. 

Nom. Fruei. 

Frvkten. 

Dagen. Bandet. 

Gen. thicte. 

Firüktene. 

Dägene. Bandete. 

D. u. A. Fruet. 

Rakten. 

Dagen^ Bandet. ' 

d» 

< 

• 

Plural 

9 \ 

IS. 

Nom. Fructer. 

• 4 

Fruktemd, 

Dagame. Banden. 

Gen. Fhictere. 

JPhikt^nae, 

Dagamas. Bandene. 

D. VL. A. Fructer. 

Frukterna. 

Dagama. Banden. 

i 

Die Altschwedische Declination war: 

« . 

S i n g u l a 

r i 8. 

Dag-en. 

Sollen, 

hjerta-i. 

Dage-ene. 

Sol-ene.^ 

' hjerta-ne. 

Dag-eaom. 

Sol^enne. 

f 

hjeria-wm. 

Dag~en. 

Sol-ena, 

Igerta-1. • 


Plural 

i 8. 

Dagar^ne. . 

Sohar^ne. 

h§ertan^en. 

Dägar-nas. ■ 

Solar^nae. 

* » 

^ertan^enae. 

Dmg^-^m/m. 

Solo-men. 

Igertn^men. 

Dag^-uß* .. 

Solar^na. 

kiwtmren. 
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Denkt man vm, dua der Aitikei war; 


SingulariB, 


% 

im Althochd» 

im Aitsächa. 

ther etc. 

thie* 

thes^ 

thes, ’ 

themo. 

themu* 

then, 

• 

* 

thena* 

P l U T 

♦ 

a l i 8* 

thie. 

thie. 

thero. 

thero* 

them. 

them* 

thie* 

thie* 


so ^eht man, daga die ganze'Declination nnr ans Anhängung 
dea Artikela beatand, ^ Auf ähnliche Weiae verhielt ea sich 
im -Gothiachen; der Artikel^ der vorgeaetzt mehr ala Pro¬ 
nomen gebraucht wur^e, lautete alao: 



I 




SingulariB, 


MaBCulin, 

Pemin, 

Neutra 

ea. 

so. 

thata* 

• * 

thie. 

thizor. 

thia* 

thamma* 

tJdzai* 

thamma* 

thana, 

*9 

tho* 

thata* 

t 

Pluralis. 

% 

4 •r 

thai* 

thOB, 

' tlio* 

tkize. 

thizo* 

✓ 

thize. 

thaim* 

thainh 

thaim* 

thana^ 

thOB* 

tho* 


Ea wBzde zu weit, fuhren^ die einzelnen gotidachen Do- 
dinationeii durcliztinelunen;'wir fuhren daher nur die^Dedi- 
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natioB dea im, da hier beaondera richthar tot, «ie 

die ganie Fleiion ninr io AoUhigiuig dea Artikela heatelit. 


Simgmtari$. 


bUnd~$. Nind-m. 

bUttd-i». , bUniHÜsum, 
bUnd-amma. hlind-ai. 

Sünd-ma, bUndni. 


} hUnd-aia. 
hUnd. 


i: 


bünd-^U. 
bUnd^amma. 
bUnd-aia.. 
Und. 


flurali 8. 


bUnd~ai. bUnd^os.' 

hltTtd-^iste. bUndatzo. 

bUnd-aim. bUnd-aitn. 
0 

blind-ans» bl*nd-os. 


bUnda^ 

bUndaize. 

bUnd^inu 

btinda. 


Nicht midetfl icheint ei sich in der griechigchen Sprt« 

i * 

che zu Terhalten'. wo die erste und zweite Declination nur 
# • 

ans dem Mnzugef&^en Artikel besteht, der auf diese Weise 

% 

der wdire ariicuJuB poitpoäitivus {ccq^qov vnotacaof^vov) 
aire« Sr ist behinnUieh; 


og 

' 0' 

n 

i 


ds 

oi 


i 

t 

Sv 

nv 

i 

V 

m 

0 

m 

a 

m 

olp 

ofv 

oJv 

6i 

di 

0 

a 

dv 

oig 


otg 

oig 

m 

0 

a 
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■ U«d MM Mw g i tidb* man frlgpni» Wliiir: 


d€t‘dc 

• 



äxx-o 

dit-ov 



ttXXe 

diT-^ 

* ^ 

^68-q) 

aU-4) 

dit-ov 



älk-o' 

dtT^d 

TLft-a 

^68*m 

ete. 

dtj-öiv 

xifi-äiv 



• 

dit’Oi 

Tifi-ai 

^oS-oi . 


dEX-oh 

Tifl-div 

p6S‘(0V 


dEX-oZg 

Tifi-cug 

^68-otg 


d&r-Qvg 

Ttfi-dg 

^6S-ovg 



l 

Was zeigt sich hier anders, als der angehängte Artikel 

I * 

an die Stämme dev — tifi — qoS und aAA.1 

So war also auch die Declination der griechischen SpiU- 
che durch Anhängung des Artikels entstanden, und man sieht 
' daher wohl den Grund, warum die älteste grlecbisdie Spra¬ 
che den Artikel nicht als solchen, sondern als Pronomen 
brauchte. Bs mochte also der articulua fraepositim& (ap- 
&Q(yif TtQotaaaofievov) und der articubu postpositims (ap- 
^Qov vTioTooaofievov) sich verhalten', wie im Sthwedischen 
und Dänischen der articulm indefinitus und d^nitu9, wenn 

auch in der Bedeutung nicht übereinstunmend. Später, als 

\ 

im Griechischen dies^ Artikel ganz mit dem Worte znsam- 
mengeschmolzen war, und man diese Zusammensetzung ganz 
vergessen hatte, fand man es iur nöthig, bei'näherer Be- 
stimmong eines Subjects den Artikel wieder hinzuzufugen, 
uoid es erhielt nun das Relativum den Namen äg&QOV vno- 
Taööofjievov. '■ Aehnlich mochte es in unsern germanischen 
Sprachen sein, da das Gothische auch den Artikel noch ah 
solchen wenig braucht, und erst die sjpätere Sprache sich 
häufiger desselben bedient. Dass unsere heutige Declination 
. aus dem Artikel eutstttiden isli lasst sieb ireilieh nicht gut 



1 


I 



I 


ISl 


iBfiHr da bckaiiiiiiidi die Endmigaii in Laiife der 

Zeit, in tdir «erloreii irorden, aiudi dareh deü-enfietilbe 
furaq^putivM enibehrUdier gemadit sIinL Deo&adl Anden 
«iidi nodi dnxeine Spnm. Du in den melstoi WSriem 
befindliche 8 des Gerät. MaecuL Tag — Tages da,, das e 
dea PbrräL^ daa r des Geräte du li des Bat Btwr, 
deuten durch ihre Aehnliehfcdt mit du die — du — 

den elc. auf ^ Anfaloguifg des Ait&cis. Besmiders aeigt 

% 

diu sidi bei Flexion einu init einem Mfeotie aeibunde^ 
nen Substantive. 

Im Singuiar. 

gut-er Mann. > gnt-e Frau. gtii>es 'Kind, 

gut-.es Mannu. geiler Frauen, gat-es Kindes. 


gut-em Manne. gnt-er Frau. 

* •' 

gut-en Mann. gut>e Frau. 


gut^em Kinde, 
gut-es Kind. 


Im PlnraL 

gut-e Männer. —^ Frauen» — Kinder, 

gut-er Männer. 
füM» Miuicni. 

^ ' 
gni-e Miiimar« 

Ganz deutlich zeigt sich ln der Endung der* des d be¬ 
raubte Artikel. 

Sin gr .» l a r. 
d-er. dde. d-aa. 
d-ea. d-er. d^es. 

« "4 

d^em. * d^u. d^em. 

drdn. d-^e. Au. ^ 

P l u T a L 
dfie. 
d-ier- 
,dr«n. 

■jdrie. 
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Nach ffieaeii Toraisaetiiingcii kSimen wir wohl mautSbr 
meOf daaa auch die lateiniaehe Sprache den Artikel hinten 
angehaogt hat, ao daaa daa tia — i$ — a — um wahncheiiH 
lieh der Artikel lat; daher fallt us im Voeai. der Sten fart, nnd 
ea wird TuOhts^ TuUi eie. bleibt aber ia deus^ weil 

ea bier^ da daa Wort von Teut kommt, mm Stamme gdiorte. 

Auch in der Sten Deciination iat daa Anhängen den Ar- 
tikela mehr oder weniger aiditbar. Gana deutlich iat es in 
folgenden Wörtern, wo Sjlbe ie nur angehingter Arti- 
kel iat: 

ptae-ia, Fiach; Schwediach mit unbeatimmtem Artikel en 

mit beatimmtem Artikel 
turr-is^ Thurmj EogU tir nnd towr. 
eanaf-is^ Hadf. 
ainap-is^ Senf. 

Btrigit-ia^ Striegel 

In anderen Wörtern Teraehmilst daa a mit dem rorher- 
gehenden Buchataben; ao in folgenden: 
reg, Recke; mit dem Artikel reg-e a=z res» 
leg, GotUach läge (Geaeta); mit dem Artikel leg-as^iex. 
radie^ Rettich (Schwed* rattiku)\ mit dem Art. radiere s 
radix.- 

enfe, Kalk; mit dem Artikel eaie-a ss cals. 
fnag^ Fracht; mit dem, Artikel frug^a rs frux. 

W-ares Burg; mit dem Artikel orc-a = arx. 

Bet anderen Wörtern erhielt aich daa a dea Artikda, 
ea ward aber der rorhergehende Conaonant weggeworfen. 

- def^i^ Schwed. fmuf, Zahn; aoUte heiaaen dent-a^ atatt 
dena. 

npef^ Nadit; aollte heiaaen noci^ay atatt.nox. 
eegef, Saat; aollte hdaaen eeget-e, statt eegee. 
mat, Ente; aollte heiaaen muit-s, atatt ariaa. 
viftui, Wehrthat; aollte heiaaen eirtn^-a, atatt eirtua. 
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corp&r^ Körper; «oUte helMtoo eofjMr-e, itatt corifiu. 
leper^ Uiifer; sollte beiasea Ifipw-a, statt lefVt. 

Bei anderen fid das « weg, besonders wenn 'sfe 
auf eine Kfutda endeten: 

nom^, Namen; aolite heiisen fiomeii-e, statt nomen. 

8ol (Schwed. sqI^ mit best^Art. söhn); sollte heisaen silro 

* w 

kanar^ höbe Bhr; tollte heissen hanor^Si statt Aoftor« 

% 

bonos. 

Dn die dnen. von Kbnora den Bnehstaben r, andre s 
wegliessen, so'entotand bei diesen, wie bei anderen Wör¬ 
tern, die doppelte Form or nnd os. 

I 

Bei mandien Wörtern ward der Sdilnss des Stammes nnd 

f 

Artikel im Nom. weggelassen: 
cord, flen (Sdiwed. %*srt, mit bestimmt, Art 
sollte beissen eord-o, statt cor. 
handni gomm\ sollte hetssen hondn^B, statt dessen helsirt 
es blos homo etc. 

So entsteht fiaBi frtust^ui^ vent-u8^ pisc^Ut veh-a 
— alte Form). Auch er kann ea bisweilen seuiy wo 
es nicht das ausammengeaogene toair —-tnV ist. Der 
Artikel hat in den Terschiedenen gennanischen Sprachen so 
mannichfaltigeFormen: sa, tker^ tkie, se, the, tkes, hin, den, 
de, der, die, das, dass diese ISndungen in ue, er, e ete* 
nicht auffallen können.. Und wenn in unsern und den alten 
gemniiiischen Sprachen diese Anhängung des Artikels oft 
sehr verwischt ist, so kann sie es im Latein gleichfalls sein. 

So viel aber ist gewiss, dass* die alte lateinische DeclinStion 
2 iue grössere ähnlidikeit mit dein GothischeOi als mit dem 
Griechbdien hat.. & wurde an weil Ibhren, hier alle alte 
gotlii8chen,y fsänkischen und sichsischen Declinationen dnrch* 
Boiielun^ Wo ein, den ^heufigen germanischen Dialecten nnd 
selbst unserm in . dieser Hiiisiabt noch am besten ansgestal- 

^ / 

, ' Digitized by Google 
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tctem' DeotwAM, freBfier BckitfliiiiB rieh ce%t Bier du 
Wichtigste dwie driler Uer sdae Stelle. 

D(Se Genitiv der gotblschen DedintSonea ist raf <s; ro 
eher ist u der, Genitiv der Sten bteioischen eoch, und so 
wer es der alte Genitiv aller lateinischen Oeclinationent wie 

Hnnter in sriaen Virgil nnd andere Philolegen genügt 

% 

haben} aa* hieaa ea: 

attfoi ^^andais — at; später ae. 
fluvius — fluvioia '— oi; später i, 
aeaaus — senauis^ später ua* 
diaa — die-ia$ später diei. 

■' . ^'t 

ln vielen einaelnen, besonders im gemeinen Leben ge- 

«* . 

bräuciilicheu Wörtern erhielt äich dieser GehÜiv bb in die 

spätesten-Zeiten, so in pater famiUaa etc. 

■ 

.Der Daiiv. Singul. etidet im Gothischeii grosstentheils 

aof t — ai — in. Aber Such der Ihitm der Sten, 4ten, 

. « ’ ’ ■ 

Sten lateinischen DeeGnation endet auf t. Bben so war der 

tiie Dativ, der Isten i — aulai — erst später dulae. Von 

% 

% 0 ^ 

der Sten ist noch der Dativ, in « ln den bekannten uter. 

0 * ' 

dtter die. 

Der Actaaatxv war meist n und ita^ welches im Latein 
in m obergi^. 

Der F&eatw war w}e der Nominativ im Götlähchen, 
ui^ ist es grösstehtheUa auch im Latein. 

Der J^krtiv ist nieist o, ai\ t, wekhes sich ebenbiis 
im Latein ätdet. 

9 

Der Nominativ Fksralia Dfflt meist mit dem Aecmedic 

znsammeQ, endet auf anoy oa, eia, goa, m und t, und ist, 

wie im Latelo, grösslenthetb dm Genttib Singfd. naehge- 

bildet. Dass der ISieiniscIle Namim. JPtär. in 'ea mcht von 
* ^ » 
den grieddsclten stSmwt, ei^eht sich schon aas der Ymr- 

sdiledenhelt dc^ QnanSltit, indem das latmnische ea bng, 

dkS grieddsdhe hart ist — ee patrdiB —^ nareQe^y die Länge 
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In €8 leicht erklttitn. ' 

Oev JDativ a^d JJUqÜ» ftUM la heMt» ipttdhM sn-. 
ttmineu. Im Gothischen ward er pilt m, <dJiM Uflietlaelni* 
ün Lateinischen meist ipit 6| gltichftUa einem Linpenhnnh- 
staben, geÜldet. 

Das Neutrum hat im Westgfothischen, wie hn Lalehi, 

im JVöm., Ace. and Ftt. n. '* • 

• _ 

Das Adjectimm hatte in den altgfHrmanlscheii Dialectan 

t 

{gewöhnlich 3 Endungen, welche regelMSsig, besonders Im 
Gothischen, dorohflectlrt werden, so gtmrsy gauruy gaur — 
traurig, wie auch schon'eben gezeigt worden ist 

Auch die Comparation ist im Latein und Gerinantscheh, 
dort «^, einms; UmguSy Umgioty Umgiisimusy feUs^ fett- 
cicTy feticisstmus; hier im Althochdeutschen Comp, blindoroy 
blindoruy bUndota. Sup. blindoeter^ blindostUy blindostax; 
Aituord, Comp, ri — ri •— ra; und S. str — ety et oder 
— sta — sta — und heute noch bef uns er ~ sie. 

t » ' * I • 

Selbst einige unregelmässige Comparationen sind sich . 

• « ♦ 

ähnlich; so ma^nmy major^ masimus; im Gothischen mf- 

« « 

kiUn maixa, ’inaists: Aitliochdeutsch michileTy meriroy meisto: 
Aageisiohaiidll micely mthre, mäet, Bgrvus Gothiseh ieitilä; 
c. mihoTy minmxa; Althochd. mbmiro'; Hoohdeutich minder; 
xtnimimua; Go&. Sf^ri. AUboohd:niimitVo; Hoch« 

deutsch mindeste. 

nmUue^ Goth. manugs. Altnord, managen 4te, 
pbures. AUxkori. fleiri. bsn. yiiere, 
pbnrimi. AUnord. ßostr, 

paud, Öoth. faioai, Althbohd. fohe. ' Altsächs^ feäu9a.\ 
paudmimi. AIMchs. ybatnoslw. 

bs Sanscrit; ist db Stefgaruiig toro, tamäy and 
isAiJka; Im ^ers. tot und terUe} iia Grleoh/ rspot, reiroti 

imß und brvf • irtbei man- wieder Jiefceh'dar VerwaAlselnil 

» ♦ » 

% 

t 
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■ ■ . . . 

all« -diefw StibBue do^ die eag«M VcriAiteg des 

manischen und Lateinlsdien bemerken innae. 

« 

Das Urenom^ aelgt gleidifidla in 1l>dden Sprachea die 

f rdasle Ähnlidikdl. 

• # 

Pas persönliche Frommen lautet so: 


E 

rate P 

e r s o 

n. 

Lateinisch« 

Gothisch. AlthochdL 

Altski^ 

ego. 

Ä. 

ih. 


mei. 

melmi* 

min. 

min. 

mihi. 

mie. 

mir. 

mi. 

me. 

mik. 

mik. 

% 

mi. 

nag. 

foeis. 

tmV. 

toi. 

nastrum. 

* 

vneata. 

unser. 

user. 

fiodis. 

unsie-uns* 

I 

uns. 

' US. 

noe. 

uneis-uns. 

unsiK 

USy 


Wahrend in allen germanischen Pialecten der Nomina¬ 
tiv (kf ich^ ist, und überall die andern Fälle ein tn anneb« 
men, lieisst auch im Ijateinischen der Notn. pg — o und 
der Gen. mei etc., 

Der Nom. und Aee, Ffur* fallen im La|^ ansammen, 
Mrie hn Nordisdien den Aec. nnd Nom* bexeichnet Viel- 
leidit war .die älteate Fmrm unoSy so dass die lateiiiisdie 
Sprache das Uy die deutsche o verlor, wie dies ja bei vie¬ 
len Wörtern Statt fand; oder wie das Altsäcbsische das n 
gana verlor, versetzte es die lateinische, woraus denn, 
da diese Versetzung auch in den andern Fällen. beibdalton 
wurde, sich auch die übrigen Casus erklären* lassen. In 
den alten germanischen Dialecten. endete der Dativ und AbL 
Pknr* bekanntlich auf am eim —• um, und die Endung 
war nach J. Grimm’s Meinung ursprünglich wahrsob^di 
Loaalis {im}. Wie der Lippenlaal m in b übergegangen aeio 
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konnte, Ist ichon oben erwilmt. Anch ze^teich dann die 
^öaate Übereinitumniuig dfeaoo Gamtß im Lai mit ibi und tibi. 


• 

Z w e 

t t e P 

e r s o 

n. 

. Latrim 

6oth. 

'AlthochA Altsaqhs. 

. Angela. 

tu. 

thu. 

du. 

thu. 

thu. 

tui. 

theina. 

din. 

thin. 

thin. 

tibi. 

thus. 

dir. 

thi. 

the. 

te, 

\ 

thük, 

\ 

dih,' 

\ 

tki. 

the. 

vos. 

jus. 

ir. 

gi- 

dro- 

vestrum, izwara. 

. iwär. 

juwer. 

eower. 

vobis, 

1 

isuris. 

e 


ju. 

eow. 

vos. 

izwis. 

iwih. 

ju. 

eow, 

• 


Die Ähnlichkeit zwischen dem. Latein und Altdeutschen 
im Nominativ springt* in die Augen» ober auch im Plural 
wird die Ahnlidikeit grösser, wenn man bedenkt, dass das 
V nicht'CWaoftofi^, sondern Vocal war, wo dann vos mit 
dem Goth jus wohl ziemlich zusammenfallen wird. Der Crs« 
fdliv -wire nur Versetzung mit dem Ctothischen und der Da¬ 
tiv nach der Analogie von nobis gebildet. 

Dritte Person.’ 

* « 



Latein. 

Goth. 

Althochd. 


Gen, sui. 

. seina. 

sin. 

V 

sibi. 

. sis. 



se. 

sik. 

sih. 


In .beiden Sprachen ist das S der Buchstabe der dritten 
Person. 

I . • ■ 

Das Possessivum bildet sich in beSden Sprachen vom 
Genitiv also: 

Latrin. 6ofh. 
meus, meine, 

iuua. tkeins* . 




US 


Latein« 

CMk. 

StNMU 

1 

• 8mm* 

naster^ 

unsar. 

' vest^. 

izwar. 


Flectirt ward« et auf folgeude Wabf; • 


Masc. n« Neut* 



Fern. 


metis* utn» 

rnetm. 

mein. 

rhea. 

' meina. 

% 

mei. 

meinis. 

■ 

meae. 

mmnai%o8. 

meo* / 

meinafnma. 


meae. 

meinau 

tneum* 

meins. 

mein. 

meam. 

meina. 


Die DemonetratiTa entsprechen zum Theil der 3ten Per- 
•on des persönlichen Fron. 


S i n g ü I a t i 8. 



Lateinisch'. 


Gothfsch. 

AUsächsisch. 

ia. 

ea. 

id. 

is. 

8i. ita, ‘ 

he. 

siu. 

it. 

ejus. 



ia. 

izoa, is. 

ia. 

4 

iro. 

is. 

ei. 

' 


imma. izai, imma. 

imu. 

iru. 

im. 

eum. 

eam. 

id. 

ina. 

ifa. ita. 

ina. 

sia. 

it. 


1 • 


P l u 

« 

r a l i 8. 



% 

• • 
tf. 

eae. 

ea. 

eis. 

iJo$. ya. 

sie. 

sia. 

siu. 

eerum. 

.. earum. 

eorum. 

ize. 

izo. ize. 

vro. 

iro. 

iro. 

• • 

tts. 



im. 

im. im. 

im. 

im. 

im. 

eos. 

€ 08 . 

ea. 

ins. 

ijo8. ija. 

sie. 

sia. 

siu. 


Die meisten Casus des Latein, is sind dem OothTschen, 
^der Genitw ist dem Altsacheisclien ibnlicher. 

Singularis. 

Latdoiseb« Am^lsftdisisch* €fotfiiaclL> 


Me. 

haee. 

hot. 

he. ' 

heo. hit. 

his. 

hiju. 

hüa. ' 

hujus. 



his. 

Mre. his. 

his. 

» 

Mzo. 

his. 

buic. 



him* 

. t 

Mre. Mm. 

1 

• 

J 

, Mmma. 

bunc. 

hanc. 

hoc. 

1Un9. 

Mg. Mt. 

hinü. 

Mja. 

Mta. 
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' , P l u r a .i i 9* 

' . ' 

* Attgds. 

hi. hm. hme. iL hm. hm. 

{Ue) 

h»rmt^hanm.hmumuhirm. hirä. AcVin j ^ . 

(A«or«^) 

hm. . ihm*, him ' Mm* ' 

ho9. htm. httm. hi. heo, lmo.t 

Mxt ntk» iteht aich wiedev ln b«idw SpnidMAi im. 

IfUerfogi^aimm. 

Latein. ' t u gut a r i s. . QotbtaA. 



(q)rme. {q)m. 

hwas. 

hwQ. 

htoa. 

cujuo.^ 

/ TieUcicht'i(})Ft(^;v 

hms. 

• 

hwhtOB. hwi$. 


\ früher / 


« 

« 

cut 

(q)Vui. 

hwamma. 

hwtTMl. 

hwe. . 

{q)Vem. 

{q)rdm. 

Jiwana. 

hw6. 

• • 
hwa. 


Flur 

alt». 


« ^ • 

(y)F?. 

(q)Vae. {q)Vae. 

hwai. 

hwos. 

hwo. 

1. 

, (q) Forum, (q) Forum. 

hmze. 

4 

hwizo. 

i 

« 

hwizo. 

{jf)Vihus. 

' # 

hwaim. 

- hipaim. 

hwaim 

{S)V08. 

(q)Faai (^q)Fa 0 . 

hwam.' 

htpös.. 

hwo. 

« 


Vergleicht man vorurtheilafrei diese lateinischen Prono¬ 
mina mit den altgermanischen Dialecten, so muss man ge* 

' gtehen, dass diese'mindestens einander so ähnlich sind, als 
das Altdeutsche unserm Hochdeutschen. Und doch war der 
Zeitraum zwischen der Trennung jener Italischen Stämme 
Ton andern germanischen mindestens eben so gros% als zwi¬ 
schen d^ Zeit^ wo jene alten Ddnkmäler unsere» Sprache 
Terlässt wurden, und der Gegenwart. 

Nicht mindes dcatlich zeigt sich daa gemfaniscba Eid-: 
ment in dem heidnischen Verbum^ wo jeder> der auch noch 
so ,idlr^ dea SKnRoss ipiedusoher SpraMdio and das kAtein 
ffiümA so inachen «udal^ gestehen nuiss«, dss« hkr hdde 
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Spnchen gr8mtenth«Us Toh eiwiidar almdclieii. Iv Gvie- 

chischeo kennt man Letne Fomieii^o, bam^ rom, rem, or, 

♦ 

ar/^eiin Lat. Zwar bildeten «ach ihre Tempora und iiUKlaa 
die alten nnd neuen nördlichen gennan. Sprachen nicht ao; 
dennoch werden wir aehen, daas dieae Formen nur ans dem 

Germaniacben atammen« Eine Ähnlichkeit in den Peraonen 

♦ % ^ 

des grieehisdhea iind Istelnlseheii VerU findet sich lUeidiagn; 
allein diese selgt sldi ii| ftst allen Spradien Tom Atlantiscben 
bis Indisdien OeeaU; wie ans folgenden Sdiena eriidtt. 

Sanscr. Pen. Westgoth, Sidis. Lat Dentidt Chriedu 
Ittg-md. ber-em. 1*g-ya, lag-«, hgo. lege. My-t». 

Ikg-euL her-4. leg-ytda. .log-att.legit. legest 

iog-ati. h 0 r- 9 d. kg-eit. iag-at. lsgit l^t, Xiy-u. 

kg-antah, ber^ütt. hg-gam. Hagren. fegbiMM. legen. Xiy-Oftnt. 
b^-atha. ber-id. kg-yeitk. log-on.kgiti$. leget Xiy-t^e, 

kgHmti. ' ber-eiid. kg-ya7i4a.lag-on. kgunt, legen. My-ovfft. 

Herrorgegangen scheint diese AhnÜchlceit aber wohlbe- 
SMiden dnrdi die Anhingnng des Penonalpronomens, wel¬ 
che In diesen-Sprachen. so erfolgte, wie im H fthr atMh»n 
Yorshglich aeigt sich hier der Einfluss des Sanscrits stark. 
Die Personalprönomina lauten: 

^Sanacr. Goth. Latein. Deutach. Griech. 


mi. 

ii. 

ego. 

ich. 

tyd. ' 

si. 

thu. 

tu. 

du. 

Cv. 

ti. 

is. 

■ 

er. 


amah. 

toe. 

tiOS, 

wir. 


atluL 

iswis. 

vos. 

ihr. 

vfistg- 

anti. 

et*a. 

\ 

sie. 

arpeZg. 


Im Latein heiaat der ^ccna. me, <e, ae, Im Piattdent- 
achen mt\ ti, si, der dem Indiachen entapriefat 

Dieae Pronomina übten alao auf alle Verba einen bedeu¬ 
tenden ESnflnaai doch nehmen freilich manche Peraonen im 


\ 

\ 


Digitized by ^ooQie 


141 


Lanfi» 4er Z^t dne etwu verSBdetto Geetelt u, ' 
maad^iei w^gehssen würde« besondo« tit 'die Penonai- 

penonen torgesetst wurden. Im Latein nnd Dent9chen scheint 

' ■ • . , 

^n Vertauschen des ti und si statt gefunden au haben^ wie 
m Grieeh. aus iu av wurde, daher die 2te Person t, 
die Ste t h|it. Man sidit daher augleich den Grund, war¬ 
um die alten Sprachen das Personalpronomen nicht hiiuiafii- 
gen durften. Diese Pronominal«* Anhängung blieb aber be¬ 
sonders sichtbar im Hilfs-weiches dahet auch in den 

i 

meis^ Sprachen sehr ähnlich war. 

. Pro O S. 


Sanscrii Persisch. 

Goth« 

Lat 

Grieeh. 

asmi» 

tm. 

im. 

Stint»' 

slfU. 

. aai. 

i. 

is. 

OS. 

elg, ' 

aati. 

«»t. 

ist. 

est. 

iariv. 

8ma$, 

im. 

sifum. 

stintos, 


stha. 

id. 

sijud. 

estis. 

ictL 

santi. 

end. 

sind, 

, 

^ sunt. 

üaiy. 


P 

9 r f. 

- 

• 

Abhuvam. 

budem. 

908. 

w 

fui. 

i(fw. 

Abhus. 

hudi. 

vast. 

fiiisti. 

i(fvg. 

AhhU, 

bud. 

vas. 

fuit. 

tkfv. 


AbhumOn hudim, oommt fidmu$. Uffv/wf., 
Mhuia. budid. oosii^A. fuirtis. Xqpvre. 
Ahhumnl butend. oostm/« fuerunt.Ufpvaccp. 

Man hat es als einen Vorsug der alten Sprachen ge- 

% 

pri^en, dass sie Ihre Ferba ohne Hüfsseitworter bildeten. 
Allein wie die alten Sprachen den Arlftel nnd das Prono¬ 
men'hitttenanMogen, ao machen sie es auch mit demHUfs- 
Seitwort, was grösstentheils bis Jetst ubersehen worden ist; 
ohnerachtet diese Zusammensetsung sich in vielen Formen 
deutlich anssprisiil. Bekanntlich ist das griechische V^bum 
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fai fu oder tiditffer 1a kpii die iltctfe Form dei ForU» Man 
'aidit Aer leidit, .dass dies nichts ist, ab elae 
aetraif des Stamamorta mit dem IBIftwoit dfi/» Sa 
also: 


Tl&7]fU 

statt 

Tl&St^fU, 

ridjjg 

— 

ti&stg. 

rißriGt , 

— 

tl&sgti. 

t 

ti&STOV 

— 

tl&SGTOV, 

ri&sTOV 

— 

Tld'-SGTOV^ 

rl&efisv 

— 

ri&-sGfiev^ 

Ti&sre 

% 

rv&SGTS, 

TL&stGlV 


TI^&StGl^V. 


tiS'& ftr tcß-S. 
Ti&yg — Tv&-yg» * 
tii9^ — 

Tl&ijTOV - Tl&‘i}TOV, 

Ti&ijrov — Tvß'-^TOV» 

Tt&WflSV — Tl&-WfJLeP. 

Tl^f'fjvs - Vl&~^T8. 

TttJ'CöÖ’t - T(.&-dlüi^, 


eben so Tiß’-iiiprh&kvai statt rt&-€ivM — iriß'rjv for 
iTi&-ijv jmd das Partie, tid-iLg — für TLß’-dg = tvg = sw 
die älteste mit dem Latein und Deutschen ztisammenfallende 
Particip-Verm — em — ent sidens =: sident setzend. 

Eben so ist auch der Aor. Passivi nichts anders als die 
Verbindung eines Particip, .Paadvi mit elfii; so dass man 
sidh über die scheinbar actire Form des Passivs nicht wun¬ 
dern darf; es ist also k(pvhj&i]v = k-rftXTjd'-ijv. = 

(pi>k7]&*c5, (pvXfiß'siriv ^ (pikri‘d'‘ shiV etc. 

So entstand auch das g des Futur, aus dem FkUuro des 

Hilfszeittrorts später ÜGGfim^ was anfimga angehängt 

^ « 

war, und später dnreh sdänelles Sprechen rerschmolz; so 
ward aus ^tXshaiey fptJk^Gm, 

aus XemiGw «=a A^mr^*=ts Isifpa, 

nxi$ kiyeoy ^ Xeydne ^ Xkyöe» c» ‘ 

Andere Verba aber nidmien das spilor gebraadäiiehere 
hiazti, ^rie ßda/ßadfofnu ßf^eofimy dahör bei 
dder Mengö 'Verba das fitt, meAH einzig gebaäaohlicli irasd. 
im Passiv mA Medium zeigt Sieh ^ Anliingimg des gaofitu 
ka Fbtenwfi woiteaabar: Aber andi das 'Jbbw. eee. der 
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vmim Jifddu «tumt mm fiem Qudle, Inim nlndlch «ütt 
des Hin eiM Hirtfr m dM <f licviiitgewoprifen 

wmim^ IW Mfd um mtiJJiM 

vom t|wscw ^anfhsm ^ (pmä, Dodi i^iUolt 

noh Mch liier das er bisivjrileii, ivie in MüXm ^ xilM; ' 
fidiJLaty fiaXXtffroi. YleUticht «tmmt doi V oder xa deo 
Peifsetä vom dem mn^rdnglkli amg^amglm 

\ I 

Man darf also wohl nnnehimen, dam die Aiilämgmige& 

0 

des faddnisdiem Fei&\ durdi wddm mudi und tennpofa ge- 
büdet worden, vom mfsverben hea^ren'^ und Im der Thal 
fimdem avir in den gdrmamisdieii Spradien alle Jene Anhan- 
gongen dm iat. Verü ok eigmdhelie Ferbm. Ka kt dAer ' 
ndUiig, hier das Haiiftilulfswort sein im allen gemankolKni 

I 

Dtaleetom dmraiuegen. 

(Siehe die Tabelle.) 

E^r den oft toii^omnienden Begriff des Seiita haben also 

X 

die "germanischen* Sprachen mehrere SUnmie, n&mlieli ’ ' 
Btgan •— sein. 

W$am^ wesen. 

^eom ^ bd ^ vielleiobt andi Kan. 

vare *— äre — ^cr; ' ^ ‘ 

hk mseter hsohdeaAscSien Sprache ffnden sich davon' 
noch einzdae Formen^ Von atgim — sdn — stanniit der 
Infin. jcinTheil des Indic» /VaSot. sihdy seid, sind, der ganze 
Conjujbt^ iVmm. ümd dekr Imperativ. Vdh memm haben 
mr noch gewesen, omwesend etc* 

VeUPi beo«, M haben'wir mir noch bin nmd bist, dsge- 
gem hat die engUsohe ^pirsche lioiA das Ae und ieen^ weil 
diese Womel bosomders dem mdiskdhen 48taimme atigcMrte. 

Bas in den Oordmeben Spradien so UMg vorkommende 
äre^ er icheimem wir varbren mu haben; aileia wir besitzen * 

• a 

es noch, nur mfdit almo den BlaodimuGh* Es stammt nloh 
iiah davon amser war, wäre mnd wafasan. ^ Aäeh mduaen die ^ 
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■MHeheli Spndwn m dem ^ uid ‘er du e im 
vaere — vara, bnpstfevt and Pärtieip vor ond vanm^X^ 
hinni, eo dau rieh die nahe Venrandaf;haft mit mueroa 
Worte ergiebt Es atammten dann du alte i tta$ find ic Ja 
war nMbt gans ana deradben Qoelie, wrim nicht rielieietwA 
in riner aehr ürfthen Zeit eine Vertauadimg des e and w* 
Statt gefonden hatte, ao dass in aofem eehon die 
vare und wesen anaanimenfallen. 

Aber aach* in dem fa^inischen HUftaeltworf' finden aicln 

diese Stamme.. Von sigim — sein — stammt sum. Ahn- 

« 

lieh dem Latrin heiaat im Weatphlliadien heate noch «i aifa^ 

ich bin. and du du aommeat in HimmiU in einem aitdin. 

\ 

Vatei^onser setit gleidifidls eine erste Person feg eomme 
ToraoSa Eben daher stammen anch sumus smt^ 


hh sintu 

Von wesan — was — ist esse nnd eeeem abzoleiten, 
denn nur der Blasehanch fehlt dort 

Er — dr ~ vaere geben den Stamm^ in eraih^ ero^ 
ohne den Lippenhauch} die Italiener und Franzosen fugten 

dagegen im Futur den Zischhauch hinzu, ond so entstand 

/ , 

io saro nnd je serai^ 

Aus beo — beon ging dorch Aspiration Jui eto* herror, 
und dOroh BDnsufilgung des er — Jueram^ fuerim\ fuero. 

Die gcwmanischen Sprachen haben Hilfsverba, rermoge 
deren sie ihr Verbum bilden, sein iftr’s Intriinsitiv, ha¬ 
ben fiir’s Transitiv^ thun (Engl, i do) f&r’s .cdcfir, .wer¬ 
den fur’s Passiv^ anmerdem noch umschreibende ffir tem^ 
pora und fhqdi^ wollen^ sollen, mögen, dürfen u. s. w. Das 
lateinische Vjsrbum bildete sich dagegen nur durch Auf¬ 
nahme aller Stamme,'welche den BegriflP des Seins bezeich- 
neten« Es fiigte aber die Fonnen des Hilfererbl hinten an 
das gegebene Wort Wie non im Cfriechischen Uy — 
ugf sarp |n — w — st^ — ei überging, so entstand. 
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avdi im Litehi-Bie FarAa iiidi der 1. 2. und 

4teD bangten das ta-t^. aa a, e» i, uafi s^ter ward dies 

frabtrf;. so iomao s= domo, doma-ta s=s=. domoa/iöh bin 

% 

xabmend, dii bist aähmend, monoo, tnoHeta o monoa, ich 
bin mahnend etc. po^o, poUU =: jioha e^a. daher' auch das 
Oy.a, H mit Ausnahme der.5ten Sing, bog bleibt. , fintstan- 

V 

den war dies n, e etc. mun Theil ans der Vmrwandlnng ei¬ 
gnes Comonanten in einen. Vocal, so ist domo Dämsch jeg 
tamgiory deleo ist Ich tilge, doloo ich dulde. ItaL JMgo 
imd dogUo. 

\ 

Das Sächsische heon^ he brauchte man xnr Bildung des 

Imperfect und aum Theil des B^uri; so entstand doma- 

hamy domabo^ mone-ham^ mone-ho. Auch in der 8ten und 

4ten ward in der ältesten Zeit das Futur, mjt bo gebildet, 

und erst später mochte am an die Stelle desselben treten* 

' » 

Oas Perfect ward auf folgende Weise gebildet: 

I 

1) -Pas bi sanfter gehaucht ward an den Stamm gddhigt, 
und so entstand aus coelo coel-avi^ ich bin holend gc« ' 

I t 

' wesen; bo dele-o dele-vi. Oft ging das vi in tfi über, 

und so ward monui — statt monevi^ dom^ui statt do* 

tna~vi. Bisweilen finden sich daher beide Formen ct^ 

— * 

havi xok^ cubui; appUcavi und appliom. 

2) Es schloss 8 — dCr Grundbuchstabe von sein •— esse 

sich an den Stamm, lind verschmolz oft ganz mit dem- 

« * 

selben. Dieser Formation entspricht unsere regelmässi- 

1 

ge, umendende Imperfect-foTm in te. Bekanntlich 
steht ximOT Imperfect in der Bedeutung dem lateinischen 
Perfect nahe, da beide die Stelle des Aorists vertreten. 
Und wie man also im Griechischen unA nQccTTu 

V hatte, bald s bald so hängte.man im lait. s, im Deut- 
• sehen te — liebte — im Englischenv— d, % love — 
t lovedrt im Dänischen ede jeg etekef^ jeg ebkede, 

lO’ 



Digitized by 


Google 



t « 


14 « 

!m Scbwedisdien ißilff— ehiadem. S<i eDtsprkht Bicribo, 
äfifipri f ®hb de» Danii^eii j€g siraber ^ jeg slcr^te^ 
ich sdiabe, hä schAte, rej^o, regH = rexis icb 
— iiefte — richtete. Bei andern fidv Mhfte *ii 
remdden» vorhergehende Bnchatabc wie ün 
Griechiseheii hti Tui&o), mlffw atalt so rat- 

atand laedö^ kmn statt laedrii^ fch (irer)let«e. Sto, steü 

behielt t. 

✓ 

8) Eä tiitt wie inr nnaeni timlautenden V^hen, %\tz^ sasa, 
falle, fiel .ein anderer Vocal ein, capto^ cepi^ facto 
feeis frango — fi^gi ~ breche, brach. 

4) Die eingeschobenen Buchstaben werden herausgewor¬ 
fen — wie bei bringen — brachte, denken ^— dachte, 
tofindo^fidt; «ternö — stravi — streuete— sero — 

— säete; —frango —freg — breche — brach. 

5) Es tritt eine Redoplication dazu, weiche die deutsche 
Spiache, wenn auch auf eine andere Art, hat; tundo — 
tutudi — stosse — ich habe ge-stossen; tendo — te- 

t 

tendi^ dehne —r ich habe gedehnt. 

p 

Pe^. Conjunct.^ Plusquampßrf. Indic. und fut> esact. 
ward durch das noch hinzugefugte er — Plusq. Conj, durch 
das angehangte essem gebildet, was in issem überging. 

Die Infinitive bildeten sich auf folgende Weise: der 
Inf, Praes. durch Anhängung des are-rara —- wahren, wel- 

t • 

ches das Dauernde, der Inf Perf. durch Anhängung des 
esse — wesfan — welches das vollendete Sein bezeichnet; 
so ist also: ‘ 

coel-are, im Holen begriffeh sein. 
dele-ere, im Tilgen begriffen sein. 
scrih-ere^ im Sdhrelben begrifiün sein. 
poUire^ im FeBen begriffen sein» 

* % * 

f - 

\ 
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^as Halen voUendet haben* 
dele--v%B9ey das Vertilgen vollendet' haben. 
äcrip-siaae; das Schreiben tollendet haben« 

' po/f-rtaae, , das Feilen tollendet haben. 

Sehr ähnlich lat in beiden Sprachen der Imperatity 
stehe — Altd.a/ae—afaA. Lat. Ermahne —nwne 

— lege — so anch im Griech« atii&t nnd szccgd — 
•öTö, Xiyt etc. 

Das Passiv png im Griechischen ans dem Medium her¬ 
vor, so stehet Xvoficu £ur kva — fis nnd poi. Aofiopai *. 
liir iis nnd fioi — ich.bade mich, oder kovopat^ rijv 
ich wasche mir die Hand; so Ti&e^am fnr ti&sös nnd coi 

— da setzest dich — und setzest dir etwas hin etc. Erst 
spater mochte die leidende Bedentong—^ ich w^e gesetzt . 
etc. eintreten. Auf ähnliche Weise ist es im Französischen: 
eela sefaitj il se nomme^ Im Goth. bildete sich das Passiv durch 
Anhängung im Sing..rondaj «a, da, Plur. -nda^ -4tda, 

an den Stamm ; kn Dänischen und Schwedischen zum Iheil 
durch Anhängung des s, als des Grandbuchstabens ton sein'; 
jeg taenker^ ich denke»j>g taenkes^ idi werde gedacht; in 
den meisten neuem Sprachen durch H^szeitwörter, im Is¬ 
ländischen durch or, im Engl, dnrch i-oi» etc. 

Island.^ Englisch. 

4 

eg er elskadur, i am loved, . ich werde geliebt. . 
tbott ert eUkadur, ihou aft hved, du wirst geliebt. 

kann er elskadur, he is loved, er wird geliebt. 

.. • 

\ 

vier erum elskadur, we are hved, wir werden geliebt. 
thier erüd elskadur, you are hved, ihr werdet geliebt. 
their eru elskadur, they are hved, sie werden geliebt. 

Dies er, welches sieh im Latein in eram und ero zeigt,, 
ward In dieser Sprache auch zur Bitdimg des Passivs g/Sh 
braucht» nur mit dem Unterschiede, dass es mcht wie im b- 

lO* 
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llnAhchen T«r, sondern hinten anfesetzt ward, nnd ndt dem 

Ferbttm an'einem Worte yerachmola; so ward abo ana: 

% 

am^er «= omor. 

' amaa-ert es amariss eine Ausstossang und Veraeisrang des 

WoUklaDges wegen. 

amat-er siss amatur* 
ümam-et'ss^ amamur. •» 

Bei der zweiten Person nahm der Lateiner den dnrch 

t und r entstehenden Missklang zn Termeiden, ein altes Par- 

tidp^ wobjd die 2te Person Plur. ron mm weggelaasen 

wurde a und so entstand amamim; die 3te Person 
« • 

arnant-er =s amantuTy ward regelmässig gebildet 
% 

Dies rshing sich auf gleiche Weise an den Cw^uncUPraes.^ 

* 

das/iraperf. und Con;. und an den Imperativ Passim^ so ward 
ausama —hmarcy aus amato — amatoty amanto ^ amantor^ 
Der Infinitiv wurde durch neue Anhängung von er — ier 
gebildet — so amrar4er ^ später ämari. — In acrih-erier 
. ghig dies letzte Wort älimälig ganz verloren, und es blieb 
hnr acribi, Infin. Perfi und Pkit, konnten wie. im. Dettischen 
nur durch Hilfs-Feria gebildet werden. 

Die deutsche und lateinische Sprache sind arm an Par- 
tidpien; die vorhandenen aber entsprechen sich genau. Das 

a 

Particip ist im Deutschen end, im Gothischen anda^ Frän¬ 
kisch arrty Altnordisch andiy im Lateinischen ena oder ent. 

$ ^ 

Dies and heisst Wesen, Ding, und bezdchnet den Begriff 
des Lebens und der Wirksamkeit, wie auch heute noch im 
Dänischen Aand ein Geist heisst. Dieses ant oder erd wird 

also an den Stamm des F<?r5f "angehängt; so wird aus steh, 

* * % 

stehend; ans ata — ataant — atant — atana. Den Grie- 
chen klang dies na noch zu hart, und so entstanjd aus ardsw 
— ütdvg — atdg. Man siebt, dass auch, hier das Deut- 
^ sdie die reinste Form bewahrte, nnd nicht aus Bequemlich¬ 
keit nnd ftbertriebenem Streben nach WohUdaiig Bucluataben 
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▼enrndelte oder far beranswarf. Auch die Flexion war in 
beiden Sprachen Shnlicfa: 

Singular is. 

Lat. Gothisch. 

metens. maitandB. ^ 

• t 

metentis. maitLzritim. . < 

metenti, maitandiu, 

■ f 

metentem, maitandaun 

• Pluralis. 

metente8-ia. maitandana - eins - dana. 

metentium. maitandane, 

» * 

metentibua. maitandan. 

' ' metentea-ia, maitandana. 

' t 

Das Mittelwoi^ der Zakanft entbehrt die deutsche Spra* 
che. Vielleicht ist das lateinische urua gebildet von dem al«. 
ten geron :=;>begehren, so dass eaurua 'stehet statt esgu-» 

rua s=: einer, der za essen begehrt. 

• • 

.Das Particip Präteriti Paaaivi endet sich im Latein auf i 
mit angehängtem ns, aber auch im Deutschen meistauf t; velat- 
ua^ (ge)hüllet; (ge)hölet; monit-ua^ (er)mahnet. 

. Das Participium futuri paaaivi fehlt im Deutschen, doch 
nicht gänzlich; wenigstens wird das Part. Praea, mit dem 
'Wörtchen zu verbunden oft in idieser Bedeutung gebraucht; 
ein zu schreibender Brief — epiatola acribenda etc. und * 
noch häufiger in der gemeinen Volkssprache, wo man von 
melkenden Kühen, einer bleibenden Stätte, einer besorgen¬ 
den Gefahr oft sprechen hört Man möchte es bedauern, 
dass das Participium Praea. bei uns nicht mehr mit t ge- 
echriel^n wird, damit wenigstens dem Auge sich der Unter¬ 
schied von dem des Put. Paaa. ^eeigte. Dass das Gerundium 

« 

nur das Neutrum des Participa ist, und den Infinitiv in den 
Cäa. obUguia ausdrückt, ist ibekannt Im Ißchwedischen wird « 

I 
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du Farticip iu nd ide inn InitisäaAe Oerun^^ 

UQ genam läsande^ legendo; i 8hrifi)ande^ Bcrihendo. 

Das Supinum ist ein Substantiv zweier Cdsus^ dem un¬ 
tere Wörter ln ung entsprechen, fectum Legong etc. 


✓ 

# 

Wortbildung. 

Auch die Wortbildoiig hat in beiden Sprachen TielÄhn* 
lidies. 

Substantive^ welche das Geschäft, das jemand treibt, 
aozeigeu, .enden sich im Deutschen auf er, im Latein auf 
oV und er; wahrscheinlich ist es das angehängte tratr 
oder vir^ 

script-or. 
rapt’-of» 
pisca-t-vT, 
o-rat-or! 

Wörter, weiche eine Eigenschaft bedeichnen, hängen im 
Deutsche heit, im Lat, tes tat an; so 

veri-t’^at Wahriieit. 

# 

8aiA*t-aU (6e)sandheit. 

leni-^t^atn Lindigkmt. 

humani-i-at. Altgoth. Komäheiti 
Ab^raete^ besonders solche, welche eine Thatigkeit be« 
sdehnen, bilden sich im Deutschen auf ung, im Latein auf 
fO — oder tlehnehr iat^; dend die letzten Buchstaben sind 

was im Nominativ Sing^ weggefalien, und das g hat sich in 

\ 

den Voeal i aaf|g;elöst \ ' 

«rd-o s= ord-it^. 'Ordmmf) Streben, jedem ad- 

• * t 

nen Ort amuweiBen. 

reeti» , 9= reeti-'Oiff. Uiehtno; — in tlüUiger Beden- 

tuog, statt Leitung. 


Schreib-er. 
Raub-er. 
Fisch-er. 
Redn-er. 
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IM 

teciio =5 Dedamg — du D«ckca. 

raptio rapt-ionj. (Be)ranbiuig. 

, ^ 

Ein Werkzeug, eia Geräth wird angezeigt im 'Seotullea 
# 

oft darcb ei, im Lat duroh übim — ftitoit imd ie; m 

iegulum^ der Decket 

dngttksm^ GfirteL 

sedile. Sessel. 

Ein Mittel zur Erreichung eines Zwecks wird -angpieigt 
im Latein, durch die Anliäugimg mentum oder men^ 

t 

tegu^mentum. Deck(ung8)aiittel. 

esperi-mentum, Erfahr(ttng8)iittttel. 

Das Biminutiv hat im südlichen Deiitsdbland aiigeni^ 
lein, el — li — le; im Latein lus oder eüus a] wn. 
catentLi Kette. catella^ Kettlein oder Kettel. 

I 

hortua^, Garten. hortul-ua, Gärtiein — Gärtel. 

•rotOt Kad. rol^-ula^ Rädel. 

xopiOj' Hänfen. copiola, Hänfleio* 

granum^ Koni. . granulum^ Köndein. 

VdS, Gefäsa. vasculum^ Fisslein. 

Aber auch du Bemifmtiv in eben ist der latelnisdita 

* t * 

Sprache nicht fremd; sie scheint es nur mk dem in l au 

V 

verbinden, wie im Deutschen bei mandien .Wärtern. Z. B. 
Bodidchea etc.; so 

•hämo — homin. Altd. £raman •— Mann. 

« 

homuneul-us. Maonolofaen. 

Bei den Adjeetitm entspricht icm oniem ig. 

* 

mad-icusy • inäsa^ig. 
ini-tCtia, ekiz-ig. 

' ^cens dem kht.*. 

rosacetis, rorioht 

^ . 

lia .unserm Ikh. 

fragtUa (z^)breGhlidi 9 agths (be*}wegüoh. 
hogtilia frhher gastUoh, Später fdnULeh. 
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tiffM iiiisein] eil iiad ero« 
faginus, buchen» 

..^mprinus , hupfeni.. 

Ip ZttsemnieageteiiDgeii finden deh Äholiclikeiten; n 

bei pfo« voU. ■ 

loeuplesj reich an Grundstücken^ .wie bei uns ehrenTolL 
fussig, pe«. ^ 

tripeSf dreifüssig. 

/er, Äör, voh/erre —r baren* 

fruchtbar. \ 

Von den abgeleiteten Verben scheinen die Desideraiiva 

\ % 

une entstanden zu sein durch Anhängung des Worts — ge-- 
.rm — begehren — i 

ee-^urio^ (be)gehre zu essen. « 

pariturio^ kh will gebären, ' 

Die Inchoativa auf isco, osco, eaco * hängen wohl mit | 
unsem Wörtern auf isch zusammen; so kindisch. — \6oth. 

* ^ I 

lamtsku Kindheit« — fueroßco — Kind werden. Während 

die german. Sprachen aber dies »k '— oder sch häufig bei 

\4dject. brauchen, bedienten sich die Lateiner desselben fast 

nnr bai/Verben. , 

. ^ Mehr entsprechen wieder die Deminutiva der Verba bdder 

• Sprachen sich. Wie wir von fiichen und lachto bilden ilkheln 

« 

und lächeln, so die Lateiner von cante und sotbeoi eantiUo 
und sorbiUo^ von conscriba^ eonscribillo — zusammen serk 
beln, von peta petui^ — postula —» bitten ^ betteln; 
Friuikisch ^etolan^ Von. VaciUo wackeln — hat die la* 
teinische Sprache das Primitiv verloren, die deutsche ihr — 
wanken — Fränkisch vanchan^ behalten; daher wüssten die 
Grammatiker gewöhnliidi' nichts ob sie das Wort pacillo zu 
einem Stamm oder abgeleiteten'Fcrdum machen soUten* 
hn Aligemeinen muss man gestehen^ dass die .lateini¬ 
sche Sprache in der Fähigkeit, abgeleitete Verba m bil- 

I ' 
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V 

den, mehr benatit hal, ab blerin aebr beschränkte^ 
deutsche. . 

In der Fähigkeit, zusammengesetzte Wörter zu bilden, 

» 

liat dagegen die flentscfae Sprache einen eben aSo grossen 
Vorzngi ab die bteinische zurhcksteht; ja das Latein scheint 
fast nur im hohen Alterthum zusammengesetzte Wörter ge- 
bildet, dagegen später durch Adjeetive und Genitive sich 
geholfen 'zu haben. Sehr alt sind gewbs daher Wörter wie 
patncidoy Vatermörder; arezpex^ Aarspäher; Zwei'» 

m%naetc,; fnuecipuUij Mäusefalle; ifiafit/ostus — wahrschein¬ 
lich von munt — Altdeutsch, und mund — Angelsächsisch 
Hand, und fassen — was man mit der Hand fasst, hand¬ 
greiflich. Spätere Zusammensetzungen wie reß pubUca^ Se- 

• > I 

natus tonsHÜtum sind nicht als solche zu betrachten, da im 
ersten Wort beide Theile dorchflectirt werden, und im zwei¬ 
ten Senatus ein Genitiv ist 

Die häufigste Zusammensetzung bt die durdi Fraepo ^ 
sitionen und Verba ^ wo beide Sprachen sich sehr ähnlich 
sind. 

’ ab^eoy abgehen. t 

anih^eoy umgehen. • 

omh^^do'y umessen, umfressen. 
ad-eOy angehen. 

od-esse. Goth. at-^pisany ßd-est^ at-M, 
ad-oendoy anzünden. 
ar-rigOy anregen. 
ex-eOy ausgehen. Ital. uecite. 
dis-aonoy nnss-tönen. 

dir-imo, zemehmen; hier zeigt sich in dir ganz unser zer, 

und der leichte Übergang des r und s. ^ 

/ « 

Das latmdische In hat die doppelte Bedeutung — in — 
ein und un, welches bekanntlich die VemeinuDg anzeigt, wie 
daa Griecb« a priv^ivfim^ so 

0 

\ « 
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ln-eo, elnf^ehen. 
in^Bcribo^ einschreibeii. 

f 

Aer tadi 

immire^ onsinnif Min« 
eoneofdo* Kero Kahirw* 
de-etaro^ erkläre. 
po ist iiiiser.be. , 

. fosiideOt besitie. 
po8-9ido^ besetie. 
per ist Ter und er. 
per^doy ver-thun. 
per-eoy ver-geben. 
per-ferre, er-tragea und vertragen. 
por^-figo^ dar-reichen. 
pro^dircy vorgeUen., 
prae-sideo^ vor-sitzen. 

re-duoo, (ao)jrackfilhreB — liehen; re ist wrfll riick-, 
se-ftgo^ (kei) Seite legen. 
eupcT^'esse^ über — sein — überleben. 

Mehr hier zu erwähnen oder besondere Bemerkungen 
zu machen, ist nicht nöüug, da Alles klar ist, auch -dne 
Übereinstimmung der meiste europäischen Sprachen aich 

findet. 


* » i . \ 

Wortfügung. 

' ' I 

Auch in der Wortfügung ist zwbch^ der Jatdaischen 
und deutschen Sprache eine grosse MuUcbkelt, de hier 
genauer durchaugehen nidit nöthig ist, da allerdings auch 
andere europäische Spradien sich' gldcben. hdeas ist mcht 
za Uugnen, dass im Latein der Eisfiuss des (idechiaolien 
sich .sehr mächtig zeigt, ww wenig anffaliea kenn, wenn 
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man bedenkt^ wie sehr die griechische Literatur in Rom ge- 

^ • 

trieben und wie*von griechischen Pädagogen die römische 
Jagend unterridbtet wurde. Übrigens ist aber auch zu be¬ 
achten, dass das Gothische und Friuildsche auch In dieser 
Hinsicht dem Latein näher stand, als unser Deutsch. So 
fehlt s. B. im Gothischen möist der Artikel: Jlita unsar 
in Utninay pater notier in eaelo. Jag gaimida tat itan 
Haumef er begehrte satt (sich zu) essen (der) Homer, 
cupivit satiari recrementis. ^ ^ 

Ebenso wird das Personalpronomen weggdassen; aadi 
wird das Fosaessiv und Adjectiv nachgesetzt» wie im Latein. 

Xrtfc. 15, 18. Vastandam gagga du Ättin meinammaJ 

surgena ep ad patrem meunu 

jah quitha du tinma. 21«; aunua iheina ete. 

et dicQ ei fiHua tuua» 

(in quam) (ad eum), 

* 

22, bringith Waatja tho frumiaton» 
fette veatem primam. 

2S. briggandea atiürthane aUdan* 
ferentea taurum (aUtum). 

aaginatum. 

♦ • 

\ 

20. frahu hwa weai thata. 

Frogäpit (q)uid eaaet id. 

4 

Auch^ die Cassis abaoluti fehlen dem Altgothischen nicht, 
dodh sind es Genitive. 

So ewmin urrinnandin: aole Oriente; so auch bei den 
Fraidcen: uf gantem Sunnom in Tatiana Harmonie der 
BrangeL 
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Geschichtliche Nachweisnng. 

Wür haben also gesehen^ dass die Zahl der in beiden 
(Sprachen ^leichtantenden Wörter von verwandter oder glei¬ 
cher Bedeutang sehr gross ist. Und doch ist es klar^ dass 

I 

BMUi noch viele hier nicht erwähnte lateinische Wörter auf 
gennanisdie Warsein suruckfuhren oder andere von den schon 
gegebenen Warsein ableiten kann. Denn welch eine Menge 
. Wörter stanunen in beiden Sprachen von sehen Sinn — 
aenttro—von /ego, les^ eUgo etc. legio, ligtmm nachVarro 
vom Zusammenlegen lectus^ lectica etc. ab, die hier anznfuh- 
ren nnnöthig wäre, da man sie in jedem etymologischen 

I 

Wörterbache suchen kann. Auch ist ja bekannt, dass die 

« 

Zahl der Wnrzelwörler in allen Sprachen nnr klein ist. 
Adelung glaubt, es wären in der dentschep nur 300 bis 
400; Fonrmont der Ältere, in der griechischen nur 300, 
Aven, in der wallisischen 220, Court de Gebelin, in 
der Mischsprache der Franzosen keine 400 und in der chi¬ 
nesischen etwa 833 zu finden. 

1 

Wenn nun aber nicht nur die Wörter, und zwar der 
ersten und nothwendlgsten Begriffe ^ die Namen der Ver¬ 
wandschaften, der Theile des Körpers, der Pffanzep, Thieiie, 

* ' 

. der ersten sinnlichen Empfindungen etc. in beiden Sprachen 
übereinstiiimien^ sondern auch in der Flexion und Wortbil¬ 
dung eine so groi^se Ähnlichkeit Statt f^det, so dürfen wir 
wohl unbedenklich eine engere Verwandschaft dieser Völker 
annehmen» Ja ich bin überzeugt, dass, hätte man nur'das 
.1 Zehntel der angeführten ähnlichen Wörter zwischen der*la^ 

I 

teinischen und Karaiheh- oder Hottentottensprache entdeckt, 
man längst den Zosammenhang zwischen diesen Völkern nach- 
gewiesen hätte. Allein eben,, weil die Sache uns zu nahe 
übersah man sie, oder begnügte sich' mit der Annahme 
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dner geiiiein8<;ha^tl!clien Urspaadie. - Allein wenn wir im 
Ailgetnein^n aueh eide Ursprache^ die wieder ein Urvolk 
Yoraimsetzt, zngeben müssen, so sieht man‘doch,* dass zwi¬ 
schen diesen Hieiden Sprachen die Verwandschaft ^ viel niher 
liegt, als dass eine so groi^se Reihe von Jahrtausenden, wie, 
eine Ursprache Yoraus8etzte, 'eie trennen sollte. Und in der 
Thaty acheint es wohl natürlicher, Völker von Tibefs fer¬ 
nen Höhen im Schneiischritt nach ftahen eilen, als ällmäh- 

• * # ^ 
lig von deutschen Bergen nach dem milden Appenninenlande 

hinäbsteigen zu lassen,' zumal da fast, jedes Jahrhundert, so 
weit die Geschichte reicht, der Weg nach Italien von deut¬ 
schen Kriegsschaaren oft gemacht worden ist. > 

Eine nähere Verwandschaft findet also gewiss Statt zwi-. 
sehen den Völkern di^seits und jenseits der^Alpen, als zwi¬ 
schen denen Italiens und Indiens, und also gewiss auch ein 
engerer Zusammenhang zwischen der deiitschen und' lateini¬ 
schen Sprache, als man gewöhnlich glaubte. Mit der Ur¬ 
sprache müssen alle Sprachen verwandt sein! Und wrie sehr 
verschieden sind die einzelnen Sprachen, unter einander. Fin¬ 
det daher eine grössere Ähnlichkeit zwischen zwei Spra¬ 
chen Statt, so muss auch die Vemandschaft eine jüngere 
sein. Wenn Schmitthenner, ein geistvoller und Verdien¬ 
ter Sprachforscher, die Idee einer Ursprache der einer Ab¬ 
leitung des Latein vom Germanischen vorzidbt, so vermehrt 
er <^enbar die Schwierigkeit und widerlegt sich wiederum 
selbst, wenn er diese Sprachen, Sprachen des indisch-teut- 
schen Stammes nennt. Denn erscheinen andere Völker, wi6 
z. B. die Lateiner, nur als Nebenglieder des deutschen • 
Stammes, so wird ja zugleich auch die Sprache jener nur* 
ein Ast des gossen germanischen Baumes. 

Welche germanischen Stämme aber in Italien sich mer 
dergelassen haben, ist nicht leicht zu sagen, da in den ver¬ 
schiedenen Zeitaltern auch verschi^ene deutsche Völker auf- 
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treten, einige terschwindc«, andere hetrorgeben. Andere 
werden von Caaar, Tacitns und Plinins genannt., an¬ 
dere anr Zeit der Völkerwandemng und Carl dea Groasen. 

. Unglücklicherweise war ea auch den Römern nicht eingefal- 

• * 

len, Sprachproben mitautheilen, und nur hie und da können 
wir von einem eigenen Namen oder einzelnen Worte Schlüsse 
machen. Bei der Anfnhrnng der einzelnen Wörter, als der 
Biegung derselben, haben wir schon gesehen, ^ welch eine 

grosse Ähnlichkeit das Latein und Gothische mit einander 

0 * 

hatten, daher hian also wohl annehmen muss, dass einer 
der italischen Stamme ein den Gothen verwandter gewesen 
ist. Daher erklärt es sich denn auch, warum in den scan- 
dinavischen Sprachen so viel ähnliche Wörter mit dem La¬ 
tein sich finden, die unser Deutsch nicht einmal hat Denn 
.dass das südliche Schweden von Gothen bevölkert worden 
ist^ beweist Name und Sprache;, nur^möchte die Zdt^ wo 

es geschah, eine frühere sein, uls 2ö0 nach Christo, wo un- 

\ » 

iet Odin oder Wodan dieses Volk in Scaiidinavien einge¬ 
drungen «ein soll. Denn sollte unter dem von Tacitus* 
erwähnten Ul ixe s (Odysseus), wie man gewöhnlich 

will, Odin oder Wodan verstanden werden, so müsste die 
0 

wahre oder erdichtete Existenz desselben in eine, frühere 
Zeit gesetzt werden, und es würde auf diese Weise auch 
die Besetzung Schwedens durch Gothen in eine ältere Zeit 
fallen. Die Wörter, weiche im Scandinarischen und Latein 

* - N ' 

sich ähnlich und im Deutschen weniger gebräuchlich sind, 
will ich hier anführen. 

abatergo €^8tryk(h^ ahstraho affdraga^ aequor äege, ac 

» • I 

ochy acua agnen ßeatuare adaeaart» / 

cartia kaery candelä kindely eUvua kleify cUmdo akddy co- 
pia koping, erepo ßkraeppuy corvus korp. 
femina feima^, ferula ferloy flabrum blaeaiy folUa hoüy 
foetua foed und fottery ßsrrq bere^ 
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Galli eaniuSf GäU, QelnrSbu 
hanar heder, keri igäätf ioedua Ud» 

laxua aldak, iaetus gladh^ lenia teen^ lex lagh^ Uquor 

« « 

laugr. 

mendm jeg minder ^ memoria mindoy m^a mot. 
nego .jeg naegter. , , 

pravua wraengy prorito npraetäy protenms dierffy praeda ' 
braed. • ^ 

raiio rädy rtjßix raetikiay^ ruo hriota. 
epodea apoke^ soi aool^ aomnua aoempn^ aopio abfwa, 
taetua tagelacy tabia Hääly tango angä^ tuber tufwoj 
tunutlua tem/, taurua tyr. 

vanua vans^ vaüia wal^ ver wäär^ verauawärey ulnaaln. 

I 

Eine enge Verwandschaft zei^ sich auch zwischen dem 

* '> 

Latein nnd dem Angelsächsischen. Oft glaubte man^ dass 

# 

die in der lateinischen und englischen Sprache gleichlanten* 
den Wörter aus dem Latein stammen und durch die Römer 
Eroberung Biittaniens dabin gebracht worden wären. 
Da indess die meisten dieser Wörter sich^auch in der Spra- 
che der Fliesen finden^ welche, nie von den Römern unteijochti 
ein unvermischtea Volk blieben, die mit den Sachsen wohl 
za einem Stamme gehörten, so müssen die Sachsen diese 
Wörter nodi vor ihrer Einwanderung in Brittanien gehabt 
haben, zu den Römern aber müssen sie durch einen in ei¬ 
ner sehr frühen Zeit von Jenem nö^lichen Stamme ge- 
• » « 

trennten Zweig gekommen seio. Wir wollen folgende an- 
führen: 

Adeena adfeiny aer. awyr^ aetaa oedy agmen otg, neetnm 

m 

eeedumy alienua aliwny andetua amiay arvum aty au» 
rum auTy aoiditaa awydd. 

baeulua hugly hardua barddy heetia heatflly hoa ön, itac- 
ekium braich^ bucca hoch. 

•* 9 

cautß eaiUy eama eauy eaUldua ealy eandidua rofn, can- 
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tu8 eatip eervus earv^ eem ewgr^ ckorda eardgn^ eruor 
erau^ eura cur^ crateM gradeü^ eulpa cwl, eaede cut^ 

' euUet cwliTy cupidui cj^ddp amema cgm 
donum down, #. 

elementum elfen* 

fasces IfaagaUp fauatitas Ffowd^ fovear ^aup foaaa Ffoa, 
fretwn Ffrwdp furca Fforeh. 

.Gemma gem^ gena gen, gres gre^ gratia rhad (Reiz). 
hoapea oahl 

' lasua LlaCp lacua Lkochp htum Llaithp latituda Ued^ 

% 

lorica Lhirigp lucerna Llugom, 
macula maglp medicua meddyg^ mel met, moa moea^ mu- 
tua mud. 

\ , 

Nota not. 

occa ogy otn or, occupare aehub, 

patella padelly pala pal^ palma palf^ pariea paredp pa- 
s/to paagp peditea peddydp plaga pla^ plumaplup plum^ 
bum plwmp pUca phfg^ poena paeUp portua porthfop 
prüdem pruddp putria pwdr. 
rete rhwydp ren aren, 

aagitta aaeth^ aapor aqffp aerpena aarphp «i'cctf« aychp 

\ 

aignum aygn. 

> ^ 

taxare taagUp tteraua ter^ terminua teffiup teuer iynefp 
turria twTp turnua turp^ turtur turtur. 
taatua maatop vivua bywy piridia gwyrddp vebm hwyl 
(Hülle). , , . 

Ebenso hat das Fränkische eine grosse Menge Wörter 
mit dem Latein gemein, von denen wir nur anfuhren: 
aptua haftp pagua bachp paucifohep eguua hoizp ae(qytium 

y 

epaUp creq katawanp nepoa nevo.^ puteua pusaip paUi- 
dua valp plango vlehOy doleo tilon, vicua vih^, venaxi 
wangp deua adn etc. 

Wenn niu schon hieraus * dne Verwandschaft dteser 




* 



StibBibe mit dencki^ durch welche dis Latein sidi bildete, 
erhellt^ so lei^ sie sich doch noch deutlicher durch Bil< 
dang des lOUswerti esse, weldkes Bestsndtheile tos den' 
Hitbverben der rerscliiedenen St&nme enthalt, nnd beson« 
ders In der ,oben. angeführten Darstellung der Entstehung 
der einielnen Thelle des lateiidsdiin FerK. 


Bei der Untersiichmig, welche der italischen VoOts^ 
sühnme germanische waren, wird uns gleichfalls nur die 
Spradie Leiter sein können, tmd wir werden daher auf die 
Namen der Volker, der einielnen Personen, der Berge, 
Flüsse und Städte, und die Tön deh Alten angeführten, bei 
einzelneB Stämmen üblichen Wörter an achten haben* Die 
Cntersuthung wird hier schwieriger, als bei irgend einem 
Lande, da fast nirgends die Zahl der kleinen Völker nnd das 
Gemisch derselben so grbss war, als in Italien. Demi Von den 
meisten europauchen Hauptvolksstämmen. scheinen Einwoh- 

f 

ner dahin gekömmen und dort geblieben zu sein. Gross ist 
die Zahl der Namen der einzelnen Angeführten Völker; al« 
lein man wurde irren^ wenn man glaubte, dass eben so viel 
verschiedene Stimme in Italien gewesen wären; vielmehr ge^ 

horten viele Zn demselben Stamme, und die Sprache solcher 

, » 

' war nur ein anderer Dialect, nicht aber radical verschieden; 
BO wie es in Deutschland Cherusker, Catteu, Markomannen, 
Sueven, Gothen, Longobarden, Sachsen, Westphalen, Mär*^ 
ker, Schlesier, Baiern und Ostreicher gab oder giebt, die 
doch alle Deutsche sind und, ohnerachtet der Verschieden^ 

I 

heit der Dialecte , doch einem Volke angehören. 

I 

Die tlauptvölker Italiens sind aber folgende t 

1) Illyrier und Veneter im östlichen Oberitalien» 

2) Ligurer im westlicben Oberitalien, .und Sicoler in BUl* 
tel- und Unteritalien» 


8) GalUer» 

/ 



I 



11 


Digitized by 


Google 



4) Etradcer od^ Rasener vom Po bis ui £e Nihe Roma; 

)o niin Theil bis Csmpaiiien. 

6) Aosoner^ mi denen Umbrer, Ssbbi^ imd Mnser 

hbren. Venrandt mit ihnen lüild Aboriginen und La- 

' * 

tiner. 

6) Felasger und GHedben. ' 

Alle die^e Stamme haben mehr oder weniger anr Bil¬ 
dung der lateinischen Sprache beigetragen. • Wüssten wir, 
was Ton jedem einaelnen Volke herrührt) so würde dies uns 
wichtige Aufschlüsse geben; allein die Alten begnügten sich 
grosstentheils, die Wörter anzaführen^ welche ypn der la¬ 
teinischen Sprache nicht aafgenommed waren, mochten auch 
Ton den bei mehrem Völkern gebräuchlichen es nicht kn 
Stande sein zn sagen, welchem Stamme dag Wort eigentlich 
angehöre. Wir wollen nun auf die einzelnen Völker des al¬ 
ten Italiens iinsem Blick werfen, und zwar mit den Von Rom 
entferntem, ja zum Theil spater in Italien eingewanderten 
beginnen, da gewiss auch sie nicht ohne Einfluss auf die 
Sprache geblieben sind, und zugleich die hervorheben, wo 
das Germanische herrortritt. 

. Im Nordosten Italiens wohnen lilyrier nnd Veneter, in 

dem heutigen Königreich Illyrien.* Wahrscheinlich sind diese, 

$ 

wie auch Maimert glaubt, ein wendischer oder slaVischer 
Stamm. Von den Kelten sind sie gewiss verschieden, indem 
Poljb.. 2, 17. sagt: dass sie an Sitten ihnen ähnlich« wären, 
aber eine andere Sprache hätten — yhimj S a^hoi(f 
fievoi. Man,nimmt zwar grösstentheils an, dass Slaven erst 
spät nach Europa gewandert sind. Allein wahrscheinlich bc- 
fand sich die Hauptmasse dieses jetzt so weit verbreiteten 

Stammes Schon früh in Europa, doch im nordöstlichen Theilc, 

✓ 

imd nur einzelne durch Kriege von der Hauptmasse losge- 
ris'sene Zweige wurden weit vorgeschoben, wie’auch Ensta- 
thius meint. Noch heut besteht die Masse der Bovölke- 
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nmg ln Rünfben umd Knin, einem Tbeile ilea KSiiigreichs 
lllyile«a oder den alten Landen der Veneter, an« Slav^n. 
Zwar, glanbt man, daaa diese erst im 6 ten Jahiliandert dort 
eingewandert seien. Wenn man indess bedenkt,’wie schwer 
Bergrblker ihr Vaterland verlassen, and wie, als in dAm . 
sechsten, siebenten und achten Jafarlnmdert die Steren west- 
Wirts rordrangen, dodi die Deutschen in den Gebirgslindern 

^ch hielten, so wird es nnwabrseheinBcb, dass SlareU jene 

* 

Länder wurden haben einnehmen können^ wenn schoivBewoh-* . 
ner anderer Stämme dort gewesen waren. Vielleicht waren 

es also nur neue Zweige 5 welche in diesen Jahrhunderten 

\ 

an die firuher in diese Länder eingedrungenen sich anschida- 
sen. Der Name Veneter und Venetia ist su auffallend, als 
dass man diese südlichen Veneter nicht mit den nördlichen 
nusamtnenstellen sollte. Doch mag dieser Stamm von gerin* 
germ Ginfluss auf Latiums Sprache geblieben sein, da er we^ 
niger sich im Innern ItaUens aasbreitete, wenn auch ein Zweig 

t ' 

dm: Ulyrier, die Japyges^ den südöstlichen Theil Italiens in 
Besitz nahm, ja vielleicht auch Messager und jipuU^ zom 
illyrischen Stamme gehören. 

Von grösserm Einfluss waren dagegen die Ligurer, 
weldie den nordwestlichen Theil Italiens inne hatten, da sie 
tdcikt nur weiter sich verhreiteten, sondern nach Dionys; 
Halte, auch ein Theil derselben Latium bewohnt haben 

b 

soll. Ja selbst Stammväter der Ahorigines sollen sie sein, 
und der Siculer oder wenigstens mit diesen sich vermischt 
hab^o Aber waren rie mit Kelten oder Germanen verwandt 
oder nicht^t Diodo 5, 39« und S.trabo iäugnete es, indeiii 

t 

der letzte sagt, dass .die Alpetr viele keltische Völker hat¬ 
ten, ausser den Lygiern^ denn diese wären ihnen iTSQosd'^ 
VHf — Si Totg ßiotf. 

Da nun aber Strabo eine Ähnlichkeit derLebeniweise 
Kwischen Kelten und Liggern ingiebt, so könnte sich dies 
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ittQOi&väg wohl mehr auf dtfe andere poUtiadie Verbin¬ 
dung beziehen. *lJnd einzelne Dinge adieinan doch auf ei- 

t 

nen germanischen Ursprung zu deuten. Die Berge hduien 
bei ihnen Alpen, ihre Hauptstadt Alptwn InhtmeUum* 

' Der alte Name des Padus, Bodeneua^ ßoStyxog (Pofybüts) 

i 

aoU nachPlinins hgustischenUrsprungs sein, und das Wort 
fiindo carena d. L Bodenlos bedeuten. Nun ist aber dies 

Wort zusammengesetzt aus dem Wort Boden und der hinten 

* 

angefugien» Raeposition aus, Goth. fis, nf. Lat. es, so dass 
es ganz deutsch wSre. Auch giebt es eine Stadt Bpdinco^ 
fiiag^ssPostadt. Die Anhängung magus fahren viele brit- 
dsche, gallische und deutsche Orte. Ueber die Bedeutung 
ist man uneinig; nach Rhenanus heisst es Haus, nach 
Clnver Furth, nach Plinins Stadt, nach Wächter Feld. 
Vlelleiäit kommt es vom aken M a^ e n, welches Verwandte 
bedeutet, so dass also ein Sitz von StammveprandteO dar¬ 
unter zu verstehen wäre. Nach Plutarch Marius XDL*) 
war der Ligurer alter Name Ambronen^ daher sie, als sie 

den Namen der mit den Günthern Verbündeten ^mAroneii, die 

» . 

gewiss auch Deutsche waren, hörten sie jenen Zurufen, sie 
seien auch Ambronen. 

■ / » - • 

Zbfillig kann diese Gleichheit des Namens nicht sein, 
wie denn auch die Italischen Ambronen es gleich verstehen 
und fühlen, dass sie dessdben Geschledits sind, und jenen 
es Zurufen. Da Sfrabo sagt, die Ligyer seien Ambronen 
dem Geschlecht nach ( xard yhfog ) so muss unter Ambro-- 
nus genh^ unter Ligger natio verstanden werden. Noch ist 
au bemerken, dass es auch bei den Deutschen Lygier gab, 

I 

abrtüp itpOfyyomö noXXuM^ it^txftiyogtav tw Iw 

ktKuv xaTaßatpovrtq in Afyveq, mq ^auaav ßoovrav 

Kfd avvijxav, nvrtfffuvow ual avTol %riy ndrquiv ifMaj'Jtv avwp 
tlvai* Ofp&q fAg a^vAq ovv»q wofM^eat Aiyviq, 
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nur venig ander« geschrieben« Die. Taurini und ihre Stadt 

AMig^9ta Taurinonm gehörten nach Strabo 4L (ja\}QLVoi 

\ 

H&vog xal aXka^ JÜyvt^ Plinins h.n.111, It. 
und Lirina an den Ligurern. Taurini stammt aber wohl, 
vonoi Thurm—Thum, Angelsichsisch ter, EngL totrer, durch 
welche Worte ein durch Thurme Befestigter Ort beieichnet 
wird. Thum aber und Thor heisst auch der Berg. Cln- 
rer. Monteo NorieoTum inter Dramm et SaMaeum dicun- 
twr Taum^ ut Xrumler' taum cto., daher also auch alle 
Alpenrölker in Noricum und Vindelicien Taurisci heissen. 
Der Name Thurioger stammt gleichfalls daher. Auch Ap* 
plan de bello Hanniballico YII, & scheiot sie keiti- 
sehen Ursprungs au halten, da er Tanrasia eine keltische 
Stadt nennt {ngogißalke Tcevgaaitf^ noXu ein 

Beweia sogleich, dass Ligurer und Kelten, doch nidit so 
fern sich standen, da sie auf diese Weise verwechselt werden. 
Die Tautini müssen also, wie alle Ligurer, den Germanen 
zugeaahlt werden. 


Die Gallier. 

\ 

Besonders aber hatten die Gallier grosse Striche Italiens 
inne, so dass bekanntlich Oberitalien GaUia dealplm hiess. 
Von den Alpen an hatten sich Gallier bis Ariminum, ja bis 
'Sena und Ancona verbreitet, so dass Plin^ h. n. UI, 14», 
nachdem er vom Picentinischen Gebiet geqprochen bat, fort« 
fahrt: Jungitur hiaeesta regio^ Umbriam eomplesa agrtm- 
que GalUeum circa Arimitmm* Ab Ancona GaUica orain- 
cipit. Eben so ist Sena eine Anlage der senonischen Kelten, 
daher es auch meist SenogalUa — Sena GalUm^ 
ja heut noch SimgagUa heisst. Erst nach Verdrängung oder 
Unterwerfung der Gallier ward die Gränze bis an den Ru- 
bicon gerückt. Dass nun unter dem Namen Gallier die Ger- 
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manen in der ältoateo Zeit mit begrüfea arehlai, biddm du 

Wort alle nordweatliehe Völker beseidmeto, iat iwu oben 

pciion gesei^ worden, indesfi will ich hier doch hoch eiiiige 

SieUeii anfthreii. Herod. 2, 83« und 4, 19,. entspringt die 

Donau bei den Kelten« yaQ Sia Jtdatjg rijg EvQwmis 

6 Pargog an^ccfisvog ix Kslrßy, Strabo L. 1. sagt, dass 

• 

Ephoroa die Erde in 4 Himmelsgegenden theile, ,Ton de¬ 
nen die gegen Morgen gelegenen ron Indem, die gegen Mit- 

« 

tag von Aeüiiopen, die gegen Abend Ton Kdten, und die ge¬ 
gen Mitternacht von Scjthen bewohnt wurden. PtpOQog 
TCdfy rop ovqccvop xai Ttjv' yijp ronwv slg xiccccqtx 
fiiQfi Si^rjQijiiiiymf to ftQog^ *AszBXuiTi]V *h^ovg ^Qog 

Norov^ Si MO'tonag n^og Svei^v di K^lthgs ngdg ßoQQ&v 
ävifiov ^md^ag , 

Plutarch sagt Marius XI, dass das Keltische Land 
ridh von der Nordsee (and tilg d'aXdaang) bis aum 

maeotischen Meere erstrecke, wo also ganz Deutschland mit 

^ • • 

unter dem Keitenlande begriffen ist, und dass ohnerachtet die 
Cimbern viele Benennungen gehabt hätten, sie doch mit dem 
gemeinschaftlichen Namen der Celtoscythen (vielleicht kelti« 
scher oder Wald-Schützen) benannt worden wären. Nun sind 
aber Cimbern unbezweifelt deutsche Kämpfer oder Krieger. 

Appian in /%ricts, Sallust m beUo jugttrih, nennt 
dieCimbernGallier, FIornaDIySsagt; (XnAri,Theutaniatque . 
Vigterint ob estremia GalUae frofugi^ quufti terras eorum imm- 
dmaet OceoHus isOnos aedea toto arbe quaerebanty in Hi- 
apania etc. Dies äu8serste.Eode Galliens war aber das nörd; 
Ucbe Deutschland und die däidscbeHalbinsel« Nach Veilej, 


*) Degrgeo Stra'^bo IV, 6. a/ rS "JaTQov rt'tj/al nXrialov Sotnißmv 
Hfitb T« *Efinvylov hier, in einer Zeit, wo man die einzelaen 

Volk^tämme besser kanat^, entspringt die Donau bei den Schwal¬ 
ben , wo sie hent noch quillt. Man sieht, dass das Volk der 
Schwaben «chon damals aass , wo es h'eot sich noch befindet« 
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19. iHid ViL Max. 2, 10. wird ein -im Cimbentlni«^ 
g^ogener Genntne^, dacb-Lir. Epit 72. ein Galtier aii- 
gesddekt, dö» Marina an todt^ Ja Dio Caaa. 68. sagt . 
aosdrUcUldi einige Kel^, weldie urir Gennaiiea neimöi. 

a 

(JSjüixSv kg dfi rjBQfutvhg nctXeiofmt.). Nach dieaeu 

Sldlea mässen elaa die nidi tteüea dodringenden Ketten 
keine tirmairhemniachen OaUinr^ eondem es können Germa* 

I 

ntssk sein. Yiei waiurscheinlicher ist es auch, dass die Ein» 
Wanderungen dei^ Kelten ans dem Nordesten oder Deatsdi- 
land Statt'fanden, als ans Wested. Benn nicht mir gidgeil 
die mebten Völkerzttge südwestlich» sondern es schreibt auch 
Idiyihs V) 2&. dass die Cenomanen nach Übersteignng der 
Alpen .bei: Biuda und Verona sich in Italien niederlassen. 
Der Zug war also über Tyrol gegangen und offenbar aus Denlack* 
land gelmmmen. Nadi Appian Belege dereb. Oall.IL sind 
es Kelten Tom Rhein, die nach Italien und Clusium kommen* 
'Aifictatai, (aoiq» KtXtäv täp 'Pijvov. Sehen wir 

nun auf die Namen der yon ttmen angelegten oder bewohn* 

» 

tea Örter, so werdeo wir finden, dass sie grdastehtheiia ger- ' 
nmnache Namen haben, so dass wir aneb Oire Bewohner föt 
Germanen halten muaaen.- 

Die Genomani, CoenomeanL Polyb. ioyojKaroa 
sind kühne tajrflre' Minner.' ihre Stidte aind Brisia oder 
Brexta: BWgaheiaat Borg ;unidBtucke; je ea ainfi^r^ nnd . 
Atirg ganz synonym. ^ 

* I 

SimiosBs&mtbif, im Itinerariuni Antontni btScbirin- 
heim denn beim bedeiitet Hausp Wohnuiig. 
pie Eugauei sollen ein Zweig diar Umhrer seiOp die 
Ton den Cenonniien ans Verona Terdrin^ sidh in' die .nichst- 
llegeoden nöidäciien Gebirge'begeben, nnd dort den Namen, , 
Bhaeti bekemmoa hotten. Unwdiizcbeinlieh ist es, dass sie 
sich dafaid begeben hätten, yen w# eben die Verdränger her* 

kamen) Ja, das» sie im Stande .üiaren, ihren Wohnsitz in 

■ 

\ 
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Qergen aufku^eliligeiiy tos denen de enl & Bewobner hit'» 

ten treiben müigen. Walinclieinlieh vemlgohten de deh 
% 

I 

mehr mit dem hinsngetretenen Volke. ]^ob einer alten In- 
achrük Ves^l in Anton. lUnor. TartaroUi Memof» ani* di 
Bovor^ p. U. heitsen de Ansuganeif Akn wirty die^Aon^ 
fegangenen—Aoegeaogenen, und der Name idgte alao aol* 
die an, die Ton den Umbrem aich getrennt bitten. Nada 

PI in. in, 19. aoU Verona ihnen angdiören, und Ton ihnen 

/ • 

gegründet nein. Verona, fitrab. ßriQt^ heisst im-Niebe^ 
Inogenliede Bern. Bern^ Altd. Boom, Angela. Biom, Alt* 
dan. Bar Fränkisch, heisst dber vir •— Mann, Held, daher 
Bernhard, Warnefned etc. Verona hieaae alao Stadt der 
Männer oder Beiden, und neigte den dnntachen lh> 
apmng an. 

Bin Thell dei|ielbeB tdeaa Camuni^^ wahracheiniich ron 

I » , 

dTad oat Kampf s=s Kampfimanner. 

Die Ineubre» (Polyh* ol *'l 60 fißQeg) gdborten nach 
Polyb. S, und Strabo V, unter die mächtigsten gaUlachen 
Stamme. Der Marne bteumbri — Strabo: ^'Ivßovpßgok 
heisst rielleidit innere Umbrer und zeigte dann die Ynrwand* 
Schaft mit den Umbrem an. Ihre Stadt lat Bergamwm^ 
Justin, dagt, dass aie Gallier,^Polemo 8^ 1. dass sie Ce* 
nomani gegründet haben, Plinius h, n. DI, 17. erzihlt: 

Cato nenne sie OroUerum etirpem, einen Stamm der Berg- 

• ♦ 

bewobner. Weil sie nun mit diesem griechischen Namen 
Orobii genannt werden, machte aie Oorneliua sogleich 
an Griechen. Man wusste nidit, dass dieses Orebii nur 
eine würtUche Uebersetanng des deutschen Wortes Bergo- 
matem Bergbewohner war, und dass die Leute aich nach 
4farem Wohnort und Ihrer Lebensweise .naimten, wie man 
Völker lehtkpofbagen^ Nomaden etc. nennt Bergamo liegt 
an einein Berge, und wie man heut noch sagt, bergan und 
bergidi, so irngte 'man damals Bergam, wie heut Amberg. 
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Der MamQ Veigbewolilier =s BergmnatßM ward auch dra Be« 
woliBern der ooriiegeadea Gegend erthei)!. 

Mediolamm BUtteUand, weil eie in der Bütte des loBf^ 

% • * 

• 4 

der lag und ala Hai^tatadt betradrtet wurde. 

✓ 

Novaria zsm NovoQia n Novaij. wohl Neubarg. 

% I 

Comum xrz Com^ uaaer Hehn, Altd. Wohnung, Yatadaud, 

( * 

Ort, daher.Blannheim, Berghebn etc. 

Die mäohtigate keltisdie Völlers<Aaft in Itidien wären 
die Boji; sie kommen nach Llu. V, 36. über die Fenini« 
sehen Al^en, also aus dem Norden, nehmen Alles zwischen 
den Alpen und dem Fo ein, setzen über denselben, und vmv 
treiben Etrusker und Umbrer aus ihren* Silben. Bllt ihneii 
verbunden waren naich Polyb. ü, 28. 80. die Taqrisker, 

s 

ein in den steyersohen Alpen lebendes Volk. Pol 84,. 10. 
Beweise genug, dass die Bojer aus Deutschland kamen, 
and ein Zweig des an der Donau weit verbreiteten, vom 
Bodensee .bis Ungarn wohnenden Bojervolkes waren, an dem 
sie sich nach manchen l^iederlagen auch wieder znrüokzie- 
ben. Nun sind aber die Bojer in Deutsdiland achte Deut¬ 
sche, und nur weil sie oft von den Alten Kelten genannt 
werden, h^at man sie thörichter Weise zu transrhenanischeh 
GaUiem machen wollen. Ihr alter Sitz hiess acht deutsch 
Bojenheim. Boi heisst Jüngling, Bube, und ist heut nfoefai im 
Englischen. Sie leben mit den Blarkomannen zusammen, in 
Böhmen und Baiem, das gleichfälis seinen Namen von ihnen 
bat. ' Sie scheinen zu verschwinden; nach Sfrabo 'wurden 
sie vernichtet. Allein wahrscheinlich sogen eie sieh nach 

Böhmen oder in die Norischen Gebirge, und breiteten sich 
# 

splter ^eder an der Donau aus« Wie leicht $e Alten ganze 
Volker vernichten lassen, und wie unbegreiflich es wäre, 

* f * 

dass noch Deutsche da sind, wenn so viele durch Blarins, 

4 » 

Caesar,'6ermaolcni etc. geMen wiren, ^e gewohu- 
iidi u^geteo «ltd, ist bekaiHit» Nor dnen aadeca Webo- 
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örl wlUteii §ie, ud iet Name Bofi iaderle «idi ein we¬ 
nig; sie hiessen A^foarter (Bofaarü)^ w^khes spSter in ifa-- 
rori oder Bayern nuammei^eiogen ward. Sind' nim die 
Baiem Ntckkonunea der eiten Bojer, so mdclite idi docA 
wsen» wie man flinen dyie deutsdie Abstammiiag strei¬ 
tig micheii könnte, die aneh* t^elbnlts, Coccejns^ 
Dithmar, Müller und andere schondargethanliaben* For 
der nadi Italien Torgedrvogenen Bojer gemmoischen Ur¬ 
sprung spricht aber auch die Sitte, gleich den alten Deut¬ 
schen die Hirnschale des getödteten Feindes bei«festhdieii 
Mahlen als Pokal so gebrauchen. Lirlus ersSblt C. XXln, 
Bd.*) dass als der Consoi Postomius im Lande der Bojer, 
nicht weit von Boamda in der aiha Litana geschlagen und 
g^dlen war, aie iaa -abgeadinittaie Haupt dea FeUlhemi in 
dm heiligatua Tempel felwaclit, ferdnlft, dm' Schfi^el mit 

t 

Gold versiert und als heiliges Geflss gebrandit halten; wor¬ 
aus man bei Festlichkeiten Ubirte, nnd ihn als Becher fihr 
Priester und TempeUieaer benutslea 


Einer ihrer Fürsten heisst Liv. 34, 46 Bojorix, mit 
einer deutschen Endung« 


Diese italischen Bojer müssen schon Kunstfleiss ge¬ 
habt haben, da Polybios ihre SUberarbeiteu erwähnt und 

• ' > 

Piiniua ihre Leinwand als die vorzüglichste lobt, auch 
Strabo von der zahlreichen Bpölkerung ond ihren ansehn- 
liehen Städten spricht. Sie hatten in Il^ieu 112 Tribm. 


Ihre Städte waren: 

Parma 9 vielleidit von Barm^ Sebooss. 

BrestUam^ znsanunengesetst a«is Brücke und Srd — Saal, 


Capia dußia pnucüum Boß ovaate» iemplo, quod oanctisoimum e*t 
apud € 0 ^, iruulerej pttrgeoo inde capite, iU mo9 äs est, cqlvaai 
catro caelavere s idque sacrum vas, üa jeraS , quo aolehnibus hba^ 
reiHi poeulumque ident soQerdoü esse ac $empü onäetMus, 
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♦ I » 

m 

• * r 

C . ' ’ 

Hans, WiAnimg) abo Biftakenatadt; •—> wie 
sal, hoher Saal. 

Plfaliis* f&hrt ao, sie sei dne rendsdie Colonie; watw- 
scheiiiliGh bestand die Stadb d>er sehon frhher und eine rö- 

• • , X 

* 

miscbe' Colonie ward später noch hingeschickt 

Die am spätesten emwandernden Kelten waren d}e 
nonen (pl SSijvwveg)^ welche Rom einnahmen nnd tkbmrhanpt' 
unter allen sogenannten Galliern am tiefsten In Italien vor- 
drangen. 'Offenbar sind es die nach Eroberung Roms S64 
J. R. (880 vor Xr.) in Italien suruckgebliebenen^ welche dch. 
nach Verdrängung' der .Jümbrer «wischen dem Utens und ' 
Aesis niederliessen. Senonen Ton der Seine sind es gewiss 

nifdit, sondern ein acht germanisches Volk, das sie auch 

* * ' 

^ ßceard, Spener und D^Anrille halten* Flor. 1, 18. 
schildert sie also: GaUi SenaneSy gern natura feras^ mo-- ' 
ribtts fncmditaj ad hoc ipsa esrparum moley perinde ar-> 
mis ingentibua adeo omni genWe terribilis fuit, ut plane 
nata ad haminum interitum^ urbium stragem, viderentur,^ 
Ihr Anführer ist Brehnus (Liv. V, 88.), welches der glin« 
«ende, berühmte heisst; und walurscheiniich Appellativ ist, • 
da viele Anführer der Kelten diesen Namen führen. 

Flor US IV, 18* erwähnt Senonen in den Norischen Al« 

^ % 

pen^ und stellt sie mit Brennen susammen, die von Drusus 
zur Rohe gebracht werden. In den Alpen widmen aber 
doch wohl deutsche Völker; auch findet sich der Name Brenni 
bei den Cauinefaten, einem deutschen Volke, in Tacituo 
hisl. IV, 5. Wahrscheinlich stammen diese, ja vielleicht 
auch die Senonen in Gallien, von den zwischen der Elbe 

und Oder wohnenden Semnonen. Daher haben viele Ge« « 

• / 

lehrte, wie Gottfr« VUerbieasis, Mutius, Meianch- 

• ' > 

thon, Altbammer etc. jene Rom erobernden Gallier, für 

« 

Germanen gehalten* Eigene Städte haben sie in Italien wohl - 
weniger gegründet,' als nelmebr m den schon vorhandenen 

\ 
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, nidi Yardrängonf oder Bogrhranfcnny der Bbiwolmer sidi 
niedergelasseo. Am meAwürdigilea daTon'. wären das Von 
Umbren gegründete Aximiniim und SenagalHca» weldies leta¬ 
lere. von Ihnen aetnen Namen erUeltf 

Alle diese keltuchen oder wohl richtiger^ genna^ 
sehen Stamme wara naeh und nadi vom Jahre 600—400 
vor unserer Zeitreehnnng ln Italien doch, wohl grdsstentheils 
aus dem Norden eingäwandert, wie auch Livius von meh- 
rem es angiebtt Wenn er manche aus dem wirJUichen Gal¬ 
lien kommen läast, .so mochte auch, er sich durch den Na- 
nien Gallier haben tioschen lassen und nicht bedenken, dass 
von Gallien aus die Wanderungen mehr südwestlich nach 
Spanien gegangen waren, als östlich nach Italien, und dass 
die Entfernung grösser ist awischen Frankreich und Italien, 
als zwischen Deutschland und dem letztem Lande. Nach 
allen jenen Zeichen der Verwandschaft sind wir aber wohl 
berechtigt, diese Völker grösstentheils für wirkliche Deut¬ 
sche und aus Deutschland Eingewanderte zu halten. Wenn 
nun ein so grosser Thdl Italiens von ihnen in Beatts ge- 
nonnhen wurde, wenn gewiss viele einzelne auch firiedlich 
nach Rom kamen und sich dort niederlicssen, selbst dann 
noch, als ihre Macht durch römische Taktik gebrochen war, 
da doch in Schlachten wohl nur Krieger «fielen, nicht' aber 
Weiber, Kinder und Greise^ die im Lande zerstreuet wa- 

m 

reo, ermordet sein mögen, so würde schon hieraus sich fol¬ 
gern lassen, dass eine solche Vermischung einigen Ei n fluss 


Denkt man, dass Gälisch nnd Walisch nur Abarten desselben 
Wortes sind, die von Goe/ stammen, so siebt man, dass statt 
des Wortes Gael auch fFaei angenommen werden kann, da 
unser ^ von Lateinern des Mittelalters, 'von ItaL nnd Franzo¬ 
sen dureb Gu aos^edrnckt and Gualda geschrieben wird, statt 
. Wald« Der Name Kelten, Galen, Walen stammt also von nn- 

senn Wald = im acht Galliachea Cäcili. 

• . » 
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auf eine In jener Zeit aoeh nidit ToDkomm^n anigebSdete 
Spradie mnnste gehabt Indien.' Da dies indes« doch nur 
mdxr dnidne Ausdrücke betroflfbn bitte, die EinwandertiBg 
dieser sogenannten Gallier aber doch dne zu spite ist, als 


dass sie euie so nahe Verwandschaft zwischen der lateini- 
scben and deutschen Sprache hätte bewirken können, wie 
wir oben nadigewiesen haben, so müssen^wir uns'em Blick 
auch auf die tiefer und länger in Italien wohnenden Völker 
richten. 


Die Rasena. 

V 

• » 

Das wichtigste Volk des alten Italiens^ ansgezeithnet 
durch den Umfang des Landes,, das es bewohnte und wel¬ 
ches Ton den Alpen bis fast TorRoms Thore sich erstreckte^ 

dnrch die Anzahl seiner Städte, seine Macht, BQdung und * 

\ 

seinen Einfluss auf das übrige Italien, waren die Etrusker, 

Tnsker, Tynrhener oder riebnehr in ihrer Sprache Rasener» 

Dass sie ein eingewandertes Volk waren, wusste man, weil 

von ihnen de Undirer zum Theil aus ihren alten Sitzen Ter- 

driuigt worden waren. Die Einwanderung muss dber so früh 

< _ % 

schon erfolgt sein, dass die bestimmte Erinnermig daran 

sich ▼erloren hatte, daher die Spätem bald sie aus Lydien, 
bald aus Griechenland kommen lassen, nicht bedenkend, dass 
die Verpflanzung eines ganzen Volkes in einer so frühen, 
der Schifffahrt unkundigen Zeit zur See ganz unmöglich war. 
Dass Tusl^r Griechen wären, behauptet Dion. Hai, 2Du. 80, * 
sei 'schon darum unmöglich ^ weil ihre Sprache keine Ver¬ 
wandschaft mit der griechischen habe, die doch bei, Völ- 
kera derselben Abkunft übereinstimmen müsse; eben so we¬ 
nig seien sie Lyder, da sie keine gemeinschaftliche Sprache 

mit diesen hätten* 

/ • 
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I 

Wenn iQan* aber noch naohgibe^ data Tyrrlieaer aas 
Lydien eingewandert wiren, ao w&ide die Zahl doch an- 
moglieb 80 groas gewesen sein, ein Volk an gründen, son¬ 
dern nor hinreichend, sidi an ein schon i^erhandenes anm.- 

schliessen. Die Einwanderung muss also an Lände erfolgt 

« \ * 

sein, und .wir finden bei den Alten mehrere Andeutungen 
ihrer Verwandschaft mit andern Völkern, so dass .der Schluss, 
W4dier sie kamen, nicht schwer wird« Plin. h. n. 3^ 20. 
erzählt) dass die Rater ron .ihnen abstammten;, von den ein- 
fallenden Galliern gedrängt, hätten sich nämlich viele Tu* 
sker in die nördlichen Berge gerettet. So erzählt auch Li- 
vius dass die Räti und andere Alpenvölker den* 
selben Ursprung hatten, wie die Tüsker, sie wären aber 
durch das rauhe Gebirgsleben so varwildert, dass sie nichts 
behaJiten hätten, als die Sprache and auch diese nicht un¬ 
verdorben. Nun hat aber schon Niebuhr die Unwahr* 
acheinlidikoit einer. Einwandemng der Tusker in die Alpen 
nachgewiesen« Denn nicht nur ist es etwas ganz Un^ewöhn-, 
Uches, dass südJkhe Völker nach dem Norden, und Einwoh¬ 
ner flauer Länder in die Gebirge ziehen, sondern es ist 
unmöglich, dass Leute, die ihre eigenen Wdinsttze nicht 
vertheidigen. können, Einwohner der .Gebirgsläiider, die ge¬ 
wöhnlich tapfer sind und ihr Vaterland hart verthadigen, 
verhängen soflten, nm aeibst dort ihren Wohnort safiraschla- 
gen; und, unbewohnt waren die Alpen doch zu jener Zeit 


Lir. V, 35* Tutcontm nnte IRjomcsntari Imperium hue terra Ttta^ 
rique epes patuere 0tc* Jx m uirumque mare vergelte otco - 
luere urbibite duodenis terrae; priue de uipenninum \ad inferum 
mare poetea träne Apenninum totidem^ quot capita originee erant^ 
coloniie nueeie^ quae träne Ladern omnia loca, excepto Peneta- 
rum angulop qui einmn ctrcwncelunt marie, ueque ad Mpee te- 
nuercm Alpinie quoque ea gentibue haud dubU origo ee$, ma^ 
xime l^aetie, quos loca ipea i^erarunt, ne quid exantiquo^ ptae-» 
ter eonumrünguae^ nec ewn incorruptum, re^eremtp 
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nidit mehr. Die Meimmg toii der AeMendi^ von Colo«- > 

t 

Dien luuA dem Norden und der iSnwttidenuig in die Alpen 
mdidat sieh also nur verbreilet su hiben ans der bemerk- 
ten Ähidiohkeit der.Spraciie zwischen Rasenern und Ratern^ 
und auf dme Weise hatten die Alpen bewohnenden Räier 
ihre BQdung in ihren Borgen nicht rerloren, sondern nur 
noch kmne bekommmi, die Rasenn in ItaUen waren aber nnter- 
dess in ihrer Bildung Törgescfarittem Nach jener falschen 
Voranssetzüng meinten nun lateinische Schriftstdier, dass 
ffiese zurnekgeschrilien wären« Indess war es doch auch 
möglich, dass bei dem Vordringen einiger neuer, aus dem 
Norden kommender germanischer Stamme einzelne tuskische 
Familien von den stammverwandten Ratern auiigenommen wnr* 
den, so dasb wenigstens etwas histmrische Wahrheit jenen ~ 
Aussprüchen zu Grunde liegen kann. Eine Verwandschaft 
zwischen Rasenern und Ratern fand also gewiss,. nach sol«' 
chen. Zeugnissen, Statt .Rätien war abef ein grosses Land, - 
welches Schwaben, das slidUch von der Donau Hegende 
Baiem, Theile von Salzburg, T^ntol und Schweiz nmfimste,*' , 
lauter deutsche Länder. Nun haben zwar manc^eriei Kämpfe 

I 

in jenen Ländern gewuthet, durch welche viele, der" alten • 
Bewohner zu Grunde gegangen sied; allein es ist nicht denk- 

• V 

bar, dass nicht viele Emwohner übrig geblieben wären *), 
zumal da in Gd^irgsländern es dm Menschen leichter wird, 
sich zu verbergen, audk .mehr nur wehrhafte Männer durch 

das Schwert fidlen, ds wehrlose, die Zahl der letzten aber 

\ 

in einem jeden Volke stets bd weitem die überwiegende 
ist. Wir dürfen daher wohl annehmen, dass die Einwohner 


♦) Was von solclien BericTiten der Fcldherreai oder iknen unterge¬ 
bener Scbriftsteller» wo ganze Heere vcrnicbtct werden, zu hal-^ 
ten ist, haben in neuerer Zeit wohl besonders die französischen 
Bulletins gelehrt. Wie viel hundert Mal verkündeten firanz. 
ter, dass der letzte GueriOas-Hanfen in Bpanieä vernichtet wäret 
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Jener Linder grBwtentliells men Jenim abetaininenv miA dass, 
wenn die heutigen Bänwolmer Denlsdie ^nd, es mich die 
damsUgen waren« Wiren she Binwohner eines 'firemden 
Stammes dert anrlkekgeblieben pnd Dentsdie dann hhiznge^ 
kommen^ so bitte sidi in jenen Lindem wehrscheinlidi eine 
Bfischspraehe |iebiidet, wie in Frankreich und EIngland. 
Aber dass die deutsche Spradie unTermisdit dort herrscht, 
bt ein Beweis^ dass die litestan iSnwohner sowohl, wie die 
s^ter hinsngetretenen, Deutsche waren und also auch die 
alten Rater. Man hat also nidit nothig, in irgend einem 
Winkel des Gebirge Überreste der aheu Riten und ihrer 
Sprache su suchen, da der grösste Theil der Einwohner je¬ 
ner Linder als Abkömmlinge dersdben betrachtet werden 
muss«. Stellt dodb auch Flinins h« n« IV, IS« Germanien 
ndt Aäetia und Nc/ricmn ausanunen. [^gtippo, cwn Raetia 
et N&rico (Gertnaniae tradit) kmgitudinem DCLXXXVI^ 
mitÜa paseuumy laütudinem CCLXFUL dl]«* Wie hätte 
Agrippa diea getfaan, wenn nicht Linder und Völker m* 
sammen su gehören scfaienetill , 

Aber auch der Name Riten ist germanisdi4 Ried —^ 
Riet heisst Gebirg gebirgig, tou risan — reisen 
hinansteigen« Löscher sagt: Hodiermtm rait apud Hel* 
vetioB et €hri88Cite$f teut apüd Norieoe indieat districtufui 
mtnttanunt^ Es stammt bierron auch der Name Riesenge« 

birge« Raiten hebst also so viel als Bergbewohner« Rae^ 

« » 

ien und Rasena ist aber wohl ein und dasselbe Wort, da 
die Verwandlung des t in a nidtts Seltenes ist« Sind nun 


die Riter^ was kaum besweifelt wprden kann, Germanen, so 
sind es also auch ihre Stammverwandten, die Raseni. Auch 
das^ Wort Tueci qpii'icht für den germanischen tJrsprung; 
denn Tusei ist wohl nichts anderes als Teutscbe« Die 
Römer warfen des Wohlklangs wegen, Oder weil die Hau« 
liing von Ceneeaanten ihrem Munde su unbequem war, so 



I 


I 


t 



oft, Buchstaben heraiurVdass das Weglassen des t nicht auf- 

' * **) ‘ I 

fallen kann. Heisst doch bei Tacitus der Stammvater der 

_ ’ , » * 

Germanen Tuisco, welches dem Wort Tmc$*) sehr Ihdich 
Ist. Ebeh so ist Mer Name Tyrrheni germanisch. Nach 
Dion. Hai. 1, 26. sollen sie diesen Namen bekommen ha¬ 
ben von l^frea oder Tyrrheni^ % Was feste and durch 

Manerh verschlossene Platze bededte. Non heisst aber Alt- 

• 

deutsch thUrn^ Angelsächsisch tor^ Belgisch tm^en =r Thurm 
oder rundes, festes Gebäude. Tyrrheni sind alsdann solche, 
die sich, durch Thürme und Festungswerke schützen. Auch 
lagen der Etrusker Orte grosatenthells anf Höhen. 'Noch 
vieles andere, besonders eine^ grosse Menge Wörter ihrer ' 
Sprache, deuten auf germanischen Ursprung, und wenn nicht ^ 

jedes Wort gefunden wird, so ist theils manches bei den 

* . 

übrigen Germanen verloren, oder es kann auch einiges, wenn 
sich vielleicht ein zur See angekommenes Völkchen mit den 
Tuskern mischte, mitgebracht und aufgenommen worden sein.' 
Schon das ist von Bedeutung, dass nach Varro*s Zeu^iss 
in der Lehre der Ampicien der Sitz Mer Götter bei ihnen 
in Norden ist. Das Volk dachte sich in der Gegend, ans 
der es stammte, seine Götter, und hatte sie von dort unbe- 
zweifelt mitgebracht Folgende Wörter scheinen germanisch 

au sein : i 

* # 

JnptYcr heisst Etruscisch Tina oder Tinia (AllSliy^ es 

ist der nordische Odin uiid Wodan^ Gott des 

Donners, wahrscheinlich der Janus der Römer. 

Neptunus soll Etrusciscb sein. Nach Buxhorn’s lex. 

hrit. heisst tunn Wasser, naf der Herr, so dass 

♦ 

es Herr des Wassers bedeutete. 

Mdnetfa '^) {Minerva^ von Men Mann, und Arf Bogen, 


*) Die Ableitung von ist gewiss ganz eti verwerfen. 

**) Anf Etruscischea Sduuden findet sich eine Gettia, deren Helm 

12 

♦ , * X 
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FfeO; tm Engüichen noch arrpw, wu Lei,ntog 
von werfen ableitel; aiCo die Minner iodtendet 
oder mil dem Mäonerbogen bewafineie* 

Mars alammt wahrsicheiiilich von Afor, der^Bohm« 

Mantus ist'der Gott der Unterwelt 8 erp. Etrusca Un- 
gua MatUum Ditem appeUaai, Nun heisst aber 

nac|i Taeitus Germ.: Tuieto der erdgebome Gott 

% 

. — dessen Sohn Mannu» ist; vielkicht fallt Jfais- 

♦ 

tu» and JUaauua «igammen» 

Mtme», die Cteister der yerstorbenen Minneir — Mepdien; 
von Afann — Men* 

Tßgee heisst der erdgeborne Enkel iupiter»^ der BUtse 
nnd Zeichen deuten lehrte; — also Licht und 
Tag verbreitete; wahrscheinlich abstanunend von ! 
Ta^. 

.Nortiu hiess die Fbrtuna bei den Etmskem, also die | 
Nomo der Nordländer. 

Aesar. Sueton. Aeear lingua Etrusea dem voeaturs He- 

• ' ' \ j 

sychim Alcoi, vno Tv^rivihf, Aber auch | 

• ^ * I 

die Götter des Nordens heissen Aeen. Nach Te* 

. r el ist Ae — Gott Odin^ Thor* Aeiamenn.Qat- 
ter^ dis mit O^in nach Scandinavien aurhck- 
« kehren. 

Gemusy ein tuscisch Wort; nach Varro ein Gott'der 
^ Erzeugungskraft— Augmt* vie omniumrerum gi-- 

gnendarum; also abstammend vom alten caitaaft-— 
kennen — hervorbringen. 

. Falae heisst der Himmet Feetue FaUte dietae ai alti- 


•tatt des Bnsobet eine sicbelfdnaigey in Spitsen endende Ver- 
sieiHDg und die Umschrift Menedea^ oder Mendea hat. Dem¬ 
eter hielt sie für die Minerva} allein es ist wahrscheinlich die 
. Mood-gdttin, wie die Uipsehrift and die Jnsigiie, die Sichel, 
anseigt. .Dimwler. Men» Bir* p» 
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tuäinef a fahmdo^ quod apad Etrmeon 

.\ 

ficat coe&m. blindbch helMl fial der Ber^, in 
Dentschltnd Ffalx ein erhabener Ort; Lateinfach 


fidä nnd phaloj und Deutsch fala^ ein hSliemes, 
CastelL Schilter Gloss* f^euUm. 

I 

Cobumf die Hohe, der HinipieL Fentus Oohum pc^etae 
eoeban diserunt — a CSiaoBf 
Aucelua nach Hesybhins die Aurora; wohl At^ 
s keile» 

Aretpex, der Aarspiher*. 

Aniar heisst naehHesychtns der Adler — ninlich der. 

Entenaar — wie es auch einen Fischaar gtebh 
Aracue heisst der Geier, wohl auch von Aar* 
ßira, die Fiber* 

kepar l , die Ldber; nur Yerwandelong des ersten. Buch-^ 
jitabens* 

porea, ein Opferthier, ist Tnseisdh; wahrsdiieialieh Bor^. ' 

' * 

tertiplum ist gleichfalls wahrscheinlich Ekmscisch ond schon 

* 

oben erklärt 

, » 

porrieere —• darrdchen —- den Göttern* 

proHcere oder proeecare^ vorsägen — /Torschneiden* 
Lucumones^ Gothisch Lagamanni, von Lage; Angelsächs. 
lab, läga; Schwed* fagb, GesetSp also Gesetn^ 

I 

Vorsteher* r . ^ 

Lore heisst Fürst* Im Altdeutschen steht Xod^üiir Land, 

' so im Angels. Ladman^ ein Landbesitzer, Lad- 

. f 

sctpe, eine Landschaft; hlaford — eigentlich Lad¬ 
ward Land wart p ein Vorsteher des Landes, 
woraus durdi Znsaminenzidiung im Engl* Lord 
ward, fan Etrose* Lors* 

* K _ 

Arm»* und Amtk waM Eimt Amat hidtat tapfer — 
dfitif -TI- fenrig *r- ardtntt a* auch im Anrgelä. 

. -Ifamead atudi aa na «arte«. 

\ 

, > IS* 
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^ * 

Thana, ein weiblicher Beiname^ Tielleicht die Schone; An¬ 
gela. «coit, Schwed. skön; das th rielleiGht aua- 
geaprocfaen wie im Engl. sA. 

hUter. histrio — vielleicht von hitachen —von heftigen, 

^ Bewegungen. 

I 

hehuS f gelb =5 eolor tnedius inter tufiim et aUum* 
balteus^ Band — Degenband. Nur Verwandelung des I 
. in «. 

iduate; nach Macrob^ theilen, in — du ,— are^ in 2 

% • 

Theile zerlegen. Daher Buch Idos. 

lanieta^ vielleicht von Lanze; nach Fest ns freilich von 

\ 

laniando. 

'Put^eu^ ist Tnscisch. Aber Putte, Angelsächs. pit, Frän¬ 
kisch pmsii und buzza heisst Brnnnen; daher 
stammt auch 
Puteolu * 

ewig. Gothisch aiw; daher auch aetWy eigentlich . 

$ 

aevitas, 

luma, Mond, von Lahn — Glanz. 
arae verae — averte ignem; arae, wohl von arten — orz- 
-ten, Wiüer. heilen, und verae von Feuer;'Hpl^ 
ländisch vier, vu^; Angelsächsisch Fir, fyre. 
Das.« ist vielleicht.der angehtngte Artikel, das 
englische the. 

Von Flüssen ist zu merken: 

• » 

. Auaar oder Auaerj wahrscheinlich Wasser. F-auaar, 

hfk itinerario maritimo wird erwähnt ein Fluss Armer 
nia, wahrscheinlich der Fiore bei MonteaUo; der Name 

I . 

tnenia ist doch sicher Germanisch. 

^^‘ns.oder Adriaa heisst die Gegend, wo Pö und Ebch 
. sich ins Meer ergiessen, also eine sumpf- und 
wauerrekhe Stelle; offenbar Ibgel^tet vöa Was- 
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ser, (wie Oder), die Pliniai ID, 20. 

erwihnt. 

Von Städten bemerken wir: 

FehhuMy' der alte Name der Yon Tngkem gegründeten 

a 

Stadt ^ die nach der Besetzung durch die Bojer 
Bonoma hiess, jetzt Bologna, Felaina hat aber* 
ihren Noamen von Fels, Stein, da« sie am Fnsse 
der Appenninen lag. 

t ^ 

Mantua, Servius sagt, dass es nach der Angabe eini-' 

0 

ger Ton Tarchon gegründet sei, Mantua aber 
genannt, quod Etrusca lingua Mantum Ditem^ 
patrem appeüant, Cber die Verwandschafil; des 
Mantus und Mannus ist aber schon gesprochen, 

Cosa — Coasa (al K6aaac)y wahrscheinlich Hans —^ 

^ \ 

Wohnung. 

Caere, .Griechisch f; KoXqs, die Hehrem Heilige; denn Ce- 

* * 

rtM-heint in d«r dten Sprache — 8 anctu$ — 
heilig. 

Im Saliarischeii Gedichte ist der mystische' Name des 

Janus: Cerua manusy hehrer Mann; daher auch CaeremoniOf 

• • 

Scaliger in Festum. 

% 

Im innern Lande lag VoUd des Plinius 

VolcienteSy näbh Stephan. Byzaniinus Stadt' 

Tyrrheniena; wohl wahrscheinlich ton Volk. 

Statoniay Strabo ^rarcovia, ist wohl unser Stadt. 
CoTtonay von gurten — Gürten — die Eiiigegürtete. 
dua-ium. Schloss; ein eingeschlossener Platz; ohne Zisch¬ 
laut, wie cktudo — claus — schliesse. 

Da nun ausser diesen Wörtern das Tuscische auch sehr. 

0 * 

häufig die Endungen er und el hat, die im Deutschen so 

gewöhnlich sind,'so wird man die germanische Abstammung . 

. 

der Etrusker schwerlich bezweifeln 4(önnen. 

Diese Ejtrusker hatten sich nun sogar bis in das süd- 
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I 

liAe ItaUea ra«gdbnftet md dnM HmIHm tmi C amp tm i en 
beadehti^ wo iktpiut — Kan^ — wahndie^di tod co - 
fntf — Htiipt — ohnenohtot mam m oodi tod «oa^ wbld- 
(et —> Hauptbrt wer. Hier wu r de» eie wihtafheMiffc adt 
helleeiadler BUdunf. fcekaifcty and evf ffieee Webe »Mditea 
^ odrdliehea Etruker AlplielMth «ad Nenen griedihdier 

I 

GöCterp Hero«ii und griediiidie Kiuiii erbalten« Durch 
" Ihre Macht, ihre BUdopg, die ila yor allen andern Voikem 
des« alten Itilieua anaieieliiiete, ihre gotteadielistliehen Sbi* 
richtttttfen, ihre Btaatsyerfiissnng Ikbtett sie einen bedratea« 
den {Snflnss auf andere Vblker, und ea ict bekannt, dass 
die ineistea rdmlschen Bhiriditungea ans dem Tusd- 
scheu nach Rom gebracht oder jenen nachgeahmt sind 
Allgemein Verbreitet aber war der Glaube, dass die Etms- 

t 

ker durch Verehrung der Götter und Kenntni^s der gottes« 

✓ 

dienlichen und heiii(^ Gebräudie die grösste Anfinerk« 
samkeit yerdieuten. Von dorthar nahm daher auch Rom 
, seine religiösen Einriohtungen i und fortwihraid wurden ^ru- 
9piee9 aus Etrurien geholt. Wenn also Rom ancli nicht eine 

N m 

von Tuakeni Eroberte und sum Theii boTÖlkerte Stadt war, 

- 

welchea, wie sich heraoch ergeben wird, wahrsdieililich ist, 

musste dodi schon auf diese Weise ^n bedontender Einfluss 

* 

auf die römische Sprache sich äussem« Die aUesten Wör¬ 
ter der römischen Sprarite för Götter «nd religiöse Hand¬ 
lungen sind also {^wns .TusOisch und somit Germanisch. 
Auph war die älteste Rdiglmi der Römer ehifach und Varro 
versichert« dass die Römer in den ersten 120 Jahren die 
Götter sich nicht unter körperlicher Gestalt gedacht hatten. 

Erst ab die Römer mdir mit Griechen und andern Völkern 

_* ^ ^ 

% 

So vkgl Str^bo V, % «Ob & moI 

Kai uTtldq 6 dqj^QVTttiv TaqxvWiav Sivqo fitxtPtr 

Hui gäßdoi xat TtsX/xt^^ Kul (friXiki/yig xai 
Kai fixaixif, oaij *Jp0fimi6^ 


\ 
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bekaiiBt worden odd dereii Gdtten annahinen oder die ihr!« 
^en >Hdt andern aoallndiachen vefglicheu und rertausditen, 
kamen auch in die Sprache immer aaehr Beatandtheile, die 
eich nicht aua dem Germanischen erklären lassen. Auch die 

andern italisch^ Yoftsstamme nahmen roti fitroskem gewiss 

/ - * / 

Tielea ond also auch manches aus ihrer'Sprache an^ Ja Dem¬ 
eter Etmria regal. 21. meint, dass sich die etrusci- 
ficbe ^rache ia riele Theile gespalten und auch die osd- 

sehe Sprache nnr ein'Dtalecl derselben sei. Ja Dionys. 

% 

* Halle. 1, 29. reMchert, dass in alten Zelten Lateiner, Au- 

Boner ond Umbrer von den Griechen genannt wiir- ' 

/ 

den. Aus allem diesen ergiebt sich also, dass ein starkes 

* ♦ . % 

^nuanisches Element in der latdoischen Sprache steh fin- 

dea mostte. 

% 

mmmmmemmmmam 

\ 

\ 

A u 8 o n e r. 

• * 

Als/änHaiqptbestandtheh der hdeinbeben Sprache ward ' 
das Oscische, Aosonbehe oder Opbehe betrachtet, was glelch- 
bedentend scheint, da es bei Festos hebst: in amniiue 
fere antiqwe commentariU eeribitur opicus pro oeco. Und 
Niebtthr glaubt, dass auch der Name Volsker und Osker 
derselbe sd, jener nämlich der brdtmre im Blunde des Vol¬ 
kes. P.linius III, 5. stellt sie ab 3 rersduedene Volker ne¬ 
ben eijiander; ÜÜra Grcqjos Volsci, Osci, Ausones^ vnde 
nomen Latii proceseit ad Litim mmetn. Doch neigt diese 
Zuimnunenstellung wenigstens die Verwandschaft. Selbst Dich¬ 
ter betrachten das Oscische ab die Stammspracbe Itaüens; 
so bebst es im Virgil. Aen. XII, 832: ' ' ' 

*} Sstuscam hanc Unguc^n m i^arias divisam ^pecies, ac primun 

Oneam Imguam Ai^us esse dialeetam, pritnu* , quod sciam, ob~‘ ' 

' « 

servo, ' 



Sermmem Außonii patriuin, more$que tenehmt 

I * 

Utpie est nomen erity c^mmisti empöre tantwn, 
Submdent Teueri, mmem ritueque eaerchm 
Adjidam etc. 

Wtthrgcheinlich waren Anaoner der Haoptataomi und C^ci 
eine UnterabtheOiuig. Nun war iwar die lateiniache Sprache 
Tpn der oaciachen terschieden, da ea bei Featna he&sat: 
Ob8ce*et Volsce fabulantur^ nam Latine neeciunt; noch 
werden hier und dorthin der oaciachen Sprache kundige Leute 
geachickt. Allein wahracheinlich hatte aich die iateudache 
Sprache nnr mehr und durch aua allen Ländern herbeiatro« 
inende Einwohner auf eine andere Weiae gebildet^' hatte 
aber die oaciachen Wurzeln behalten. Denn auch in apa« 
tem Zeiten würden Spiele in oacischer Sprache gehalten 
Von AteUa^ der oacifiMdien Stadt^ hieaaeu sie fabeüae Ateüa- 
nae Lir. VII, 2., Ton der Sprache tudi osd Cic. Fam. 
VUf 1. Ludicrum Oscum bei Tacit. Nun mnaaen aber 
dieae Spiele in Rom doch veratanden worden aein, weil sich 
das Volk an ihnen ergötzte, was ganz unterständlidien Ge¬ 
sprächen doch wohUkeinen Beifall geschenkt hätte. So können 
in Berlin und Hamburg wohl Wiener Possen gefallen, wenn auch 
in^dünselben manches Ton der Sprache dieser Norddeutschen 
abweicht, j'a unverständlich ist; bei einem polnischen, oder 
spanischen Stücke würde das Volk gewiss Langeweile em¬ 
pfinden. Auch zeigt die Stelle in Snet. Tiber. 46. HircUm 
vetutum eaprda naturam ligurrire die Übereinstimmung mit 
dem Latdn. Manche Gelehrte glauben sie verwandt mit der 
tusciachen, wie ich schon oben anfnhrte, dasa Demster 
das Osdsche für einen Dialect des Etrusciachen halt; und 


*) Strabo V, S. ^ISiov ßi toIc*' 0(^x0»? aa» tw twx Av^svtm 
aviifitßf\uv vm fitv yäq 4\ öidkttnot; fU- 

vn Ttuqd volq ' PwfiuloiQ' w^i ttal non^fiara «wptoßwruaeM xaToc 
Ter« dym'a x«» fti/ioXoyfi€h&-ai^ 
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Muxochi fftgt all mdmrn Qrtra leiaerWelke 
aeamm ahe tradueea (dnoy6vovg) aive forentea 
vovg) firisse non düUto» Aiieh Ariatot Polit. VIH. nennt 
die Osker Abkomvluige der Tnsker. So sagt auch Pann- 

tins: Opici popuU antiquiaoimi^ ah Etruacia träkdnt ori^ 

< ' 

ginem et dicti ah Opica eerum duee. Dass das Sabinische 

\ 

Tom Ost^schen stamme, sieht man ans Yarro de L L YI. 
Caaeam aignifieat vetua^ ejua orige Sahina eat, tfs- 

quetßdieeain Oscam Unguam egtU^ Zenodotns ronTror 
zene, der alte GescliiGhtSGhreiber des umbrischen Yolkes, 
erzählt nach Dion. Hai. II, 51., dassÜmbrer als Eingebome 
im Reattnischen gewohnt haben, dannronPelasgem Yertrieben 
in das Sabinische gekommen nnd statt Umbrer nim Sabiner ge¬ 
nannt worden waren. Ist nnn diese Angabe auch wahrschein¬ 
lich unrichtig, so beweist sie doch, dass Zenodotus keinen 
grossen Unterschied in der Sprache beider Yölker fand, weil 
er sonst wohl nicht jene Behauptung ausgesprochen hätte« 

Die Samniter als Abkömmlinge d^ Sabiner, nach Stralio 
und Festus Pomp ejus, sprächen osdsch, wie auch ana 
Li.Tius^X, 20. erhellt, wo bei einem Kriegsznge in ihr 
Land der osoischen Sprache kundige Bfänner als Kundschaf¬ 
ter, gesandt werden (^gnaroaque oaeae Unguae eaploratttm, 
quid agatuTy mittit). Aber auch bei den Marsern herrschte . 
die osGische Sprach^ 7 " denn dieselben Wörter werden bald 
sabinisch, bald marsisch genannt Serv.’sd Aen. Yll. In 
Sabinofum lingua aaxa hema eocantur: unde^dicta aunt 
HemicU loca et populi Hernici^ Festus Hernid dicti aunt a 
aojTis, quae Marai hema dicunt. 

Die Sicoler hält man gewöhnlich ihr ein nicht ansoni- 
BcheS Yolk« Indess erklärt sich dann nicht leicht, woher 
es kam, dass in einem grossen Theüe^ Siciliens die oscische 
Sprache herrschte« So heisst es bei Pi a io, epist. 8 . St. 358« 
fiiff kQtjfilccv Tfjg ' EXXaviic^g (peav^g ^otr 
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vlxw» n *Omxßp futaßi9XXoSw.limSk Dloo. HaL 1« SS. 
Terlaasea die* Siettler^ ¥oa Pelaageo and AlMMrigioeni gpMngt^ 
Itolian aod aetsea nadi StciUen-Aber. Nadi Hellanicaa 
aolica Auioiier ualer AnfUirang eines Ktaigs Sieulas fibw- 
gesetal aeiik Penmach schiene. freUich ein ZoseiBinenliaiig 
swisehen Sicnlern nnd Ansonern Statt an finden; aucli ist es 
aufiaUead^ dass Strebe Y, S. erwihnt, Ansoner webnten 

f 

nicht am sicUischen Meere, und docb wurde dies nüia^g 
• % 

Avaovuyp geniuuit. Auch Plin^ h. n. M. sagt, dass das 
Heer bei Gressgriechenland das ausöitiache genannt wArde, 
quoniam Auipnet tpnmm pnW. Vielleicht waren Ae Si- 
coli Ugnrer, deren Spra^ie mit der aosonischeo verwandt 
sein modite, so dass dies sor Behanptnng VeranlassoBg gab: 

. es werde in 'S&ciilcn osdsch gesprochen. Oberhanpt aber 
wird ron den' Griedien der gröasere Tfaeli Italiens, selbst 
Latinm, opiscbes Land genannt. Dion. Hai. 1,TS. Esniiss 
also dkr Sprache dieser rersdriedenen kleinen Völker den 
priedien doch als ähnlich erschienen sdn, und es mnsste 
also eine Verwandschaft awischen aliea diesen Stimmen Statt 

t ^ 

finden. Die Aasmier Terschwinden spater ans der Geschichte, 
woU aber nicht etwa, weil sie TeimiehteC waren, aondem 
weil eine Menge kleiner Nationen, von denen jede ilnren be- 
sondern Namen behanptete, ans ihnen entstanden war. 

Wir wdlen jetat einige oscische Wörter, die mit ger¬ 
manischen überdnstimmea, snAhren. 

JupUer lucetimss hat sefnen Beinamen von hfx, weldkes 
ndt Lieht verwandt ist.% 

Sollum and Solo heisst Alles. Nur dnrdk den Mangel 
des Zischlautes unterscheidet sich das Dentsche. 

gelu^ —golM—-'kalt. Stephan. Gc&swird der Hnsa 
gfmttmt, weil er vid Kia — giaeieo — hervor- 
hrhige — rp *OfUxmv (f ßpff xal 

I 

Fikap ki/40&&€. 
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Ihdivmmp Qacormn Vhgtm rigutßM inBonum. F0tt.'der 
Stamm ist DaUv^ sneammengesbgen dah^ Schwed. 
hebst Tolp^ im Meeklenburg* bei Hans 

Sachs DStp^ ein Tölpel. 

jRMtthft ist nach Festns oadsd) schon unter Fa* 
mlUe eAHrt ' • 

Mediis Ist nadi Fnslns und Bnntns die Obrigleit; 
wahrscheinlich von Mit —und dus Tcn dtteo 
~ niehe föhre ^ ein Mitfiihrer. 
dfnfrtwi 08ce fiUmU poemam ^nandum., hn Pbi. heisst 
MuUst Strafe — betah ifwtatsn* OeMstrafi^ be* 
sohlen — Cfeldbusse aaflegen. 

Pet&rrHum ei QaUietim eekieulum esse et nomen ejits 

i 

dSetum esse esistieumt ä numerö quatnor rota- 
nciTl^ aäi esccy quod hi qmqee petera quatuor 
vocent 9Ö hiess abjo Im Altd« fedwer and im 
Oscischen p^ora vier ^ und in beiden Sprachen 

fit das Rad« 

% 

wnser Wagen; von ego •— (be)wege. 
fleme hebsen Febeo« Ferner, Firne heut noch In den 
Alpen; andi Hörner Schreckhorn Finster- 
arhom etc, 

ptt ptY, steht for qsM quid; *-*• Plätd. wat. 
ungubis heisst' der Rmg; mdten heisst Altdeutsch aidian- 
gen, anstecken — inserere — inflgere; also et¬ 
was, was man anstedct. Es scheint diese Ablei- 
" ttmg der vom unguis TorsuzieheB, 

St^parus^ OberUeU; von stiö *— ob — ober and baren, 
tragen; was man oben trigt 
ha Oscischen whd p statt qu gesetat, welches sowohl 

$ 

eine aShere Verwandsdiaft mehrerer Wörtmr mit dmn Deut- 
sehen beaebt, ^ die fi^her Oafgestellte Ansicht rechtfer* 
tigt, sei als L^enhauch w, nicht aber wie k in der 
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fräherq Zelt der kteiniachea Spreche atwge^^^ocben 

* * ^ 

worden. 

.So ist also 

Osciscb. Latein« Deutsch« 

petora» (q)uatuor. fedwar. 

pit. (q)uid, was oder Belg. trat. Angels. hwaet. 

Beides dem Deutschen, unendlldi naher Terwandt, als 


dem Griechischen xiaisaQBg und tl. 

Auch die Bndungen osy us und tir finden sidi im Osd- 
sdien, wie im Latein, wie die Aufschriften 4er IJInder, 
wo die oscische Spraebe herrschte, beweisen, wie. ArpanoSy 
LarinoB und LarinoTy Tianur etc.; auch in den Fällen fin- 
det sich viel Ähnliches, so dass man das Oscische als den 
^ Hauptstamm des Latein sich denken muss. Herrschte nun aber 

das Oscisdie bei jenen Völkern, so waren sie auch mit ein- 

« 

ander verwandt, denn es ist nicht denkbar, dass ein Stamm 

die Sprache eines andern Volkes an^nommen hätte. Wenn 
• ^ 

man bedenkt, welche Schwierigkeit es heut noch macht, niür 

in einem kleinen Dorfe eine andere Sprache einsnfnhren, wo 

/ * 

man durdi Schulen, Kirche, Bücher, das Eiiiziehen junger 
Leute unter das Militär eine Menge Mittel hat, welche die 
Alten, denen die Sache auch besonders in der frühesten Zeit 
gleichgültig war, entbehrten, so sieht man nicht ein, war¬ 
um dns dieser kleinen, Italien bewohnenden Völker^ seine 
Sprache gegen die eines andern Volkes vertauscht hätte. 
Daher konnten viele zwar den Namen Ausoner verlieren, und 
den besondern eines einzelnen Zweiges oder Ortes anneh- 
meu, wenn sie auch zu diesem Stamme gehörten, wie auch 


heut Holländer, Schweden, Dänen und Engländer' sich mit 
fiiesen bestimmten Namen,, aber nicht Deutsche, ja nicht eiU- 
mal Germanen nennea, wenn sie auch onbezweifeit Zweige 
dieses Stammes sind« Spricht man doch in Ostreich oft von 

einer Reise nach Deutschland und von der. deutschen Spta-* 

» ’ • 
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• ^ 

che, als ob Ostreich and seine Sprache üfeht' jenen bd^- 
xahlt würden. 

t 

' Wir geh^n nim la den einzelnen Vollem dieses Stam¬ 
mes über. 


Die lJl^bre^. 

— * . / 

' Umbri wwden bei Flin. ^h. m 8, 14. und Flor. 1,17. 

als das älteste Volk Italiens geschildert, von denen Siculer' 

und Libur ner Tertrieben wurden. Sie hatten in dem obern 

' \ 

Italien sich weit ausgebreitet, wurden abmr durch die Etni-> 
sker, welche 30Ö ihrer Städte erobert haben sollen, auf die 
östliche Seite Oberitaliens gedrängt und beschränkt. Man sieht 
hieraus, dass, sie bei weitem früher nach Italien kamen, als die 
Etrusker, was auchHerodot sagt, daher sie auchvonFlo- 
rns und Zenodotus für Aborigines und Autochthone^i ge- 

. halten wurden. Griechen waren die Umbrer nicht, da ihre 

* 

Sprache mit dem Griediischen wenig gemein hatten daher 
auch die erwähnte.Abstammung von Latinus, des Ulys¬ 
ses Sohne, eine jener albernen alten Fabeln ist, welche alle 
Völker To^ homerischen Heroen ableiten wollen,, indess doch' 
beweist, dass Umbrer und Lateiner nicht sehr verschieden . 

% w • 

gewesen sein müssen.. Lange vor Homer und Ulysses be¬ 
finden sich Umbrer in Italien, sie müssen daher zu Lande 
eingewandert sein, und zwar so früh, dass die Erinnemng 
an ihren Zug sich verloren hatte. Wahrscheinlich waren sie 
also auch über die Alpen gekommen. Mehrere Gelehrte hal¬ 
ten sie für gallische Abkömmlinge, wie Solinus,. dem auch 
D'Anville bestimmt. Serviüs zu Aen. 12, 758 sagt: 
Sane ümbroa GaUorum veterum propaginem Jf. Antonius 
refert. Eben so nennt Bocchns AoGallorumveiorumpro- 

paginem^ und Tzetze eine natio GalUca. Ihren Namen 

\ 
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I 

lekete frieAkttber Wtts btl^ ron ofißgog Regen her^ weil 
ne nach einer Fluth übrig geblieben waren, oder weil ihr 
Land gnt bewisaert wire^), bald Latdner ron tmiral^hat- 
ten oder dem Floaae Umbro. Nach Plinina h. n. Vlll, 4R. 
lüesseii U|;bbri bei den Alten die von verachiedeneii Stimmen 
Erzeugten, ao est genus musmonum caprtno müOy quam 
pecoris veüeri propius^ quorum 0 genere et (mbue patoa 
prisci Umbros vocaruntk Vielleicht hieaa es also ein ge¬ 
mischtes Volk« Ihr alter Name soll AmbrajH und bei den 
Griechen Vmhrii gewesen sein. Schon oben ist etwihnt, 
dass sie wahrscheinlich rerwradt waren mit den Insubreni, 
die bei Poljbiua **IaopßQtg heissen, aber vielleicht auch 
mit den Ambronen, (Pint* Mar. Itk *idfißQ(oveg) welche 

I 

. mit den Teutonen Verbunden, gegen die Römer kämpfen. 
Dies konnte aber dasselbe Volk sein, was jferod. IV, 40. 
Ombrüker nennt, und das um den Karpia (die Dran)'und 
Alpia (entweder Raab, oder wahrscheinlichet Itm) wohnt 
Es musste entweder mit AenRaetern verwandt, benachbart 
^er gar dasselbe Volk sehi. Jene mit den Teutonen ver^ 
bundenen Ambronen waren offenbar efn germmifseher Volk-* 
stamm, und zwischen Raab und Inn «üchte sich in jener 
Zeit wohl auch kefn anderer, als ein deutscher befunden 

« 0 

haben. Mehrere Namen der Ihnbrer trugen glddil^ ger¬ 
manisches Gepräge. 

Aritninium war von Umhrern gegründet. Strabo V, 
1 . TO SeAgi/titvov'Ofißgixiop iarl xaroixia. Aus dem dem 
bk beigeiügten e sieht man, dass Arhmntum^ weil sonst em 
Hiatus entstehen würde, ntii ^m Digamma ausgesprochen 
wurde, 4ilso Wariminon oder Winmn; der Name der Stadt 
sowohl als der des dabei fliessehden Arimtnua erinnert doch 


•) Varfo.' ITmhroa dictos imhrep 
muUis ünbribua perjusa. 


quod ea regio $i$ humilis ot 

\ 
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denilicb rti Wehraaniieii und .fermntflcheli Drspnmg. Pln> 
tarcb neiui^ sie imCaes. xtXtirXijg ßieydhjvnohVf viel- 
ieicdilw^'. spater Kelten aie in Beaits nahmen^ vfelleidit aber 
aiich^ wdl das Keitiachd immer darin das Voiberrschende war. 

In Kfcbel N« L tab. I. sind Mi&naen umachrieben Artmy 
Arind^ Arimno^ oflfenbar von Ariminum atammend« Anf 
flmen befindet aich die Gestalt eines Krie^^ers, dessen barti- 

\ 

^er Kopf mit einem Helme bedeckt ist, ond der ein langes 
Schild und awei Schafte tragt Man hielt die Gestalt für 
den dem'aie doch wenig Shnlich ist. War die Stadt 

von Wehnnannen gestifket, wie ihr Name leigt, so war doch 

I 

das Natnrlichste, einen Wehrmann oder Krieger ins Wappen 
zu nehmen. Wie also der Name der Stadt das Wappen er¬ 
klärt, so spricht iriedemm «diese Figur für die Richtigkeit 
der angeführten Erklirnng. 

, Der Floss Aesis ist rielleicbt mit Äsen verwandt. 

SiliOs: Queis Aesis regnator erat fiuvioque reUquit 
Nomen et a sese populos iumAixit Asilos, » 

Rnbicon hatte wohl von der Farbe seines Wassers den 
Namen — der rothliche; denn Luc. Phars^ 1,214. heisst 
er puniceus^ 

Nach Livius 9, 41. gab .es bei den Umbrern einen 
Gsn^ Baga materina^ einen Matterflecken. 

Urünum hortense xmA Mstaurense^ müssen, da das Wort 
urhs T,on ffiurban stammt, gmtnanisch sein* 

Igtmumj Agumtßm, dessen Einwohner bei Plin. 8,14. 
Igviniy bei Caesar bell. ehr. I, 18. Iguvini heilen; sehr 
ähnlich klingt dies den Ingaeeones des Taeitns. Ingaevo- 
.nes und aber Innwdhner. 

Schon in Pieenum^ wekher Name von Pieus^ Specht, • 

• \ 

d>gel«tet wird, der den Answanderem ans deni Sajiiiinehen 
den Weg gezeigt baben aoll, lag Ancona, von der Plinius 
lU, 14. aagt: M Ancotuf GeUica ora üteipit. Ala« bb bie- 




1 


her iniigg keltische BetoUkemDg eich erstreckt heben. Die 
Stadt liegt zwischen zwei Bergreihen, die beiden Sei¬ 
ten vorwärts laofen und einen guten Hafen bUden. Mdla 
schreibt daher: lUa in angusto duorum primumtoriorum ex 
diverao coeuntium inflesuy eubiti imagine aedenSy ideo a 
Qraiia dicta Ancan Nach Strabö V. sdlleh 

sie missvergnügte Bürg^ aus Syracus zur Zeit des altern 
Dionysius gegrundet-und ihr den Namen gegeben haben. 
Da aber Plinius lue mehr dem Keltischen zurechnet, so 

t 

liesse sich der Name eben so leicht von Eng — Einengen 

» 

abieiten, da sie von 2 Bergreihen eingeengt' ist. Stammte 
ihr Name von dem griech. dyzwv^ Ellenbogen, so würde 

man sie dyxeSpog nach der 3ten, aber nicht nach der Isten 

. ' - * 

Declinaüon flectirt häbem 

Aach die Umbrer, welche sich mit den Römern endlich 
ganz vermischten mögen j^dit ohne Einfluss anf Roms 
Sprache geblieben sein. 


Sabiner und Samniter. 

I 

ln enger Stammverwandschaft sianden Sabiner, Ficenti-' 
ner und Samniter, ja nach Strabo, Lncani vnd Brutii.' 
(Strab. Y,3. ''JEoTidi TtaXaioratov yivog oi 2aßlvov xal 
c^ox^ovsg' TOVTcav Sanovxot. UtXBvrtvoi rs xal 2a- 
(jivirai^* toeiJTiav 8i A^xavoi^ romm Ss Bgimoi). Naph 
y^arr o de lingua latina VI, 8. stammen die Sabiner von 

- , I 

den Oskem ab, und man braucht daher nicht zu glauben, 
dim sie erst das Oscische angenommen hätten. Nicht leicht 

a 

Strabo V, 1. ToIc 9k^P&fJudotq ava^fuinai utd %o *0^1- 

i’(rr» di*o7fit ita» 



*9 

nfamirt ein Vidk dl6 Sprache einea andern an, und. in frfi> 

hem Zeiten gelrf8»*nodi weniger, als Jetsi Da sie Auto- 

0 ^ 

chUionea genannt werden, sieht man, dass sie ein sehr altes 
Volk^ ja vielleicht noch vor den Umhrem in Italien einge^ 

m • 

wandert sein mögen, so dass sie wahrtcheinlich von diesen 
mehr nadi S&ddn gedrängt worden wareib Wörter dev sa- 
blniscben und. samnidschmt Sprache slndt 

cütus — wahrscheinlich cautuB^ von hhten — cateo —r . 
caui — Altdeutsch Addcit — behntsam vor- 
sichtig — sdilan. 

_ _ I 

€üpra^ die Jono — die^Geberfn —^ die Gudgei auch bei 
Tnskem. 

Embradar — Imperator — wahrscheinlich von in and ba¬ 
ren — tragen — der andern etwas anftrlgt 
befiehlt 


pie-us^ Specht; unterscheidet sich durch den Mangel des 
Zischlauts vom Deutschen. 
hemaei Ferner — Berge, 
sai, Schwed. Soly die Sonnen 

Strena — Gesundheit = streng. Strang heisst im Alt¬ 
deutschen kraftvoll — stark; auch im Bnglisdieii 
etrong. 

^ 'heisst die Erde — die Feste ~ weil sie nnbeweg- 

• ^ 

lieh gedacht wurde; soOvid. Fastor. Yl, 267:, 

Vesta eadem est^ quae Terra; sähest oigü 

\ 

ignis utiiqne 

Signißcani sedem terra foousque suam, 

'Terra pilae simiHsy naüo fulcimine nuta 
Acre suhjecto tarn grave pendet opus. 

-tVie Vesta aber, bei den Lateinern die personifienrte ErdO . 
und das Erdfeuer ist, ist sie bei den Deutschen auch das 
ganae Firmament' Angelsächs./ao^fe/ine,..weii es fest steht, 
VI, 299. Stat vi terra sua; vi stanfio Vesta voeatur. 
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‘ Sangfi» oder Sancui^ der Bestingeoe*— Gepriesene, tohI 
Singen — ist ein Gott der StMner^ such San -1 
eus Semo geninnt. 

Se — Ffänkisdi 2iu ist Gott; tiso GoCtmensch. 
VsrroJ, IV. 

! Semonia^ göttliche Blinnln — oder Segeita^ Saatengöt- 
tin, ist Mutter der BaMuer. Sie heisst such Sa^ • 
lut Senumia, ' StU — ist aber Sold — Heil 
Die Hauptstadt der Sabiner ist Cures, von der die Rö¬ 
mer Quirlten heissen, wahrscheinlich früher ausgesprochen 

also wohl Ton vfair — vir Mann — Held . 
abzuleiten; also Cures^ vielleicht früher auch ^q^Vures — 
Stadt der Helden. Nach Dion. HaL nannten die Sabiner 
den Hora Qßdriaus sss (^q^Virinus^ afso gans das Altdeut- 

r" 

sehe motr und baron. (Tott 9 *J^wdhov oi ^aßivov xal 
nsLQ ixslvdop oi ^Pai/saloi /m&ovTeg Kvglvov ovofux^soiv^ 
ovx Mxovt^S slnuv to uxqißtg äxs iöthfy dts JksQog 
rig Ofwlag *^Aqu TV(idg Hierron erhielt auch Ro- 

- mulus aeinen Namen, so dass er also eigentlidi als Kriegs- 
gott rerehit wurde. Da Bure Einwolmer mit nach Rom wan- 
derten^ und dfe Könige Titus Tatius nnd^uma Pom- 
pilius von dort stammten, müssen sie einen bedeutenden 
Bittlnas auf Rom ausgeübt hd^n. 

Im Sabinischeii gab es einen Ort TqrißovQct^ Strabo 
6 , S. — was an die Treviri in Gallien erihüert, von denen 
Tacit. Germ. 28. sagts TVetdrt ac ,Nervii*eirca a^eeta- 

4 » 

tionem Germameae originis ttUro ambitiosi sunt. 

Reate^ von Riet — Berg — Bergstadt. Ihre Lage ist 
so reisend, dass Cicero sie Tempe nennt. 

Samnitaef OriechiMh ^awttaiSannitae — auch 
Sabellff sind nach Strabo V. junge Leute der Sabiner^ die, 
als dhm Mars geweihet, ausgeschickt worden waren, neue 
Sitze cidi in suchen und in Campanien sich niederliessen. 
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Hier fab ea nHdi'Plinlua III, 18. «nd Livina IX, 11. ei¬ 
nen Gm Ntü-eria Alfaterma. Dm Wort Alfater erin^ 

' % 

nert entweder an iffle Terehrong dea AUvatera ofder den flfta 
det Altfiter — Verfahren. 

• t •• 


M r 8 e r« 

4 

tJifi einen See, den lacü8 jucinuä^ bi elne^' fieN 
elngeschlnssenen Kessel, wohnten die Slärser, die mit 
den Sabio^ einerlei Ursprung und Spraehe hatteit Man 
#olUe ihreb Nam^n rön dem keltischeh Worte Mat^ der 
Berg, ableitäi. Aber das Wort stammt wohl vom Altdeut* 
Sehen Moor — Morast, Marsch^ fettes Weideland. Davon 
hatten sie, dih an dneih Siimpf Wohnenden^ ihren Namen, 
^ie die in Westphalen Ivobnenden üflarseri denn der See 
tvar hach Strab; III, #. viel hcdier^ das Wasser aber senkte 
. sich und Hess so bebaubares Land^ was doch aber noch shm- , 
pfig war, auch vutn Theü wieder unter - Wasser gese^rt- 
hrurde, auruck. Theifua erSlUt Annal. 1, 51. dass sich 
bei den Marsemr im teutoburger Walde eiu tempkvm Tan- 
fanae befunden habe. Nun heisst im Altdeutschen, Briti¬ 
schen und Keltischem Tan Feiieii', oder Pari der 

also der^Herr des Feuers. Doch wollen manche Tan 
auch ton Tanne abldtei^ so dass es Herr des Waldes hSesse, 
bras aber wenigSf geätlt. 

Im Marqj Gndti Ihsbtipt, aiHtiq. h* P". wird elde SS Te- 
rimo in Neapel gefitthdeii^ Inschrift drwähmt, welche bw« 
^ntt Tantfänäe aaörnm M. Afpulejua, Nult ifegt Teramct 


ilr der.FrOfina Abruiao uUra^ dei^setbSa, Wd die Msrser 

✓ 

Wöhiitehf nur etwas nordöstlich von dSnr ffltse dieses Yob 


kes. ZhdUI kirnt eS doch wohl nkM sütf^ dasaswei aOWait 


Digitized by 


Google 



V 



19g 

/ 

Tim ebiander getrennte Völker deiuelben Nunea tragen md 
lUeaelbö Gottheit mdiren. 

Der taetu fucinus mag wohl Bachenlache = Bncfaen- 
tee bedeuten. Ihr Ilauptort Marrubium s Marruvium ist 
HoorwohmiDf, und Teate — Tielldcht von Tate s=a Vater, 
Vatentadt. 

' ■ * 

uitbüf WJM tnch am JFiteinus lag und Fiicentia hienfti 

gehörte nicht lu den Marsem, verrath aber doch durch aei- 
' nen Namen den germaniachen Draprung«. Noch heute giebt 
ea am Laco di .Celano (dem ehemaligen Fueinus)^ einen 
' CoUe der doch wohl auch an Germaiien erinnert. 


I 

L a t i u m. 


Latium war dieProvuui, Rom die Stadt, wo die Utei- 

I 

niache Sprache aich rorzugaweiae auabiidete. Auf Ber^ 
Fluase, Orte und Völker dieaea Landatriehea müaaen wir da¬ 
her beaöndera nnaere Aufmerkaamkeit richten. Hier wohn- 

0 

ten VoUcif Hernici^ RutuU, am allerfrüheateu Sicuii, «dann 

Aborigines und' Latini. Zuwat wollen wir hier auch die 
, _ •• • 
nicht l^teiniachen Völker anfuhren: Volaker aind achon frü¬ 
her ala Auaoner erwähnt und daa Wort Folsci mag wohl 
Volk und Völker heiaaen. Die Hemiker^ ein kriegeriachea 
Volk, bewohntjeii ein bergiges und ateinigea Land, und sol¬ 
len, da Hema im Maraisdien und Sabiniachen Felsen be¬ 
deutet, davon den Namen bekommen haben. Dass es ferner 
auch iin südlichen Deutschland Berge und Felsen bedeutet, 
ist schon angeführt und ea wäre sonach der Name germani- 
sehen Ursprungs. Die Rutnli konnten, ie^rutülus rötfalich 
heiiit, ihren Namen von dem röthlichen Haare haben, wo 
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dann Nune nod Natur des Yplkea anf das Oermanische den« 

» ^ 

tetea. Einer ibrär.Kdniae heisst Tarnus« Nnaheisst tama 
Schwedisch, tuma Isländisch, 'streiten, fechten, und Tutr 
nus hiesse somit kriegerisch, wie er auch in den ErdUdnn- 
gen und Dichtungen der Alten erscheint. Ton Kriegs- und 
Siegsthsten entlehnten aber yorzfiglich die alten .Germanen 
ihre Namen, wie Herrmann, Siegesmund etc. Auch heisit 

i 

im Keltischen tmim König, teymas das Reich, die Herr¬ 
schaft. Im alten Isländischen ist Btiari Fürst, stioma regie¬ 
ren, 80 dass denn Turnus nur jippeUativ wire und König 

' f 

bedeutete. Die Rutuli sind zwar keine Lateiner, doch we-. 
nigstens nach Dichtern nahe mit ihnen verwandt. Virgil. 
Aen. 12, 40. ^uid consangmnei Mutuli^ quid caetera di^ 
eet Italia? . 

Ihre Hanptstadt ist Ardea^ 'AgSka, vielleicht Erde, Land^ 
welches oft die Bedeutung Besitzthum, Grandsthck hat. 



♦ ♦ ^ ^ 

« • 

L a t e i n e r. 

* 

I 

Die lutesten Einwohner Latiums waren fast nach aUen 
Angaben die Siculer und Ligurer, die südlich von der Ti¬ 
ber wohuten. Da nach Dion. Hai. 1, 22. der Syracus^ner 

Philistus erzählt, dass 80 Jahre vor dem trojanischen 

* _ 

Kriege ein Hanfe Ligurer, dncch Pelasger undllmbrer weg-^ 
gedrängt, un^er Anführung des Siculus nach Siciiien über¬ 
gesetzt sei, und seine Untergebenen nach seinem Namen be¬ 
nannt worden seien, so ist es wahrscheinlich,' dass Siculer 
und Ligurer Zusammenhängen, ja dass Shmler, Ligurer 
waren. Auch nach Thuc. 0, 2. setzten sie, doch vor Opi- 
kem, auf Flössen (inf a;iie3uSr) bei günstigem Winde über. 
Vielleicht erhielten sie den Namen SicuH vom Obersegeln 


I 


196 

i« eh uderee Lud, m- den Sietiltr Segeler be4^Btet< Dsm 

« 

ete fArdnw^piier ItaHene waren« eegt snch Oi'on. |« 9> oi 
xttToßx^f^tS 'Potptctltop noXtv'ngärot tuv fon^fMovevo- 
ßdqßtt^ Ttreg ^aav ^titeXoi X$/6fin>ot, rovrove 
^ßetK6vTsg 0 I 'uißio^yfmg, mfrol xoertaxo'^ tov vomov Ol- 

e ^ 

vwtQOiVi auTig Anoyowv.^ Hier werden sie ragleiek Berte- 
ren genannt, ein Beweis, dass eie nicht Tpn Gnechen stamm* 

ten; aber dass sie nicht ven einem jenseit des Meeres Ue* 

» _ \ 

genden Lande kapsen iwd ton ScbiffTahrt noch nichC riel 
verstanden, sieht man ans Thncjdides 0, 2. (JSitcbXqI 
9'IraXia^ [brcav&a yccQ (pxow] 8Ußfj<sccv kg JSixekicev 
(fVvyovreg^Omxovg, <ig fdv üxog xai Xiyerai, inVi5xt8tSv% 
Tfig^cavt$g rov nogß'fiov, xariovtog roß dvifwv rd^fx dv 
Sk xdi ntdg kgnkevffceVTig)^ da sie nnr auf FlSssen 

und bei günstigem Winde, durch die Neth gedrängt^« über 

9 

die sicüiscbe Meerenge setaep. Dass noch andere Lander 
mehr von Norden ans bevölkert wurden, sieht man zngleicli 
aus dieser Stelle des Thucydides, da er erzählt, dass 
die Sicaner vom Iberns (Ebro) hergekommen warene Wir- 
ren die Siculer sur See nach Italien gekommen, sp würden 
sie die Schifffahrt yerstanden und nicht bios Flösse, gehabt 
.haben, auch vielleicht früher nach Sicilien als nach der Halb-: 
insel gelangt sein. Da sie schon vor dem trojanischen Kriege 
von anderen Stimincn bis an die insserste Südspitse Italiens 
gedrängt werden^ so er^bt sich hierans,, dass schon vor 
dies^ Zeit eine Menge Yoiksslimrae in Balien eingewandert 
waren, upd fwar in den nördlichen Theil, weil immer das 
VerdvSngen des einen Volkes darch das anderh von Norden 
her nach dem ßüden Blatt findet aher^ dte Bicnler 

Liguter, wie es nach 9 i’i$Qn Angaben scheint, so müssen 
sie-auch d^ Germanen sttgealldt werden. IhrEiiiflnsB mochte 
mit Uirer Answaodenjhg nach ^icilien anf der Halbinsel nicht 
.999^ l^fh^reii, denn viele.l^ieben aiiriick, ^ie auch Thu- 




t 



«jdides Si Mgtt tlai SLxai.Ürt i»rp 'IrakUfSm^Mi, 
•o s. B; bei der Stedt .Tihfir. 


N 


Oenotii — Aborigtnes — LftÜni. 



Bin mderes alte« Volk Latiam*« waren die Oeaolri, 
die Bach Dioii. HaL 1, 0. rfebadti Menadienalter vor dem 
trojanise&enKriegeimler Oenotma ond Pencetiue, Ly« 
caoAB Söhnen^ ans Amdien c^Rgewanderft aelnselleB. Sdhil 
nach dieser Sage finden sie ln Italien schon die Avnoner 
vor, ein Beweis, dass man annslttn, Itafien sei schan ffUi, 
and Tom Norden, nicht Tom Meere her, bei^&ert» Latsi- ' 
ner und Griechen indess, die so gern von Orieehen alles ^ 
idten,' nahmen die Abstammiing der ^enblrer ron Arcallem. 
an, wdl dieses beiden schmdchette« 

' AUeia Männert hat schon den Ungrand dieser Wan« 
demng aus Areadien geneigt; denn nidit nur haben nach 

• I _ 

Pherekydes dem AAener die Oenotri im ionischen Basen 

« ^ 

Ton Omen ihren Namen ^ sondern es konnten die Amdier 
auch, da ihr Land als ein ndttelKüi^dies nirgends das Meer 
berthrt, weder Schiffe haben, .nddi der SfahOffahrl kundig 
aelii, so dass sie es onmog^di wagen körnten, naeh dnem 
fernen Lande hiaaiisteaem. Und wire Aes auch gesdiehna^^ 
so hätten sie dodi gewiss nicht Ao dort befindlichen Bhi- 
wohner unterwerfen können. Männert ^a^t daher, dads 
griechische Seefrinrer UnterttaUen von seinen Rebenhhgeln 
den Namen OlvwTQia Weinland gegeben haben, ond dass 

I _ 

der Name dann auf das Volk ubergegangen sei. Ab^ Orie« 
dien waren sie ntelit, was auch Dion. Hai. 1, 18. selbst 
nidit au glauben scheint, da er nur sagt, dass, wenn die 
▼on ihnen abstammenden Nationen Gried^en wären» sieOi^ 
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nolr^r sdn^miksfiteii, wdl Pehsger, CSreter and «idm dfe^ 

I 

les Staimnes fo spllerer Zeit dahia gdcammen ipiraä, er 

aber kdiie Utere Wanderung der Griechen^ in die ifeatii- 

« 

* 

eben Tbeile Enropiui finden könne/ Ja Homer weisa nocb 
gar nicht) dass im Westen Griechenlands eiii Land liegt Nur 
fon 8icU|eii hat- er dni^le Nachrichten) keine von der Halb- 
infei Italien. Es war also wohl noch .keine Fahrt von Grie- 
chenland nach Italien in einer so friihen Zrit ontemoinmen 
worden. Erst [Hesiod. (Theog. 10. 13» etc.) . erwähnt 
den dte Tyrrhener beherrschenden Latinus. Antio]phaSs 
der Syracnsaner) hält Oenotrer für die ältesten Einwohner, 
und meint) dass ron ihrem Fürsten Italns der Name Ita¬ 
ler, aon dessen Nm^folgfor der Name Morgeter und roa 

dem durch Morges gastlich anfgenernmenen Sicnlns der 

• ^ 

Nwne 8l(Bi|lev eatttandra wired. 

Npn sollen mwIi die Aboii^es, naeh oben aofefnlirter 
Stelle, Abkömmlinge dei: Oenotrer sein C-^ßioQiyivte, OU 
wuTQUv ovree ändyovoi). Nach DioiV Ot haben .die | 

I 

Aborigines diesen Namen nur bis zum trojanischen Kriege 
behalten) aber dann yon dem damals herrschenden Könige 
Latin US den. Namen Lateiner bekpmmeo. Es ist nicht nö- 

thig, hier einen König Latinus anzunehmen) da wohl fast 

■» » 

Jede StadtMhren kleinen Fürsten hatte. Aber wenigstens 
sieht nuni ) dass die angeführten Völker lerwandt sind) ,und 
dass der Name« welche Ursache anch statt fiind) sich ge- • 
ändert hat 3o sagt auch ^ervr ad Aen, 1. IQ. Cato m 
Orig- dicit, cuius auctoritatem ^aUmstius ßequitur t> belh 

* ' t 

CatiUh.: frimo Italiam tenuißßo quQsdam, qui appeltahan-. 
tut Abarigineß: &ös poßtea gdvmtu Aeneßß PhrpgibuB jun- 
Lßt noß um nomine nuncupatosn ‘ Alle diese Namen 
penotri^ Morgetee^ Aborigimß^ bezeidinen also das» 

selbe Volk V I^ute desselben Stammes , wq uur zu.Tei:ecbie- 
denen ZriUm der I^ame sich änderte, and das Einseine oft 
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aof das AUgamelne «Qsgebrdter wurde. Welch eine andere 
Bedentnng und Uipfang bat dae Wort Prensae heute ala Tor ' 
einer Zeit, die nidit viel ein Jahrhundert übersteigt! Und 
meinte nicht heute jener Gbrlitzer, dass er* nicht wisse, ob 
er sich dn^ Sachen, Laüsitzer, Schlesier oder Prenssen 
nennen solle? " ' 

jbass nun die Oenotri ein griechischer Stannn seien, 

" I 

scheint auch Dion. H, 1, 9. zu bezweifeln, wagt jedoch ' 
nich^ Cato und der damaligen Welt, die alles lieber ron den 
Griechen ableitete, zu widersflrechen, setzt aber doch hinzu, 
er meine, sie seien Umbrer, Ligurer oder andere Barbaren 
gewesenj, und fahrt §• 10. fotti TpvQ di ^jißiOQiytvctg , ä(p* 
loy äp%8i t 6 yivog, ol (Jthf cevrox&ovB^g ^ItceXlag 

—dnofpetivcvisvv —^ aXkoi Si Jtiyvwv anoUovg fiv&oloyoSat^v 
avtovg xäv dfWQOvvrwv ^OfAß^ixoig, Auch nach 

dem Aussprache des Griechen Timagenes (Gib*ert'B 
IHssert. hber den Ursprung der Gallier) sind die ersten Abo^ 
rigines Kelten gewesen. Da nun >die Lateiner das Tolk sind, 

TÖn dem vorzugsweise die Römer und ihre Sprache abstammen 

0 ' 

und die nach Vertreibung der Siculer Latium inne hatten und 

I 

benannten, so wollen wir auf die Namen der Flüsse, Berge, 
Städte und Fürsten derselben besonders schauen, um zu se^ 
hen, 6b diese Kelten nicht Germanen waren? In*der älte¬ 
sten Zeit hiess der Tiberfluss (d Tiße^ig) AUmla. Dion, 
1 , 92. Nun ist bekannt, dass bei gothischeo Stammen 
der'Fluss heisst; so giebt es in'Schweden eine Gotha-Elf 
oder Clara-Elf, Roms Dalelf, Altenelf und* Tanaelf. Da die 
Namen der meisten Flüsse ursprünglich nur Wasser, Fluss, 
bedeuten, so ist es klar, dass auch unsere Elbe ^ 
davon den Namen hat. Verwandte Stämme sassen also da, 
wo die Flüsse den Namen Alba — Elbe oder Elf tragen. 
Schon von Vielen ist die auffallende Ähnlichkeit zwischen 

der Sprache der Schweden und der Einwohner des Rieseo- 

* 
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gebbgM bemerkt werden, ffa M weit gehen eoU, dam beidn 
ridi ebne Mühe Tentehen. 'Beide Heben du a, o, n, and 
Mgea Krame, Sdiwaleh'Owrber, atattKreue, Schwefel, Ger¬ 
ber; Gold atatt Geld; Ben, Reae, atatt Bein, Rdu; nnd ' 

haben dnen Laut awiachen n nnd o; Nil aMtt Nndd; Span 

/ 

etc. bilden die Infinitive tnf wie lugga^ bringe, 

kommt. Ein Herr Beer, der im Jnlinagtndc der Bdiles. 
Prorinxiribbitter 1801 auf diese Äbnlidikeit aufineriiEfam 

* t 

' machte, glaubte den Grund in der gebirgigen Lage beider 
Länder in finden. AUcJa es glebt fiele Gdiirge aitf der 
Erde, ohne dass darum die Sprache der Vblker so im BSn- 
leinen übereinstimmi Noch andere'meinten, die EimOohner' 
der Sudeten hätten durch die schwedischen Soldatesf i^i 
SCjährigen Kriege, welche langer hier yerweilteu, die Spra-^ 
che angenommen« Anf weidie wunderliche Dinge die Men¬ 
schen nicht ferfalleni Einige Soldaten sollen bewirken, dass 
die Sprache in einem ganien bedeutenden Landstridi sich 
ändert. Viel natürlicher ist dann doch wohl die Annahme dupr 
Stammverwandsdiaft iwisdien beiden Völkern. Ein gothi- 
sdier Stamm lebte in den Sudeten, und gab der Elbe 
ihren Namen, ein anderer wunderte nach Schweden, und 
bevölkerte es. lener Volksstamm sitit }n den Südctca 
mehrere Jahrtausende. 'Tacitus schon sagt: Albisy fiu- 
men inckftum et notum olim; imw tanbm auälUtr.. 
Hatte der Floss schon lange adnen Namen, so war au^ 
das Volk schon lange dort, welches ihm ihn gA», Dieser 
Volksstamm hielt sich andh in dem Gebirge, als bei dem 
Vordringen der Slaven das flache , Land überschwemmt und * 
einer slavischen Regierung unterworfen wurde, und daher 

kommt es, dass alle Ortsnamen des Gebirges rein deutsch 

'« 

*) Dasa jUhis, albiu eugleich weis« bedeutet, seigt sich auch hier; 
die Bweite Hauptqnelle der Elba, heisst heute noch Weisswasser, 
also gawissermasteik Übersetniog des Wortes Elbe. 
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tilid, Hiiheiielb, Tnuteaau^'Friedlaud^ Hinchberg, Lands¬ 
hat ni|d selbst Pi^rfer,. wie Salzbrunn, in den SlteatiQil 
Urkunden deuiscbe Napien . haben. Nur geograidiische Un¬ 
wissenheit, Mangel an Kenntniss der Localgescluchten und 
an S|nn für Mensehennatur kann solche Tolker an germiini^ir« 
ten Slaren machen, wie es grösstentheils in unsern histori¬ 
sdien Werken, selbst Ton Schlözer und Rühs geschah. Aber 
der Gelehrte beurtheilt Völker nur zu oft nach sich. *y Weil 
er auf .seinem Studirzimmer mehrer^e fremde Sprachen lern^ 
meint er, es werde Völkern auch se leicht, eine Sprache 
ihr die andere zn rertanschen. Aber man bedenke nur, wie 
sdiwer es ist, einem Volke seine Sprache zu rauben, und 
wie mitten unter deutschen Orten Polnische und Wendische 
sioh dnden, und Deutsche in Menge mitten unter Russen und 
Polen! Oder glaubt man denn, dass in Zeiten, wo der Re- 
giemng wenig daran lag, welcher Sprache die'Einwolmer 
sich bedienten, wo der Unterrichtsmittd — da man die Vor¬ 
theile der Bucbdrucfcerknnst poch nipht genoss ^ wenigere 
waren, deutsche Gelehrte werden in Bauerhäuser und die 

' I 

einzelnen Hütten des Gebirges gestiegen sein,. um Leuten, 
die mit dem Weiden ihres Viehes, mit Pflögen, Säen, Am¬ 
ten nnd Weben zu thuu hatten. Unterricht in der deutschen 
• Sprache zu ertbeiien, und grade in einem bestimmten von 
andern sehr TerSchiedenen, aber dem Schwedischen ibnli- 
cheh Dialectel Wer es weiss, wie lange in unseren Schu¬ 
len junge Leute mit fremden Sprachen oft mit Fieiss* und 
Anstrengung sich beschäftigen, ohne bedeutende Fortschritte 
zo machen, oder xwenigstens ohne zu der Fähigkeit zu ge- 
langen, sich mit Leichtigkeit auszudrücken, kann unmöglich 
glauben, dass Menschen, die mit der Sorge um die nothwen- 
digsten Bedürfnisse zu kämpfen haben, es so leicht zmnSpre- 

*) Der rerdiente Wo r b s hat die gf rm. Abstammang der Bewohner die¬ 
ses Gebirgs in CiehrernAbhancUongeii der Schles*ProT.-Bl. dargethao. 
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dien Ibrloi^en sollten^ Aler man, denkt ddi nnter dem Wovt 
Eroberung im Alterthnm immer eine Vernichtung des Vol¬ 
kes und Besitznahme des Landes di^rcb ein anderes^ was aber 
keinesweges immer der Fall«war» Corlander und Lieflander 
sind russische Unterthanen und doch keine Slaven. So 
unterwarfen sich auch ' die Slaven zum Theil Schle-^ 
sien, Miihren, Böhmen, die Lausitz, die Marken, Pommern 
und Mecklenburg, ohne grade die deutschen Einwohner zu 
vertilgen 9 ja letztere müssen in mehreren Orten die Mehr¬ 
zahl geblieben sein, wdl die deutsche Sprache die herr- 
' ' ' . 
sehende blieb, in andern ganz rein sich erhalten habrä, da 

in Bolclien Gegenden keine slavischen Ortsnamen Vorkommen. 

Besonders. müssen sich die Deutschen in den Sudeten und 

■ ' » 

dem Erzgebirge rein erhalten* haben» Denn es Ist wohl kein 
Zufall, dass wenn man in Böhmen das Gebirge verlasst, oder 
aus^ Glatz nach Böhmen tritt, gleich nach Deutschen man 
Böhmen findet, und eben so, wenn mSn aus dem flachen 
Lande Mährens wieder ins mährisch-schlesische Gebirge 
kommt, nachdem man lange nur Slavisch sprecdien hörte, 
wieder deutsche Worte vernimmt. Nicht blos diesen bei den 
meisten Historikern befindlichen Irrthum zu widerlegen, führte 
ich diess an, sondern um zu zeigen, wie man besonders von 
Gebirgsvölkern annehmeu kann, dass sie sich nicht leicht ver¬ 
drängen^ noch weniger aber vernichten lassen, uhd dass inan 

daher von den meisten Gtsbirgsländern wird aniiehmen kön- 

/ 

nen, dass ihre Bevölkerung noch die nämliche ist, wie vor - 
zwei Jahrtausenden. So flüchteten sich auch in Britannien die 
alten Ureinwohner bei Eroberung des Landes durch Angel¬ 
sachsen nach Wales und in die schottischen Hochlande, wo 

sie unvermfscht beute noch fortbestellen und ihre Sprache 

« 

erhalten haben. Ein solcher jenem Gothisdieh verwandter 

Stamm nannte also auch jeuen Italischen Fluss oder 

' . * 
Albula, Der Name Tiberie soll ton einem albanbchen Kö- 
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nlge kommeiif .Maniiert macht ea aber wahracheinlich^ daaa 
jenes der lateinische^ diess der etmscische Name war« weil 
apch mach Yarro ein Fürst Ton Yeji seinen Namen Dehn- 
bris dem Flösse gegeben habe« woraus JSjjbfxB. ward. Viel¬ 
leicht hiess THberis — der tiefere« im Yerhäitniss an den 

übrigen seichteren' Flüssen. Eben so heisst ein berühmter 

* • 

Berg dieser ProTuuE Albanua — Alpen sind aber im 'Alt¬ 
deutschen Berge. Auf dem moita albanus wurde das 
' latiarische Bnndesfest gefeiert« und nach Tarquinius 
Sup. Vorschlag ein den Römern« Lateinern« Volskern und 
Hemikem gemeinschaftlicher Tempel errichtet. Dies den-, 
tet nicht nur auf eine engere Verwandschaft dieser Völ¬ 
ker«. sondern auch auf das hohe« heilige Ansehen« in dem 
der Berg schon seit alten Zeiten stehen musste« da er 
grade au dieser Bundesfeier auserkoren wurde. 

Allein auch die albten Götter und Könige derAborigi- 

ner oder Lateiner verrathen das Germanisch^. Wahrschein- 

/ 

lieh waren es ursprünglich Symbole« denen man später ein 
historisches Dasein geben wollte und sie zp Königen machte. 

Janus soll Ton ire (eundo) kommen^ allein Jan~us ist 
der deutschen Form gehe — bei Ottfried und im Angela, 
gan« Dän. gaan ähnlicher als dem Lateinischen. Er ist der 
Verwandler« der das Jahr hervorbringt und die Zeit« rüpk- 
wärts schauet und vorwärts« der personificirte Sonnengott. 

Saturnus« Sohn des Faunus« soll nach Serv. Com- 
meutar.zumVirgil Stercenno« nach Augustin, deci- 
vitatePei 18« 13. Stercus«nachPlin.h.n.XVn.O.Stercu- 
t i u s geheissen haben. Von ihm als Verbesserer des Ackerbaues 

soll das Düngen erfunden sein. Dünger heisst latein. ster- 

# 

Ciis« Btereorare (düngen) heisst wohl die Erde stärken« und 

• _ 

daher stammt sein Name« der spätere. Name . S a t - u rn u's 
konnte von Säen entstehen; Macrob. Sa^turh. 1« 10. 
(Satumum a satu dictumy^ Arnob. 4. Satumus praeses sa-" 


' r 
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ttonts} «war ktfünte der Name aneh ron ttUrnia^ waa bHa- 

I 

disch regieren hebet, stammen; dt stiori rector^ Fürst, ätiam 
regitnen; Angels, ftr, tire ein FSMt hebst^ aber wahrscbeiii- 
lieh bt ea das Symbol der frachtbaren and nl&renden Brde, 
und daher Jene Ableitong Torzüatehen. Der alte näch Dion. 
Hai. tota Göttern and den alten Einwohnern demJLande g^ 
gebene Name Ital i e n s, der sich aacb ln den sibyUinischen Bft- 
chem findet, bt Sat-umia d. h. Land der Saaten —fimcht- 
bares —*■ getreidereiches Land. 

Aiisser diesen trerden noch S tüte Könige geninnt Sn- 
tarns Sohn soll Ficus gewesen sein. Ficus wurde spÄ- 
dem Vogel p%cu8y Specht, hergelehet, io den er ver¬ 
wandelt worden sein soO. Richtiger gewiss vött Spaheh, spt- 
corc, daer, der Erfinder derAngurien, als ein solcher betrach¬ 
tet wurde, der im Stande watf, die Znkunft zu erspähen. Elr 
bezeichnet also' wohl die Einführung religiöser ESjiricbtungen. 

Seine Vermahlung mit der Pomona — von pom^ Baum, 
Bauropflanzuug — bezeichnet wohl die IKnzüfüguüg dbs 
Obstbaues zum Ackerbau. 

Fannug ward bald der Vater des Satnrii, bald da 
gpfiterer König genannt. Fan belegt aber Herr, Bann die 
Höbe, dag Erhabene. Er hatte vom Herrgchen geinen Na¬ 
men, wie die meisten alten Namen von den Gegchäften ddr 
Menschen stammen. Awr. Vtet. Br. G. Born. Quidam etiam 
(Faunnm) Pana vel Pan etw düferUnt. Als der dritte alte 
König ward Latinns angegeben. Um den Namen der Völ¬ 
ler zu erklären, werden von den Alten meist Könige' ange- 
Bommen, die ihre Grönder werden, so entstand der IleUe- 
ned, Dorer, loner wegen, ein Hellen, Doms, Ion etc., 
des Volkes wegen also werden Könige geschaffen, «nd weil 
e* Lateiner gab, so mnsäte auch ein Latintrs *) atagenom- 

' ' f . 

") Die AUeitong Latium’« von lat€re i»t doch Wohl au unnatütw 
lieh, um nur «in Wort darüber zu verlieren. 
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men werden. Wir wollen Terrachen, «ndi dieses Wort auf 

, • * 

einen dentsdien Stamm znrnckzdfnliren. Latns heisst platti 
breit, imd hat im Lateinischen das p verloren, wie noHu 
das doch heisst bei den alten Lateinern P 1 a u t u s 
imd piotus der mit einem platten Fasse Yersehene.^ Non 
nahmen writrscheudich die Aborigines (als sie im flachen Lande, 
im Platten wototen, den Namen an: die Platten, Flatini, spater 
Lätini^ im Gegensätze der Basena oder Baeten der Berg¬ 
bewohner. Um den späteren, non undentlich gewordenmi Na¬ 
men an erklären, mnsste ein König Latinus angenommen 
werden. Nach AnreL Vict. Orig. G. Rom. sollen sie 
Aboriginea a dacumimbua mmHutn genannt worden sein, 
nach dem 6i;ieGh. Worte opi; Berge, ^eil sie von Bergen 
gekommen Wären. Auch Dionys.,Hat 1, IS. sagt: Kkri- 
di '‘AßoQt^ytvag äno x^g iv toig ogeaiv oixijasoog. 
Dann Hesse sich aber doch Ahortginea leichter von Ber^, 
Goth. hairg; Gloss. Eeron perege^ ds von 6qri\ ableiten, 
und man sähe auch hier, warum sie von nun On die Plat» 

I 

ten heiss0n koi(nen« Unter diesem Könige sollAeneas nach 
Italien gekommen und von dessen Sohn Ascanius Alba 
longa gegründet worden sein. Diese Stadt erstreckte sich 
den Berg Albamka entlang, und hatte davon ihren Namen, 
so dass hier nicht nur das Hauptwort AVba^ sondern auch’ 
dasJ^YAeton — lang als vollkommen deutsch erscheiat. Und 
sollen wir zwei so sprechenden Worten nicht mehr glauben, als 
der unwahrscheinlichen, von römischer Eitdkeit erfundenen, 

von Dichtern ausgeschmuckten und von Historikern in die 

% 

GescUchte gebrachten, eingeschwärzten und allgemein ver¬ 
breiteten Sage von Gründung der Stadt durch Aeneas Sohn 
und die iVoJatierT An wie viele Orte lassen alte Dich- 

N 

ter den Aeneas nidit konpnen, leben, wirken und sterben, 
was hier attfzuzählen unnothig wäre! Aber man bedenlse 
nur, die ScMSfahrt ist noch so in ihrer Kindheit, dass din 
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Griechen Jtfite bedirfen, ehe sie die ecbwere Fahrt nach 
dete nahen Troja wagen, und Jahre lang werden ihre Helden 
enf dem Rückwege umhergeachleudert; die mebten gehen m 
Grande, und nur wenigen gelingt ea, den Taterlaadladien 

4 

Boden wieder an betreten. Und nun aoll em Trojaner eine 
Fahrt nach dem fernen Lande wagen, deaaen Dasem er nicht 
ahnen konnte da nicht einmal der etliche Jahrhunderte api- 
ter lebende Homer ea kannte. Hätte nicht Aeneas fürch- 
' ten müaaen, auf einer Fahrt nach Westen''unter die ihna 
feindlichen Griechen su gerathen? und wo bekam er deon, 
da die belagerte Stadt von der Verbindong mit dem Meere 
abgeschnitten war^ die Schiffe her» die', wenn ja die Troja¬ 
ner einige hatten» von den Griechen sicher genommen wa¬ 
ren Y Selbst die Werkzeuge zur Grbaunng mussten mit der 
Verbrennung der Stadt vernichtet sein! Auch hatte er ja, 
da die Griechen das Land verlassen hatten, (lichta mehr zu 
furchten, und Grund und Boden war für die übrig geblie* 
benen Trojaner genug da, so dass sie nicht in einem fer¬ 
nen Lande ihn erst suchen durften« Wollen wir Dichtern 
glauben, so können wir es am ersten wohl Homer, bei dem 
Dichtung und Geschichte noch engmr mit einander verbun- 

t 

den sind, und jene nicht blos ein Spiel einer fruditbaren 
Phantasie bt. Nach ihm aber (Ilias XX. 806 etc.) herrscht 
Aeneas nach Abzug der Griechen über die Trojaner, und j 
doch wohl über die im Lande befindlichen: I 

" ÜQt^fiov yevsfiv KgoviioY, 

vvv Sk Sri -^Iveiao ßiri TgcieGaiV dva^ei^ 
xai nalSiaV' nalStg rol xev fisroTtu^&e yiviovrcu. 

t ^ 

Eritbche Schriftsteller der Römer, die nicht wie Li- 

vius übür die älteste Zeit, der Volkseitelkeit in schmd- , 

' . ' ' 
cheln, dergleichen Mährcfaen ob historische Kost darboteo, 

* • 

betrachteten daher das Ganze als Fabel. So sagt Tacit. 
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Abo. IS, 66 . Utque giudiis honesiis ei ehquentiae gloria 
emteeeeret eauaa liiensium miseepia Semumim Tr^a de^ 
miBemn et JuUae etirfns auetorem Aeneam aUofue haud . 
procul fahulis vetera faeunde eseeeuius ete. IMe Er- 
Zahlung Toa Aeneag AnkniiftiB Italien undBetnerGraa^ 
dang einea Raichea ist also gewiaa e1ien ao wahr, wie 
seine Liebaebaft mit der etliche Jahrhnnder'td 
spater lebenden J>ldo. Den Drspmng der Fabel voii , 
des Aeneaa Tjandnng in Italien eridart auf ebie sehr sinn- 
ToUe Wdae Ottfr. Müller in aeinen Borecn ,1, SSS; 
ans ixK Yerpflansong dea Apollodienatea ana Aaien nach Ita¬ 
lien. .Aber geaetit ea waren auch einige Nachen entflohener 
Trojaner nach Latium gekommen, ao würden aie doch anf * 
den GhanAter dea VoUcea nicht aehr gewirkt haben, wie 
selbat der Dichter der Aeneia XD,8SA. aagt, daaa die Spra- 
die und der Name dea Volkea nicht geandeii werden aolle. 

Die Namen der albaniaehen Könige^ die mit einiger Ver- , 
schiedenheit angegeben werden, dnrchzunehmen, möchte,- da ' 
sie weder hbtoriacb noch bedeutongaroU aind, nnnöthig er^ 
säidnen.' 

Meglich aber ist ea, daaa Pelaager, wenn auch nicht in 
groaaerZaM, nach Italien kamen und aich mit AboriginernTer- 
banden, ao daaa ea ihnen gelang, die SicuU. an yerdrangeo. 
War auch ihre Zahl gewiaa nicht ao bedeutend, daaa man 
aiealaHaiqptbestandtheil dea lateiniachen Yolkea'anaehen kann,. 
BO mochte ihre Anweaenhmt doch nicht ohne Einfluaa anf die 
Sprache bldben« 

•Wir nahen nnn der Stadt, welche lange als Weltherr-' 
Seherin glanzte, und in welcher die lateinische Sprache ihre . 

' eigenthümliche Bildung erhielt. Im Dunkeln liegt es; von wem, 
von welchem Volke, an welcher Zeit sie gegründet wurde. 
Die von Liviiia aufgenommene und den Römern achmei- 

9 

cbeJode EniUnng, dbn CJnpruog des Volkes auf eiueu 

14 
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GSttorMhii foiidkfiM, tot nnr ^tohtariMh« isit Wandera 

* 

uberfiUU Qi|d cm wenigsteB mrerlifBig« Die finie Hege Tmn 
Romnl'iis bt m nytUsdi, dut et tdliwer wird, etMs ht- 

ttoritdien Gnimd iv finden. Nach Dion. Hai. Ifi. toi- 

• • 

len Ro^nnlnt ud Remat die Briitner dcrStadl;) deoAe- 
neas Sölnie, bald wieder aeiiie Bokel sein, bald toll A ton- 
nimt) des Aen'eaa Sohn, AeMadii der Lateiner mit Ro^ 
ninlat and Re'mat getheilt und Atha ionga erbaut faaben. 
Sallutt läatt Ton Trojanern, Ae demAeneat Mgen, nad 
Ton Aboriginern Rem gegründet werden, (belk CutiU VI.’) 
Nach Antiochna ron Syracut, einem alten berübniten 



toll vor det Aeneat Ankunft in Italien 


Ichon da Rom beatanden haben^ Tinaiaeu« toh SlcUien 
adat Roma dritte Gründung oder Coloniaining in Ae Zeit ^on 
Garthago’a Erbauung, 88 Jahre ror der ernten Olympiade. 
Madi Featna (t. Sacrani) aolien es Siculmr gegründet*ha¬ 
ben, welche durchs Tyrrhener von Reale Tertrieben waren. 

• ' t 

Plutarch in seinem Romulua sagt, dass einige mdnteir, 
Romuiua, Künig deTLateiner, habe der Stadt iddi Namen 
gegeben nach Vertreibung der Etrusker. Auch wurden tja 
Ae Carmentalien lum Andenken der Erbauung des palatini- 
acfaeuHügeb durch Evander, der 4 Jdirhunderte TorRoma 


Erbanung nach Italien gekonnnen sein sollte, gefeiert, in 


welchem Feste sich wenigatens die Meinung.Ton einer Irür 
hei:en Rewohnung einaehier Theile der Stadt Rom jausspthAt. 


Dürfen wir von allen Aeaen Angaben auch keiner ganz brauen, 

* • 

ao scheint doch so viel gewiss, dass Rom scdion länger be* 

Stand, als es gewöhnlich angegeben wird, and dass mcht 

% 

erat R'omnlua und Remua l&l Tor Chriato Ae Erbauer 


waren« Sicnler-mochten hier die ersten Niederlasaangen faa^ 
ben, was .auch mehrere anföhrea, doch waren in späterer 
Zeit diese Einwohner wAil dardi AborigHim: nnd Pehager 
Turdrängt Mehrere JErachnianngen deuten eu|F einen enge»- 
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SOI ZiBMunadiMg lUHM b«Mnd«rt mit SYSikcar» bia,- idnir 

< j 

1{^ Vil A j b mrii vnA Sinitken. Jbii 4ie Sage, daas Ro' 
ubA itemaa. am dem.'Ki5iiig8gesahlecbte-4i2a Ion' 

I - “ 

gcr’« wmn, iat me^gae m geb^, a)a mf d|e QMahheit 
«ariaahirt ‘der Sgradm vnd dm Kadigio» der Bbmer wri At, 
haaer, ao dma aimh M Zeaatümiig AlWa dm fepdjiacbaJjh 
Sehe Teoipfd verndutnt innde< Strebe Y, S. ufti ’^ßot- 
not ’Si ^fMtv^ow ‘toti 'PufuUote ofw^Xua- 

eed re m/rtg md uicftivoi' ßtiiuigv^fMUfot9ixatSQot 
krvyxuvw,- iSh/ it ^fstov itufüftm t$ itfog qULyiAniei 
»tu .Uqa xttivet- tu iv xtq ai^t* dlxam tfUXtnsd»'. 

vaiefov di nakiftoq, atfexaixrfig , 4 xcartaxti^ 

nii^'tav leQov^ So var^e apch dje Yrr^eng der Veete 
fuld dos heiligea V^mm von AIIm nindi ftom gebrach^ AI** 
ko- dieoos deutet aii£ eine nahe VeawandisolMift der Albaner 
laad Römer» Non heiast. ea aber bei Varro% dass nach Vo- 
knani'ii« der pianie der drei roniischoii tribus tuaciadh sei), 

(Varro^IV. jiger Aamanusprimum divisua in parteU treis^ 

\ 

a fvo tribus appellaiae^ Tatiemwm^ Rammemium^ latee- 
mm, Mmimti, mU ait.Hnaius^ Taüensea ä Taiw, Rth 
nmkme4 o Romüla, Jjd^aeres, ui aU Jum$u^ a Jmomnoßej^ 
md mnma kaec coeabula Tuma^ ut Felurnuiw, qui tragoe- 
dim iu$caa senjpm^ dicebai) — o^ bei lAivinal^^ dass 
die AngwieO) die rnlla eurtäisy die pruetßictß and Jjffitßren 
Ton den beoaebbaften Etniskerp durch ttemoiaa entlehnt 

■eien» So kommt nach Dion. 2, 89. ein Luiiumo von der 

' * 

etnaedacboB Stadt Seleaiem, am^exei^et iA der Kriega- 
kMBt, dega Remiilva m IfiUie, end von Alba,S«ddntair «nd 
KriegabMNualater im IMcge gegen die Sabkier. Man aieM 
alae eine ndie "Yeibkadwif auch' dimwa Volke» ndt Rnm. 
WahradbeiaS^ nannte akm Rom tAon laAgn beatehm* ge* 
giSmdBt vea den Stonlam, rergroaaert mn Abariginmnf 

rMaiaht aoeb feiaagbent aia ^ etnw^icber «der filb|H^ 

* 14 * 
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•dierFlirsI eroberte, rfbllelchl ditrefi blii tos Mdeo Völ¬ 
kern tnsammengesetstes Heer ond dsim ron dkNr SMI den 
Betosmen Bonins oder Romnits erHelt,' wie optier FMdher- 
ren Asittici, Afrleint^ Nmoidiel etc. rom l^mde ib- 
rer Biege genSnht worden. BMtle die. Sitdl ron RooMihis 
flireh Niutten, so würde ste Romnlt hdsüen; sMeio das in- 
geMngte tdjeetiTisclie ^aeigtdeniUeh, dass Rom der Stimm 
ond Romolös das Abgel^ete Wire es iiiiAt ff asshaft, 

. I 

wenn man Sos ron htbukta oder huhukm and orte von otnlr 
herleitete, ond' nldit omgekdirt das Letalere vom 
. st^l Dt die MsHien der 8 TrfhU (sicher kommt wohl 
tribÜB nicht von fres, wenn noch hier aofsUig 3 irihus wa¬ 
ren, sondern ein Trieb — da Zweig — ein Theil) nach 

i 

% 

Varro tnsciSche waren, nt es aih wahrseheinliehsten, dass 
der erobernde Stamm ein tosciteher und Romains ein 
tuscischer Fürst war. Dnrch diese Erobernng bildete skh 
das eigenthümliche vonNiebohr soerst ins Klare gebrkohte 
VerhSltniss ^e^Patrmiats tiod der CHenfela. Die allen Be- 
woluiCT als Besiegte verioren nämlich ihr freies Laodeigen- 
thiim, da es Gemefailand der Sieger worde, dorften es ^je¬ 
doch als LehnstrSger benotzen. Sie wurden also Oxenim^ 
wie die Sieger die Patronin Es wurde diess Lehnsrerhait* 
niss'also nicht ron Romains auf eine willLührnche Weise 

f 

» # 

eingefohrt, soiiderh war eine Folge der ESrobemng. lede 
Ttibm 'vrwt in 10 Curieo getheÜt, die zugleich politisohe 
und religiöse Corporation war. Als dorch glücklielie Kriege 
mit den Lateinern auch diese sich ansehlossen; entwickelte 

I 

sich Hs kieues Element dei^ Stand der Plebyefy freier Land-« 
eigenthfimer, die aber der Tiieilnahme an der Slaatsrerfts- 
aüng entbehrten. Durch'Siege über aodere Völker erhöhete 
der neue Fürst die'Maclit der eroherteo oOd von ihm nm- 
gestaKeten Stadt;' dn neuer Geist ward daiid herrsebend. 
Rom* also bestand' schon'lange m Romnliib oadliatte Mch' 
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fldiöa leinen NaoHm y di»i' mn btM Ton demTiniie ÜVfier^ 

4ier nach Serviut ad Vir;. Aen.* VUiv iN}. Rumon 
lieiiaeB^ >lMbm «ötl,. bald* Voii voineni alten K^ii; llpinua, 
jMdd TOjpi Gikdi. wm ins Latein «liberietat. 

linitee, .ahlmfote. JMesar Naiue -Mrife ^ aber' eben ; se ^ 

dbntidi, da* jBmft ImAltdent^eii StSrüe-as: rn&iir YVarel 

• . * ' ' 

ia.^ ind. bl. itonntfh) bedeutet^ uaid eben aa der oft.vajilfer ^ 
führte. Vyenlia. TÖn Wall Gewalt walten/(>oler4^ 

- iBoinniiti Jdesae dahn der Stün^ke, wie Chmtr^m {youQuud 
jB^eg) Kijegaitivke, : Mammundm tatarker Sehniz — Buir;, 
Rnmbert'imd Beriram den^ dnl^ Starke Benannten be- 
n^ehiiet Strieckini fiitet ^ etruadachea Deukinal an, 
welehea idatt Romain Ruernnnes hat^ und erklärt ea.durcli 

o, 

Bnbnonaaner, beHUmite Bfiumtr. 

Als drittea Element kmnmmi'au Btmikem und Albanern 

I < 

•noeh die aabiniachenCoreten hiimu. Sei.eauucb, dass derOnind 
•derVerdDignngniitRoai da andermr .als der gewbhnUch an|^ 
gebene.wur^ so ist dodi so viel gewiss», dass Tatins intt 
Bomulna' arasammea herrsidtte, und die Götter der. Sabir 

I 

I 

ner nadi Rom, wo man sie (Dion. 21» 50.) von nun an ver¬ 
ehrte, verpflanzte -r- Sonne und 'Mond» Satnrn und .Rhea, 
'Vesta und'Vulcan» Diaoa', Quirinus und Viele Götter, wd- 
.chp die Griechen nicht leidit nennen können, wm^in dob 
,wieder das Ungriechiaclie ihres Cnltus zeigt.Romulus 
nahm den palalinischea Hügel (vicUeidit von FJhhUaft — 

.weil man Um nuerat bebdnte daher aneh alle grosse Hbin 


• * ,» 

♦) Fliu« b, D. UI» 5. Dalec« ad Pün. ed« Gron. Invemo *^ih§rim 

Terram quoque äc Rumonetfi vooatum^ quoniam rapidia ei carir- 
diätie »quiSf quae aÜuiig mif^'deip Imaß^ mellU* ■ 

cc läqvaapeo .leiti Td^iOf ^^4- ce sat , 

Kq6v<^ Kal ^Piq rr^o^ dl vovxotz *E<nlq aal ^H^aCetfj^ aal *Aift4fudi^ 
Kui’^EwaXü^ nal äXXeit ßiöh; wp tlüMip ^ElXddt yXv^r^ ' 

. • - so dvd/(«TC..' M 





tu 
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mt Fttthte MMMn,'ind>den c&iiidlra vm» lipld. Tatiai 
dal ofitDHnfaehfii, «oU Hai^MdmtB die AUettaeg voa 
gefoadeaen Kapf kt m wandadich« and doi gdriaaBichaa, 
aach dein Nanen dflt aabtniadiCB Krtega g at tai ^nfafaiaa. 
Mese dfti NatlMtaa oifen «ka ^ Taiadglklirtca^ «ddie 
die nt^BwatandiliaBa des VeüM.aaaiBacliten mid & Bie- 
laente der Spiacbe Beigaben. 'Wir haben aber achoa oben 
geneigt« wie Zeichea des Cktnankchen in allea dieaeh VW- 
tera ahdi aSenbarten. Hk kteatad-, aber adv verdidagtaa 
Bewohner dkter Ckgaad wann die Blcakrii wahrachdnikh 
Ugarer, gewesen, dn rkUeicht nedi dd liBiKr getiraaatib 
Eweig des grosaea Hmptstamaea, wddiet anf aandlgfiiMige 
Weise von jenon abwteha Ba. waren also jehd Anei Haap#- 
demente der Sprache nicht raifcd Tendiiedeiis wenn dneh 
hie und da getalft wird, daca dia Bttnadsdie mt gelernt 
werden tnüsate, und daae man dea OacisdfaMii kundige Leute 
an den Sahinem adddkt; denn niaht nnr weide» die Atdlh- 
den an Rom aa%efldirl, welcbea daa Yeratehen* dea Oad- 
achen in Rain vomnaaetat, aotidem ea werde» anah versus 

^ ' o 

Fkscennkti Her» ep« ü, 1, Itf. von Fkaceitnlgfar bei 
D'iohya. Sbeeenna M Piin# UI^ b. einer Stadt Etmrieiia 
geaungen, die dodi wähl imch veratanden wurden, wdl 


m«! an nnyeratilndUchen Qndldiien aicb unmöglich ^götnhn 
wG^e*' Rid Spradien'mochten aiah •unteradiiedeii hMen, 
wie dM Ckithiadie, Rtdiikiache und Sdehaiach« c^er wiejelat 
Ober-und Plattdeutadi, Ja auch iddieicht wie^ R6o(»€b, ^8chwe- 
di8ch und HoUändlach. Denn so unbezweifelt diese letzteren 


Sprachen germanisch sind, müssen sie doch gelernt werden, 
und man wäre keinesweges im Stande, einen hlös des Dei«t- 
sehen Kundigen noch Schweden, ja seihst nicht einmd-einen 


IVtesUMder noch Tyrel ok %»lher sm «ebdon. 'Ba ^e E%ra- 

♦ 


sker oder Rasen! mit den Bat^^n verwändt sind« so werden 
es auch ihra Sprachen gewesen sein, und also ausamiiieiihan- 
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-jfBii ntt d^'Obcrd^ateoiieii^ 4«ber iKaliniclieliiUc|i dü lüL 
Deminutiv in el etc. Am der Tiber oder Attiuia «echte ein 
{^tUcdler, dem Sckwedfadien Tomrclndtcsr Stemti woV 
daher die frome, AhnUehkeil Vieler Wörter mdsche» 
der laieiaiflchea und schwediedhen Bpnäkeii dmf hjkhat- eel- 
tone, duitmtr hi imtBhidicchen Wöftem nhüehefiebrattdl des 
jm dessen Stdk -meisl: t tdtt,^ in beiden Sfooseiien, dabmr 
neileiebt auch das r des JPasd^*^ Ton am — sein etc. Viel¬ 
leicht entq^raeli das Safabische dem Angeldkdisis^dien, CO 
dnäs besonders dabtir das ösi»i—öo und eine ^osse Menge 
angegebener Werter stammte. So war' also die Sprache der 
Raseiii entsprechend der ettras ranhern^ aber kräftigem ober- 
dodscAen, die der Latinl dem Plattdeutschen und beson- 
deraScandifiavisciieii; ‘das Oscisdie vielieicht dem Angdtldi^ 
siechen. Waren die andern Spraqben ItaSens radical ver¬ 
schieden gewesen, so möchte £e lateinische wohl nicht so 
leicht im ganzen Laode^ olmeradktet der Cat^werfioBg durch 

V 

Rom, sich verbreilet haben. 

Aber wie konnten das Dewtedie und Latdnlsdbe so im- 
diiiiUch, ^^denl Weä die ekiadnen VoHrstftnime sieb 
trennten, zu einer Zeit, wo zwar schon die grosse Aidage 
der Sprache bestamd, dieselbe lAer noch der Ausbirdimg in 
ihren Formen entbehrte, weil das Ldien nach einfach war^ 
eine Menge. LehensverhUtnlsse nnd BegrKa io heUen Lin- 
dem auf veirnddedene Weise erst später sidi entwkfceitOii; 
daher zwo: hier and dort toü deutschen Terwandten Wur- 
zeiA Wörter gemicht wiirdeu, aber doch von versohiedenoA 
, ^ so z. B. in Deutschland von Setzen Xfesetz, bei jLatOi- 
neSii, CMhen und Schweden. von legen —^ läge leg ^ 
— feir. 

^ » 

. Aweh die L^asweise trag viel zur Bildung der Sptar 

che bei. Der Südländer, der mit der Matur eliien germge^ 

ren Kampf hat, als der MoOModsr, wird boipiemer, und 

» 

' » 

* ' . 
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« 

wirll anch ia dei: Spradie * Alles ^ was flim an schwer ist, 

fort, daher eine Heiife ihn belästigende Konsoo^teii ans- 

/ 

füllen. Dann unteracbieden bei der Flexion aiefa beideSprm- 
eben darin, dass die eine, die deutsche, AUea vorn bddelt, 
die lateinische Artikel und Hilbwort hinten anhangte, mtd 
mit dem Worte Tersclmiols; wodurch rieie Wörter sidi: un-' 
Hlialich worden. Endlich kam hinau, daas die deutsche Sfsra^ 
die rein und uiiyenuischt blieb, nach Dom aber viele andere 

I 

Völker strömten, die auf die Sprache Einfluss hatten, ao 
gewiss manche wirklich keltische Stamme, Illyrier und Ve¬ 
neter, Pelasger und Griechen, ja rielleidit auch Iberer und 

spater sogar Orientalen« Da besonders die Griechen sich in 

« 

einem grossen Theile ^des unteren Italiens angesiedeit hatten, 
so dass die Masse der Einwohner griechisch whr, dieselben 

aber rrüher in Künsten und Wissenschaften einige Fort-r 

^ ' 

schlitte machten, als die Römern so erwarben sie sich bald 
einen grossen Einfluss bei dem maunigfaltigen .Vorkehr, der 
zwischen Rom und Dnteritalien Statt fand, auf die Rd- 

nier; Griechen unterrichteten, schrieben zum Thcii in rö- 

• * ^ 

mischerSprache^ Römer lornten gründlicher das Griechtgehe 
als Qire Muttersprache, und nahmen so mit griechischen Ge¬ 
danken auch griechische'Wörter und Formen anj daher kam 
es, dass sich die lateinische Sprache so nmgestaltete, dass 
die früheren Vertrage nur mühsam verstanden wurden, (Po- 
lyb. IDL, 22, yä(f 7) dia<pOQa yiyovs T^g dwXi- 

XTOV xal nagä roig 'Pwfiaioig Tfjg vvv TtQog t^v ägyeUav^ 
fSau Tovg avPBt<üTäTovg hiia (wKig ii infsxäamg dMxxqtr- 
v&v. ,. 

Wenn sogar in spaterer Zeit, ab die bteinisdie %ra- 
die vollkommen ausgebiidet und lange und viel in ihr 
schrieben war, sie durch neues Eindringen germanbeher 
Stflmttie'doch eine solche Umgestaltung erfuhr, dass eine, 
neue Sprache entstand, die italienbche, die, wenn sie auch 
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die mcbieB Wimda lies Lslein bcbieli^ dodi tnch andere, 
Malier uogAräejdilklie, aidlMduQ, und ihre Flexion ginsBcli 
änderte,' um wie viel mehr mnsste dne rdhe^ nnf^ehitdete 

% 

Spradie, in der. firMier nichts oder doch wenig geschrieben 
^war^ skh emgestaiteii, da Sd^eSbekniist und Wissenschaft 
ihr durch einen firemden Geist gebracht ^worden! Daher er¬ 
klärt es sich wohl leicht, dass die SaturnaUa, fruhm^e In* 

t 

Schriften, de Gesetse der Könige, die XII Tafeln und viele 
Vertriige der Masse des ^olks unverständlich wurden, aber 
auch nngleich, wie diess römische Latein dem etruscischen, 
oscisdien und Prorinriallatein sidi entErycmdete und in den 
Prorinaen erst^eriemt werden musste.’*') EKtte das neuere 
Dentschland nidit sogar im kleinsteh Dmfe Schulen, so wurde 

• 4 » 

unsere hochdeutsche Büchemprache kaum vom geineinen 
Manne verstanden werden, fnr den nach heute noch das 
mündlich in seinem Dialecte ihm Vorgetragene deuthdier ist, 
als das aus Büchern Vorgelesene* 

Und doch bat sich die deutsche Sprache rdn^ erhal¬ 
ten^ und fremde Elemente nicht so in sich^aufgenommen, 
und mit den rigenen verschmohien, wie das ' Latein; 
So also war es möglich, dass, ohnerachtet der gleichen Wur- 
selo, die beiden Sprachen in ihrem Baue von einander ab- 
widien. Deutschland war also nicht seit der Volkerwande- '. 
rung, nicht erst seit der Cämbern und Teutonen Zeiten, {son¬ 
dern schon, viele Jahrhunderte vorher das Land, weldies, 
Volksachwänne aussandte und andere Länder bevölkerte, von- 

f ’ 

dem auch Italien seine Bewohner erhielt Diese Volkswanderun¬ 
gen waren aber nicht so beschaffen^ dass alle einzelne Personen 
wegzogen,'sondern, wie^auch Luden und Niebuhr schon 


<■) So tagt Itidor. Orig« lib. 9. 1. haiinas auiem Ungua» guatuor 
^ esse guidam dixertmi, idest J^rieccm, Latiaam, Rofnanam, mixUun,- 
Prücck esi quA vetusttseimi sttb Janö et ^atumo usi sunt incon- 
dita, ut ee habent oahnma Satumaliomnt eto^. 
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«• dtrtfiatci»« tw dar Ait,' dm deriraife, w«ldm Hm 

✓ • 

•ad Adter be»m,*)->-dmii ÜM bei tlkm genm. fltih mui 
' kebi 6rtuMlbe8itk gemea mI, ist unrslmsiiBiaUdiy' and 
Csessr oad Taeltas, die aar soa den westÜelMaTdHaeni 
etwii fent«er tmterrtehM «fad, dnd hierin ifeht ntTerlie- 
rig gtmag — inrückblleb, wer nlriite ea rerUmn halte und 
auf ^inem Zuge au gewioaen hriRe^ daa Land Terlkm Be^ 
•ondera OKN^lrte aber die rilatige und kriegriualige ii^nd 
anaridieii and ln andern Lindem ilch ein beaäerea Laaa n- 
eben. So erriUdt anch Caeaar d, 2t. 

Doaa wenn einer der dentadien Fftraien ln der Yalka- 
mreannrikmg Bieh anaa Anführer adfailrfe, din weL 
ehe i)ia und aefaen Vondilag biiligi^ aich eri^Sben, 

^ I 

iinre Theilnaiinie vciepiüdien, mit anamaiehen, und 
mn der Menge die abe mwüafc&leibl — gcinbt 
wftrden. 

\ 

(Latrocinia nuUam habent qme eidra ßnes cur 

jusqae emtatis fluni ^fue €a juüentutiä ae d 08 iiiat mi- 

t » 

imendau cau$a fleri praedicanL Vii quU er primdipibus 

in cuwciliu dijdi, se 4wsem fere^ qtd Bequi tnUnt, furofUe^ 

\ ’ 

mUwt; conmrgfmt tl, qui ei eau$am et hommem frobant 

eummqüe ausiimm petlieeniur atque a nndütfuddne eoUau- 

1 ' 

' dmtur,y Oft mögen diea nkiit bkwRaadiaage in die Nach« 
barachaft geweaen adn,. aondeih in ferne •Gegenden* Wenn 
es nun in dem neuen Lande gefiel^ blieben die Anagewan- 

t 

’derten dort, siedelten sich an, «d Vergaaaen nadi eiadgen 
MensdieaaUern ihr frühnrea Vaterland* Sehr firikh alao er» 


*} Die Mexnapg, daae die Deutacben Nomaden waren, and keiaex^ 
Grondbeaitz batten, iat sicher falsch. Tae. G'orm. 16. aehen 
wir sie •mm Theil den 6o,dan sorgfältig banea mad. die Fruchte 
MfbewahrpB. Mameher.Stamm, -rielleicbt im Westen, konnte 
. oaclilasaig aeia) andere waren thätiger, hatten ihre featen Wohn- 
' sitze, ohne data die Aömee dieses wissen jLonatsD. 



I 



Mgtea «oldw ÜicSiNiM AlmrandMafeB »MtrhiT Stihaiiiei 
deaai AMliMiA bd ■tnfcwY^fMdpnHf nMtt hWiiigBch Naii* 
nmgndttel 'dlrtot. SU« A*mldenHk|Mi d«r, daibeni «ad 
Tedooe« ;«ad. di« Zl^ d ti d whcr VSUcer (Oaes. b. j;.. 1. 

81. «te.)‘««tMr A(i«tfat oliA fiMUw, wara« alw idcht di«. 

«rate«, «dodera achoa Hngst hatten dergleieheii aoeh. Italien . 

Statt tgefinideat Dae ttt alao dar Grand, dws -inaa Voifc»* 
aümaw init denselheA Namen in Deateehland «nd hallen fin* 

det, hier Raten, dortBMcni,.hier P nd i ra n cn , dort Undirier, 

. / • 

hier .l^gfycr^ Ani Lyper eder lagiper^ hh^ Beji, derlBöji, 
hier Shmtienen) dM Seneaea, bier end dori IfirftL Truge 
etwa nur cid Btli—i fteiolienNaiiien, so kömte nnoi es den, 

Aifidl easchrtiben; hei der Menge denielbea Ist diese aber ; 
BicU mögUdb. .Audi hnnleB ja die Biner die Verwand* 
aciiaft nwkhen den Bnseni nttd Raten, nnrseUossen siefaiacll, 

. weil sie mit deii’Norden Im wenig bekannt waren «ut Ita* 
iien WW6 der StansB nadk d^n Alpen ^enegen. Von Boxern • 
und Sennonea jedoch wusste man^ dass sie im dmi Nor* 
den ksmen, dennoch stellte man die beiden Volker oft nicht' 

als Verwandte auf, oder bügnete den germinischen Urspnmg^ , 

, \ 

weil m Ketten hiessen. Aber es bevölkerten nioht alldn 

% 

Italien germanlsdie Stftnime, sondern sie brachten audh sdion ^ 

manche Kaiist nnd Fertigkeit mit, wie die Sprache uns 

zeig^« ' ' ' 

Dass die nadi ItaRen eitiwaaidemden germmfachmt Volko- 
stiatne nicht americaidsehm Wilden glicheii, idiht hlos Jh- 
oder Nomaden waren, neigt die Überetttsttnsnang dir 
Wörter flir den Ackerbau ioa Persischen, Dthtschüi und Ih- 
tehiisclien^ wte denn auqh die hd den Persern 

» 

nach HerOdot eine Ackerbau treibende IW^ war. Andb 
ndgm uidi grade in der römischen BaaernqMche mehrere 
dentache . Wörter V die sonst bn Latehi nicht uUBch lAid« 

So sagt Varro d« r« vortlea U>. l.> Nma rtutiea wee 
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• ' 
.inigriale0e -^0tttr ifMder» 90 ' e*0dere rammm eif utra- 

4 > 

parte oeqmMhm irMelnm, qüas dU Qmnewk»y aüi 
Taleag appellani^ Tahare itl 9lao unser Tlidkn und talea 
ein Tlieit ihrga ~ Bicrgri ist liaeh Plinins ein kelti¬ 
sches Wort Die Namen der sMlsllsdien GMter Saimmus 

9 

u. Gott des Biena^ Pom^om ~ GoMn Aet Bsnniplmisiin- 
gen, Sefa — Gotün des Säens, Sigesta — 65ltin der nnf- 
gegsngenen Saat (Plinins h, n. XVIII, S«), Fbra (vonjfos, 
Bihthe, sdieiat nar wegen des r nngermaoisoh; dnrdif den 
MkataoUnms, der erst spater entstand, sddkh Ml des r 
in den Cremttn nnd die abgeleiteten Wörter), die BUkthen 
Blnmengottin/ vemthen aOe dentsehtn Driplning. 

Auch die Kenntniss des Mahlens werde mitgebracht, 
denn von unsenn .Mehl.stammen nicht nur mahlen, HIdile, 
MüQer, sondern aneh mo&i, moforo, moUna. Ans mola 
saba sieht man, dass jenes das älteste Wort fhr farina war, 
was aber nur noch für das heilige Opfermehi in spaterer 
Zeit gebrancht wurde. Von der Knust an bad^en leigt das 
Wort Hbum — Laib, pams statt paenU ^— Gehadcnes. Ja 
Macrobins*^ Mgt, dass die Kelten in Roms ersten Zelten 
schon den Weinbau gekannt hätten. (GaUi vitem ml cidr 
ium dem Rcma.jam'adohecetUe eognovehmt*^ 

Eben so ist Butter uhd Käse germaniscben Ursprungs. 
Beide Gegenstände sind gewiss im Norden und wahrschein¬ 
lieh TOn 'GebirgSTpIkem, die besonders ¥on Vielmueht le- 

f 

ben, gemacht' worden, und mR der Sache ist der Name 
^ddlieh mitgewandert. Da südliche Völker mehr des Ois 
und Obstes siob bedmnen, swang die Noth, Matter Tie- 
1er fiiBndimgen, sie nicht so dazn, wie die Nordländer. Der 
^[llllle Butter, fimd steh nach Hi ppo erat es bei denScyfheo, 
.wekho der. aus Fferdemilch rerferügten ^sen Namen ga- 
0< ße^vQov fcoMuffip). Nane «nil Kiuist wandfsteu also 
Mwobl ■». Gnediei^ aU .ft 9 BierB Too Cfannaoeiu - ' 

% 
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Dass wmk lieb' Blcbl Mos ia F^Ue MdUete, .aelgei» die . 

* I 

Wirier ve^is^ Wästja^ Mmtite. Bfüntel, pileue Fib, Unum 
Leiiilfitid. Lob€»D dodi auch db AUeUv wie odioii oben an- 
gefiibri iot^ die irefilidie Ldiiwaiid der Böjer, welche diese 
Kanal dodi 'woU' aas Deutalitland^ dein t^lse ^eaes Volkes, 
mitgebracht haben. AuchTacitua lasst dentadie Ftwuen 

* s 

sich in* Leinwand kleiden^ 

Die Menge der gleichen Ausdrucke für Gehaade, Häoa 
coan, Thum dom, Dach tecty Halle auia^ eeUa^ cßmera ete,, 
die anm Theii auch im Perdschen sidi finden, sengen für 

• s 

das frbhe Bestehen auch dieser Kunst. 

Die N^amen ül^gen und Fuhrwerk, petotrrüuni^ veha 
etc.j die aiisdrnckiich keltische genannt werden, zeigen gleich- / 
falls, dass Ton deutschen Stämmen diese Erfindungen nach 
Italien Terpflanat wurden. 

I * « * 

Die Namen der Waffen, laneeOy iela ete.; srntum^ scut 
— Schutz —» von schützen, Schwed« skyddoy Altd* sehtüeit^ 
ctipeus eUpy Schwed.. HBf — von Ufa — schützen,, be«-' 

decken etc., verrathen germanischen Ursprung und den krie^ 

« 

gerischen Sinn des Volka schon in früher Zeit 

Die Wörter Volk — vtdg-’US — Dorf, turb-a^ zeigen 
schon die Verbindungen * mehrerer Menschen* in einer Ge- 
sammtheit nnd roo-s — (res) Recke — due (s) (das) 
(Her)zog — von duco — ziehe; Schwed. toga^ bekunden, 
dasa man früh schon Vorsteher sich wählte. 

Dagegen- kennen die Stimine bei ihrer Trennung noch' 
nidit grössere und bofesftgte Wohnsitze oder Heben sie nicht. 
Daher aind die Namen für dieselben bei den. verscMedenen 

k '■ 

germaidschen Volksstämttien Terschieden, wenn auch überall 

/ 

dio germanische Wurzel sich zeigte. Daher bildet sich int 
Latein von teurbm etnen-Kreis liehen, dner tnscisehCit 
Sitte nacia>Vnrro d. L L V, (Oppida eondebmU iri . 




Mit Mbruteo rUm id fttf UwtU Mu » , tauro 

9t tmcea 4mteri0r9 mr^tro mmmgeifmt wbtam Jf — 
d«« Wort urit^ b^i Sfiteoa mi w«itUi^ Qemmm w 

Ang^idii. tsfmm, tmm^. t^um^ immm, im 
Dwtedica mi SishweduicbQii tw BMt — tM ~ — 

Stell« ^ ^ Wote SMit 

Ancb der Begriff von Recht wid Gesetz M nicht aiiis* 
gebildet. Findet rieh mar daa dem romiachen leg^a^ 'lex 
ShnUdie läge bei GoAen und Schweden^ so giebt doch bei 
den meiaten Deutaöheii Seteen ~ fbisteetneil de» Stanun für 
daa Wort Gesetz. Von jmt gradO) eben hat; der Römer 
aeinytiat itidfs etc»^ toh a«cht der Deiitache Recht» Rich- 
t^^ richten^ Geuridit etc. 


t 

Auch der Begriff des Kaufens tat noch nicht da. Emo^ 
eximo, nehmen (im Latein ist daa n herausgefaUen)» capio, 
kanfiBO» bedeuten ursprbngMch in‘beiden Sprachen Nehmen. 


Ala man später Sachen fit GeM zn terteuaehen beginnt» be¬ 
hält hoi dem Deutschen nehmen» beim Lateiner e^io die 


unaprunglicho' Bedentnng» i?nhrend beim Dentechen kaufen» 
beim Lateiner emo in ^ Redeutnng ftr Geld etwas an sich 


bringen nbagebt 


Aber.awdi Sitten« GejbaibiiBbn«. li$wli«hea Leben and 
Beljgien '«earatben den gemiraiaehen Urafgmng der Rdmer. 


- Da In den abdSatficlien Lindem grönstehthetb die Fkt- 

\ • _ • 

lygamie herrsebte and aetbst in Griechenland in manchen 
Seiten ea eria«d>t war» swei Rranen «n nehmen« m ^wtrden 
Ualtena ^nvnhner« atenwnte» ale.Ttni dort; diene Si^ bea* 
bdialton haboi* Anidl aagt Taeitna« daaa von aUen Bar¬ 
baren faat nmr Denteabe anit cjoer Frau- aich begnigten 
{Qeim. 18 , Btofo eoH hmkermrtm «mgulis- usoriitu eo»- 
UhÜ mid)i da onn aobon bei. Baliena Uretembnarn £e 
J|önog<»nte hotteeht, neigt rieh dii nahe Vjeneaitdariarit mit 
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CtenBUMB . So .▼«honrothrtw sidi i» Orieal ud 

■um' TfaoB la ChtiodMokiid Mch Goodmdstar'ait CMMidot, 
was in Bon nad Dentstkinid nickt gcMknlk 

' Bd fast' allen orientalischen Völkern stand das rreilili- 

« 

che GetcUedit im ScbTesrnkiltiiisae^ amr bei Germanen 
geooM €• dae hölim Achtang. Sdbst bei den Grieeben 

t 

war die Frin dem Manne tief vntergeerdnet, amete in dem 
hintern Theile dea Uanaei dem ügnaeoeum (^vaixeiov) 
abgesondert t&zdi nad durfte den Speisesael der Minner 
nicht betreten« Dagegen ward bei den Römern die Frau 
mehr geachtet, sasa nidit abgesondert, ward in Geaelischaf- 

ten mitgenonBien, geness m^dieriei Vorrechte und den 

• % 

Verstorbenen worden sogar Lobreden gdialtesL So sagt 

Cornelins Nepos in der Bialeitiiiig: Ptero^pne nostrii 

moribm mmt deeoea^ fptae apui .iUoa (Grueeoay turpia 

habentur. Quem emm Aomanorum pudet Msarem dueere 

in eanviüium ? aut cujus mateifamiUas non jnt'ntnm locum 

0 ^ 

' Unet aeiiutn atquß in celebritate versatur^ quad muUo fit 
aUtar in Graecia. Nom neque in convivium adhibetur, , 
nisi propinquarum; neqUe sedet, nisi in interiore patte 
aedium^ quae gynaeeanitis adpeUaiur; quo nem» adeedit^ 
nisi propinqua eognati»ne eenjunotus. 

Vielleicht gab diese höhere, aadam Vofibstlmmen un* 
erldlrBche Achtung, in welcher bei den Römern Fsauoo 
standen, Veranlassmig au der Eraohiiuig von dem Rmibe der 
Sabinefinnen, da man einen Grand, fnr die den römischeil 
Frauen gestatteten Vorauge suchte. Bei beiden Völkern 
wurde den'Frauen eine Gabe der Weissagung augeschrie¬ 
ben. Bei den Deutschen werden die Franen wegen der Zu¬ 
kunft befragt und die VeUeda (Tacit bistor. IV, 61 bis 
6& V, R8 bis 24.) stehet in grosser Achtung. [Germ. 8. 
Inesse (^feminis') sanctum et pravidum^ nec eonsiUa earum 
aspernMotsu aut refjponM negUfunt^] Boi den Röipe^ ver- 
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M nj ete B SibjUcn db SSaknlk. Da in Nbedaipliai de mhr- 
■ag—dea Rnmea Faefan -heliNo, a« bedeotet vidleidit Si- 
bgUe, nuaaimeugesetat aoa Si r- FrtaUacb ZtUf fhtt, gatt- 

lilshe .Foefoa . ^ \ ' 

« • 

Praseh Idtal das Wort muHer her von mul — ]|Iaal, 
Maiid, and ier —. hehr^ heäig^ so dass es hfasse: hdiigeir 
Mond, dem die Gabe der Wdssagim^ beiwohnt 

Wie den atten Dentschen eine grosse Sittebrdnheit za> 
gescbrieben wurde imd Tacitns Germ. §. 29. sagt: Phu 
ibi hotd mctea wlenty quam^ äUbi bmaß^lege^^ so schreibt 
. der altrömischen Sittenreioheit anch Ennins d^ Staates 
Grosse su: Moribus antiquia 9tät res Motnana mtisque^ 
Aach ein tieferer Emst wohnte den Römern^bel, ab es 
bei sftdiidicsi Völkern gewöhnlich ist, so dass Tameen nnd 

andere Künste von ihneo^ wie von alten Germanen, ver- 

1 1 

schmähet wardeni 

* 

Die alten Dentschen sassen beim Essen. (Tac. Germ. 
S2. Lauti eibum eapiunt. ^ Separatae stnguHs sedes et sua 

I ^ 

cuique Aber auch die> alten Römer genossen sitaend 

ihr Mahi (Sueton. Cland. 82. Val. Max. 11, 1.2.). Erst 

i 

spater ward von Orientalen die Sitte, auf Ruhebetten ^to- 

.rts oder lectis) m liegen (aecufnbersdi)^ angenommen. — 

# 

Heilig war den Deutschen die Gastfreundschaft, daher Ta- 
oitns in seiner Germania 21. "*") sagt: kein Volk übe so 

tfe ^stfreundschaft, und es sei bei ihnen frevelhaft, jeman- 

* 

den von seinem Hause aurüdkauweisen«. Aber auch den'Rö* 
mem war das ho^tium heilig, besonders in früher^ Zeit. 


*} Conviciibus et kospitiis non alia gens effusius indidget, Quem- 
cunque tnortaUum arcere teoto, nefäs habetur \ pro -jortuna quis^ 
que adparatie epuiis excipit, Qum defecere; qui modo hoepes 
fuerat, monstrator hospitii et corhes; proximam domum non in- 
vitdti adeunty nec interest: pari humanitate accipiuntur, No- 
' tim' ignotumque, qmntum ad iui Aosj^jU, rutno dUcendu 
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Dm» Am« fittt» alt omIi Italiea gtibncht wurde, aeigt'dilli 
Wort Ao«l(^l9^Ctot Um dor i^ftlor ToriiiderteaVedeiilpiBf; 
des Wortes sieht mui aber^ dass unter s&dli<?heni Hiip^ 
den Nordens schone Sitte nicht niur mehf< sich verlor« .si^* 
dem i^aB anfh fremde« fdnditebe Stamme mit (Beimaneti 
snsaimneii kamen» so dass Gast« Fremder nnd Feind glekb;, 
bedentend wurden» 

Aach die ReUgion der iitesten Römer and Dentsobeit 
hatte viel Ähnliches« Die ReUgion der alten Dentscben wae 
höchst dnfach« sie hatten keine Bilder nnd Tempel« mid 
Terehrten die Gottheit in heiligen Hainen« Taolh Gernp* 
9. Ceterum nee eohihere parietibue Deoe ne^te in ^fUam 
humam otib epeciem odainHlare er magnitudme CoeteBtium 
aHntxontur^^ Lueoe ao nemora conaeerafd Deorumfoe np^ 
nttnijtfs QppeUpnt seeretum iUud^ piod Bota revererUia ' 
dentm Ein schönes Zeognlss för den tiefen« religiösen Sinn 
** des dentschen Volkes« Aber auch die Siteste ReUgion der 

Römer war einfach« so dass sie nach Varro in den ersten 

• ^ 

1^0 Jahren nichts von Vorstellangen. der Gottheit unter.korr' 
perltcher Gestalt wussten« In heUigen Hainen« wo keiae fro« 
velhafie Hand einen Baum verletaen durfte« verehrte ntai\ 
die (Götter« mid in Rom. selbst befrnden sich SS solchmr 
2nci« als Iucub Veeiae ete» Audi verdient es Beachtnofi 
, dass. Jupiter die Eiche«, dieser icht deutsche Banaa (Ovid« 
Met» 1« 106; patula Jom arborj^ heilig ist« Fenier war 
bei den alten llöniem die Bonne die Hanptgottheit und qa#. 
Maeroblus Sat. 1« 18« veranlassten die mannigfamgcii 

vereae virtutee boKb mmina JHie dederunt*) Erst spiter 
wurden nach Rom neue Götter in grosser Zahl, von .ailen. 
Sdten« besonders ans Griechenland« eiogefnhrt inid die eii|^>. 

hefanisGfaen mehr verdrängt« daher man die im Jahr d« 8t« 

«» • * 

618 gefnndenea Beligfoiu^üclier dea Nam« iuijter .4«ia 
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iHM Mr lUtÜth«^ teri M T u m te ; eiai B«ireh, tdtf ^ 
tSodMlWf «An Otlea dngiiklirt^ ReBgM van' der 
dtea dbiidd|i* Sdian dle< mtddedtaen NiniMi dar Qottor 
IM CMeAMleit anül LfMlntoi^n Ventidied Mduftiu I7r- 
iyriint BBl dem Ctotfe KU« nui «aeb dta- Nun« bektta- 
■MB« nia ek M nnd tUct Andii 

Ztm$ and Aydler, J&onoc nad Satmn wtt l W • « i ^ dt ng lift K 
♦Mte a M to ii abtt dto ühtob Bebnattcbill 4uf Grie- 


tftta daiBdaibr Mttidabndrf wurden die rtnifainitoi» entaia- 
■MdgeMdlt nad ftr dMdben gehkllea. Dennadl beiten 
Chte dt bnU uid nbd BÖM elgeMhtalfahe BIS|tliea. IHb qUtte- 
tba. rSddadiea Guter adt den geranniMben «eiinnibeiiin- 


Mdlett, war acboa den AlUn a^wer, ddwr-Tiin.Gtea'r nad 
Taettne ändere dentadi» Guter aagegiMen werden; in- 
dWa dn Jeder den genmiieäiea Gett mft d<na rdikbclien 
retglleb, der dadi etoUer Amidit Ihat der tbnHdiate fdUen. 
Cltar eraUdt, dus iHe Gerannen dÜn Tnoitus, 


dntü ah»' den Mtrem- *) verdlcrten; wihrÜtBelidi^' awinten 
de ITndan oder Od^ däi Gott dea Bbttttda« der Wiedfer- 
edr nngteidl BeaehfUier dbr Wege and der- GtUbeu (von 
Mali ' — Ue Cbinie) war. 

Bei Giaar veTeiirtil aie denFbfcair (ntebSeblegbra 
iddiaeber BiBliotfaeb i, B2b. v^ aaideHte BOita — 
Feaer). Bet Taeltüa däk Mäti, wabMdfefiffilA 4b0f; 

DÜ iMut CSaarh aad die hh der Ta'citne id wohl 


Jtertkäi die fimefatbibigtitife BrdO; Detök' nndü die ebr Fab 
■bgeUidete ist* bendchiiet da» PUndp deb Fftnbtbifleelt; 
FeHpdknniiiF nnd BrnSbarauijs'. 

tä BOM Mndebnete der iHMiMt' ^ Fdafti \fie Vtteb^ 


rtttti der-Eide bnd dea heittgdl StdfctfiM. So wiefftrfUdie 
Ftm «-i- Bvuä Brdef aa deUet aoBi dU giste Vtbdi- 


*) Paul fPanufriad, de beUo G. Fj^lT. W^odan tone ipt« «et, ytd 
hfiüd ‘PMeMe - 
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mng dercldben, A» ewt(; brennende Feuer, die KeüNdüiett 
der Tettelhneii, da nichtli ton dieren Dingen grfeefabdi wm% 
auf emen nbrdliehen Crapnin^, wo die* woUthatfge Wlrlning 
den Feuers dankbar empfunden und anerkannt und die Keusch- 
heit hoch, geachtet war. 

Wie rid Birusldsches» Ton dem doch die tndsten r5- 
miscben reBgiBsen Gebräuche stammen^ den germanisdieii 
Ursprung rerrdtt^ ist oben schon angefihrt wordietfe 

Wenn also audi ron den anddn grossen Buropa be- 
wohneudeB VSKentHunnen, den whUichen GaiBeni, Bierem 

' I 

undWeadte, mmidie nach ItaHen' gekomknen seih niogen, so 

deuten’dhch WBrter^ WortblJdtlng^ Flexfeh, YSIkernamen, 

Sltie^ BSelfgiMi and die Geschfchte sdb6t~ aüf eine engere 

Verwandsehaft swisehen RBmerti und GerfftSnen. Nach dem^ 

# 

war UA ln Ludolf’r CeUMn (in Leibnlti's fkMeet. etg- 

Göidmann*'s töiHmei^ati6y qua triam Ungaar. Va- 

soonum, Beigar. ei Cetiarum^ quatunt reUquiae tn Ungute 

« » 

Faeecniea,, C^mrtea et €Mim eapereunty docetür eie ^ in 
Bri^nk’s eheervatime ffmdamentalee eur lee langUee an- 
dennee et modemee (in denen der* Terflisser au beweisen 
Tersuelit, dass alle.Sprachen, auch GhlnesfscHt, Sanscrit, 
die Spradle der GanAen und hi Tritt ron* der celflsidien 
stammen) und in Adelung’s und Yater’s Mitfirtiibxi fin- 

V 

den konnte, war die Zahl der zwischen dem Latein ünd Kel¬ 
tischen ubdreinotiniinendcA'Wi^^ klein. Ja gann Unbe¬ 
deutend^ 3renn man die gdrinaidsriiett fn der keltis^jhen Spra¬ 
che «brechnei; und fast der vierte Theil des K cltisrJiO P ist 
gennatiiseh^ ddier admiriz auch .die Zahl ihimer mehr zu- ^ 
sammen, je mdhr ich das Altdeutsche kennen lernte. ^ Stim¬ 
men Aunma und Aemr oder f>r, atgeidum und attgoit^ 
brathhim und- brach y cerme und cerv, cancer und grang, 

*) Mfehreiu kidtischa Wörter im Latein. fBhrt Maepberson in 
seiner Geschiohte Irlands an. 
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blaems imd bloeag liemllch lastminen , so tgt dodi noch 
nidit bewieseD, ob das Latein ans dem Kelttscheiit oder das 
«Keltiache ana dem Latein sie entlehnte.' Die ton Adelaag 
angeführten irischen, bergschottiachen und wallitiachen Va- 
teninsfsr haben mit dem Latein fast keine Ähnlichkeit; ans- 
aer 'dass hie und da auch ein auglelch im Latein und Deut- 
sehen hefindliehea Wort erblickt wird. Und doch behavptet 
man fast, allgemelo, aus dem Keltischen und Griechischen 
sei das Latein entstanden bl es nun nicht natuiUcfaer, 
das.Cbrmanische ab Grundbestandtheil anzonehmen, da die 
mebten Wörter — denn wie tielea habe feh gefunden^ was 
ich nicht möglich ghubte, und wie manches mag mir noch 
entgangen sein — sich vom Germanbchen ableiten lanaen. 
Da der grösste Theil der zwischen dem Latein und 'Grie- 
duschen hberdnstimmenden Wörter sich auch im G^mani- 
sehen findet^ so lasst sich dies auf eine andere Wdse, ab 
die der Annahme eber frühen Wanderung Ton Grieben 

nach Italien, erklären, welches aber einer andern Untersu- 

• • • 

chung Vorbehalten bt. Auch im Slavbchen konnte ich, so¬ 
viel ich in pobbchtti Wörterbucheni, Sprachlehren und im 
Mithridat sachte, mcht viel Ähnliches finden; und, wenn 
Gräfe in seiner Ungua graeea et latina cum sUwicis dia-* 

*) Da lutlant im Irisch-Keltischen. Erde bedeutet, so glaubte ieh, 
dass der Name Italia ron einem keltischen Stamme herrähre. 
Allein das Wort lässt sich eben so gut vom Deutschen ableiten. 
Ealandp Island, Jgiond'heisst lusel, und von letzteren Wörtern 
sind Island und England beuannt. Den von Deutschland Kom¬ 
menden musste das meerumspülte Land wie ehte Insel erschei¬ 
nen, so wie nördlichen Deutschen die kimmerische Halbinsel, 
die daher nelleicht den Namen Jätland erhielt, der von dem 
Lande dann anf die Einwohner überging. Wie durch Einschie¬ 
ben eines ^Vocah aus Bm$ Aausia ward, so^ wurde auch der 
Name Island —^ lüand — Italand und durch die Vorliebe, die 
Sqhlusssylben in Vocale anfzulÖsen, ItaUa* Die alberne Ablei¬ 
tung von Königen und Kühen, die DoJi geheissen haben sol¬ 
len, wäre dann beseitigt. • 
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lecti« c<mparata\. wekhes Werk Ich nidit'wlulten konnte, 
manches Ahi^che anlhhren mag, so stehet es Immer dahin, 
ob dies nicht zum Theil Germanisches sein kann, da nach 
Crrimm die slavischen'Sprachen eine sehr bedeutende An>, 
9EahI deutscher Wörter auf^enommen haben, was sich , aus 

t ^ 

dem langen Verkehr dieser Nationen und der Verpftanziing 
mancher Künste und Wissenschaften von Deutschen zu 81a- 
Ten sehr leicht erklären lässt. Und ist wirklich mehreres 
Slavische Im Latein, so müsste es dem Einfluss der Vene¬ 
ter, niyiier, Japyger, Messapler und Apulier zugeschrieben 
werden, und würde beweisen, dass die^e Völker wirklich 
Wenden waren, dass also auch dieser Volksstamm langer, 
als man gewöhnlich glaubt , in Europa ist. Noch muss Ich 
bemerken, dass ich nicht mit *der vorgefassten Meinung den 
Ursprung ier lateinischen Sprache aus dem Germanischen 
abzuleiten, sondern nur ein germanisches Element in der 

lateinischen Sprache aufzusuchen, an die Untersuchung ging, 

% 

und daher erst auf die andern Elemente, die Ich hh La¬ 
tein vorherrschei^d hielt, wie z. B. das Gallische, meine 
Aufmerksamkeit richtete, aber dann, als Ich zu Resulta¬ 
ten gelangte, welche meine Erwartungen bei weitem über¬ 
stiegen, meine Ansichten änderte, so dass* abo dles^ Ab¬ 
handlung und ihr Titel nicht, aus vorge&sster Meinung 
entsprungen, sondern als das Resultat einer vorurtheils- 
freien Prnfung betrachtet werden muss« Wäre Jedes. eliH 
zelne schon von Bedeutung, um wie viel mehr bewei« 
sen diese Gegenstände vereint, ja selbst, wenn man die 
eine Hälfte der bemerkten Ähnlichkeiten striche, wäre die , 
andere hinreichend, eine engere Verbindung beider Volker 
schon in einer frühem Zeit zu begründen und die Unhalt> 

barkeit der Ansicht darzuthun, nach wdcher germanische 

• ■■ 

' Vftlker im hohen Alterthnme in den Nordosten verwieiea 
werden. Man führe ja gegen die Yerwandichaft der 
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dapdaen Volker «iter doaader eowohl, ek mtt 

. deB-'GffimfidP * di» KSafpfe mid Kriege an.' Weren denn 
■iciit andt .die dnielneo friechiacKen Staaten io Jieatiudi' 
gern Zwlat, nnd iat wobl ei» Jakrhnndeit vergangen, .wo 
nidit Dentadie gegen Dentecbe J» Wafk» geetanden Klttenl 
An» ]en^ dargedianen gemadscben Abatampuing italischer 

V^er ergeben atch an^ekb aber anch vricbtige Folgemn- 

• * 

gen die dentsche Gesdiichte, indem hierans hervorgeht, 
' daw /germanisehe Stamme schon Jabrtansende lang in Dents<^ 
land mdinen, nnd dass es vid linger, als man es'ghnbte, 
das disnd ist, welches- nicht nur nach Westen und Norden, 
sondern auch nach dem -Süden seine Kinder sandte, so dass 
es, ohne dass -andere Völkor es wusden, schon der I«bens- 
quell und das Hen flarc^aa war. Ge^aa Uerui aucb 
der örunä der Universalität, weldie den Dentaohen vor an* 
dem Völkern «ausaeiehaei Leichter begreift er den Geist, 
die .Spimdien^ Eniiste und Wissenschaften des-Südens, We¬ 
stens ^nd 'Nordens,! weil Alles ihm ala ein Lebensodem er- 
sclieint, der son seinem Volke ausgiog und iq dner andern 
Gestalt zorückkelirt. Audh das rbmisohe AlterAnm ist ihm 
nicht so fern, weil, was dort gedacht und gethan wurde, sei- 

I 

nem Geiste nicht entfremdet war.' Und ^gestaltete in einem 
andern Lande, onter einem andern 'Klima, .andern Yerbaitnis- 
aan wd Einwirkungen audi Vieles sich anders, so sieht jer 
doch »nichts. seiner Natur Widerstrebendes. 

.Noch manches wird^ was hier nur angedentet worden 
ist, dhe weiteverAusfuhrung und Begründung erfordern, aber 
die foiscbui^ mebrerer Jahre und -vereinter Kräfte g;ehort 
daam. So' w'äre es,gewiss aon Wichtigkeit, v^enn .Rechtsge- 
Wahrte- die Rechte.) Gefsietze und ^pcditischen Ehulclitiu^gen 
beider Völker genauer beachteten .und »waoimenstidlten« 'And 
4Qelehe|e, welche >dns, A l .t g aUpchpw > Iberischen und SIaTi|i!ätlca 
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kundig dnd, antenaditeht weldM Thdle Im ^etmi 
VolkMiSm^uB .«d!<Faiddit mw 
einseitigem PatriotismnSy' sondeni ans Udm nur Wahdidt 
begonnmi ist, niiAt ohne Qnilnss anf Forsdinng der rSid- 
acb^ ^^tetfMijdliij^en 

\ ' • 
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ZnsStze nn^ Verbegsenmgeii. 


D. theilf Herr Dire^or Rtbbeel ^'9 der dSe Aoebäogebogen 

Im, die Güte hatte, mich auf einige unauläasige Ableitungen 

aufmerkeam au machen, theils loh manehea Benere nnd Bich- 

tigere alt Frühere und den Gegenatand noch feater B^^n- 

dende geftinden habe, .auch durch die Entfernung dea Druckorta 

Ton meinem Wohnorte mehrere Fehler aich eingeaehlichen haben, 

ao aehe leb mich genö^higt, Folgendea hinxuaufugen. 

16« lief Ventt^rn statt 
S. 17. Z. 5. streiche ora(» 

3» TB, alt w, licet im alten Latein li(g)v 0 t ssz Uwct ^ es ist 
(er}laabet> entspricht ^anz dem Island. 3chw. 

lofwa^ Engl, to leave^ UlphiL oslobjany erlaoben. ä(g)uor 
wahrscheinlich früher li(^)u 0 s —» li(g)uid Luft* Angels* 
Zyfti, Im Latein also nur anfgeldst in Lipid; (i{(jypiä>^u9 
luWg. 

relinfuOf Uljj)vip Upp Altd» s. Idben, FrSnk^ hiban, Schwed* 
Ufipap Islt l^fOf Engl« to Uopß sorücklassen, auch ganz dem 
' Griech. Ulnn entsprechend* Durch Znfägnng ron be ent¬ 
stand des K^ro j^Uibpn^ Isidor beleiphan^ onser bleiben, 
leiben haben wir yerloreo, die Scbwestersprabhen haben es 
, behalten. reli{q)uum Ist das rück (b) leibende oder 
rückgelassene. Ottfr* L. V. CXI. 35* 

S, 83t m und b, so snrba und turma; so ging der altdentscheHns* 
und Jbl, in m im Latein in h über$ so ward ans Sturm, 
Angelt, etorm, im XiUt. turhop So’ist ho/Altd. 9 >av^ 9 Griech« 
/ im Lat* malue, 

8. 89.' Auch in der Mitte ging das A in e über|' so Flnth, wahr- 
scheiuliob früher JFluht — so spare sparhe parco, 

8* 89. Z*llt schalte ein: Auch spricht das Volk heute noch in Flo¬ 
renz statt ü gewöhnlich A; so i7 häpo st. capop il hane 
st. eane, (a hasß st* oasa, Aanapa st. canapa, hüte st, 
cute, eduhare st. edticarep 

S, 90. unten. Viele Wörter worden durch dea sich eittdringenden 
^ Bhotaeumue sehr yerandert; so wurde ans 
Aeena — Sand — arem^ 

In floe — Blüthe — trat im Gen, r au florls — nnd daToa 
ward floreo und ßora gebÜdelb 
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gloria ftmnntt von Gltai« Im QbeWU Ohutp €Um — GUi, * 
.von^. alten Stanmirort gh Licht gloa ledohten. 

Iflßßß «p&ter far$9 ton Lad -* Letidi t 

S. 31. Z* 3. em Ende. Mch im lifttein mochte / schon mm Hiell 
mit Zasobkot ausgesprochen s^, wahrscheinlich in /nro—• 

Jut schütze, jacio, jec schicke, jam schon^ Die nenem Vol¬ 
ker haben anch too rielen ans dem Deutschen stammenden, 

» • 

Wörtern diese Qanche weggeworfen ^ so ward bei denFran- 
sosen aas schreien 9 scneT jetzt eerier , aps 8chener JSseurh 
äeurief. ans stannen asionner -* eton^er, ans Font forest 
^ foretf ans Herberge jiuberge^ ans wallen ailer, aaswah- 
dem Ital. andäre^ bet andern hunngenommen i cp ward ans 
Garten jardin eto» 

S. 32. Z« 6* so ward ans dem dentsdien K^bs ecrevisse» , 

S. 33. Z* B. Die ganze fünfte Dedination besteht ans WÖrt^,' 
die am Ende den Ganmenlant g oder ch hatten, der sich 
im Genitiv zeigt; denn dies i ist nichts anders als das in 
einen Vocal anfgelöste g^ des so mit wie j mit # nahe 
rerwandt ist. 

so ist dies — diei — die} — dieg — Tag. 

seabies — ecabiei — seabiej — ecabieg ^ Schabnng,' 

Kratze. 

. sxtperficiet ^ fidai fidsf ficieg — Oberfläche., 

das 1 War, wie so oft, (z, B. in* w statt vih) 
heransgefallen. 

spesspei —» speh — Spahnng Hoffnung. 
pemicies —- pemüdei r-* ej — pemikieg — Ycmicb'^ 

. tnng. 

requies requiei — ^qmeg — Erqnick - nng. 
res — rei reg <— Rache« Im Allemannischen heisst 
Biudie die Sache, so auch bei Kero res racho^ rerum ra» 
chono, Ottfr. C, III. L. XXT, 3. thuruh thesa rachat 
prapter hanc rem. 

Denkt man, dass durch den idhotaeismus Loses^ondAsena ^ 
in Lares und arenq eSc. rerwandelt Waren, so konnte es 
auch im Altlat. se} — Sache geheissen haben* 

S. 39. Oie Ableitung von Imago ist falsch, Imaginj — Imagung 
ist Nachahmung; von ahmen — nachahmen. Ton diesem 
ahmen stammt auch das latein« eiafrequentat^ydee-^ 
sen Urform imqr war. Dieser Stamm ahm nimmt den Zisch¬ 
laut s hinzu, und wird dann sam — gleich, ähnlich, — 
regsam, friedsam — duldsam; im Altschwedischeo mn, jetzt 
' /arnit. Aus diesem ecan ward im Latein iirmlis ähnlif A ^ 
ahmSich} auch ebmtare und dissimilare ttammt daher; eisma 
‘ der Nachahmet ffachäffer ^ der Afie* Eojgl* heiMt lOi 
asiis •cbeineo« 
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41. iE* 9* «dkrtlM umbiU^u^ «t* uuMScm^ ^ 

' ' I 

8« 41* 4Hich 4VMI auiBy mk g&m6baX^dbf pmd m ni a tkm providentia. 
ableitet, wana «• gemMsMi | ia firo «ad ««lio — wusm 
^ miiflm as «IimL 

41 44* «Imo* <14M ma« a/alipM a«« i>»Ay — da«« Hegt — 

1 d 0 f <Mlir luÜM. 

aach daLtr, La t^ yma . ßmefyrmßi fra UutywMM EJviu» (4rt— 
•fWfm pifätdh #Sm^* Gewite nfoiit aat demGriech. 
«ondeM «US dam Daatsabeo ^ a«t dem aaeh yfer« etammt — 
aleo TO« 4iliiire* iU^faie. mar* Ootb* tagr» Glph* loh. 
Ü| 96. tagmdn Mcrymaiutp 

8. 48. 'iE. lfi. ini 4 «M^o Latein ^legg** XU* idb,) atebt atatt fllius 

— fidiua von foedeu 

S. 48* ’E. |7.4teilt Jdervoa 1. ro« har .u* Z. 21* et* pairanmn 
L Poaronem. 

Anah in 4Hc« 4# Ddrio* ilt 90. jBTiim ey ridm i 
Am» rngmip U vicima ewe no» todm? wMm.Gimpd i« 
ffi^luBeoiieiiiliah -<r eleiMt 4« mclit,* Ijfeldy deee da be¬ 
siegt bist? doch, allerdings mehr Ironleoii* Ancb batte schon 
Nisolias Ma^o alt prüte^s evkliurt^ Brneati venrarf 
es» lOhae liiiMpelpheiide Grande für seine Meiniing anzagebeii. 
;6* 41* an Curia* Doch waren anch in llom die Cmien Yerbin- 
4angin aii^ligide^ Zwecken t «nd d(e Qurknm Vorsteher 
dtmalbflii Apoh ü# Varro YII, % Curia hoitäia tempbon 
««# etc* 

S* S8* na.Ri’>ba« .DSesa Art, eine Ztadt an grdndeo, war nach' 
Yarro do,l. 4. Y, 62* Ojgdia ^ondeiHtnt hiLaiio 

Etrusco ritu muUi, id est, junctis hobue, iauro ei pacea 
iimieriure •ONpira airqumagebapi ßuleum jtga* 

4. 64> pogttip dbrank. tMb. 

.8* 46* /aiiiia« «rehl Gang* •Dast8chlasa*g^war wie gawohnUch in 
•etneo frMo/.aafgeldst. 

5. 57. Laree im Altlatein Laeeip wabrsohetnlich won l^od — bei 

de;t Altan Land.*9- irohar ancb Zada'ord.oitd Herrin . 

d«l (bnmdstdcki# etammaiip also Itoea Odttef des Landes. 

8. 61* nach fiikmma* eifiatäh, Deminuiiv ron Schein. 

8.*95* ^rwisa.;h*’fm ftXVsa'he^ Meno% Sand*.Hai ^Ito a haben 
die peitschen reripreDi .das Schluss > d die laitefner, wie 
^ew(duil!A>i alMn Vopfd an^eldst, wie Wpg In uehop ma. 

8. $7. Bus* ßür. roora^n odciurnl^«!^» .bei^p .npoh den A<Aer mh- 
^rcp w- st. pDvire^en. nw^aho der ofPd^KiWAele, genArte 
Acker« npd/iisSM:^^ der .«fnbet* Der ^Pberg'^ng de» 

r lind f.ist .so .pr ,ni<dil ^uflaWen fft^a. 

4ei.lpgftl>rInd*.W^ 

8. 7ß* Querw — ^Fere ist wohl Birke «lallt »lfdie* 
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jptiima kt jm , .difgf^gi^n hA pruau^ «QiRfÜgett. In 

Asien lu .4ie Fjen^t JPnmaon, woh^r also der jNAme ttaimnt. 

S. 77. M catsna —Essen, ward ^eUeicht das p nielit ao^stark gehört. 
B. 79. JScqrJum^ 3ta^ixi «cor^ ist ßc^iira^; ^ngl. öAirA ' 

Schwed«4i. JU^pJUaikleid^ üeii^d« Tarro 

yi|,5. JPellmaiUigui dice^c^t ßfiortum de, j^yenß^dieimuaeal 
guae 4fjs eja^io on^ peUßt^ ßufit J4f>cj^j nnser Schora- 
felL aber das dentsdhe 4»ft fUr FTanenaimmer 

gebraaeht w.ird^ ep ward ymh {p dpr JRegriff eines 
Fraaenziminers nnd.^ater einer Bohlerln dmnit «verbanden. 
Varro fahrt fort, dass die Bauern in den Ateltaneen 
' statt scortum =:? gebraucht häljtpn. XIu JieUtmeU 

Ued auanadpertßre rudicoSi dio^re ^ ^dd¥s^d9 pro oeoHo 
peUiciäanC^S 4?pe das derjUnu^, ypn pelU^ FelL Mit 
eiqeip Bphbeton hat letzteres TTprt bei uns dieselbe Ber 
deutung, wie im Mteiai d^er staasmt also AQcb peiZsximd 
peUiceo, 

S. 82. isjt.zu atreicben. 

S. 83. copia^ Haufen, cepiae, (Heer)baufen; daher nuch epa». 

S. 66. cQßtrum upd von casa Haus bedeckter, be-* 

schützter Platz, ^ ' 

S. 88. aeutua und acer kopnen bester JSck-— npd eckig abge¬ 
leitet werden. 

cerftd —* cen Ist hart^ auch brauchen wir erhärten für ver¬ 
gewissern. 

d/gsne wöM‘drgen, 1st*taiigead zu cSner^Sache*^ von tau¬ 
gen. Schwed. doga, 

prißetp^ dlt praeceps, IHr vom >an der ‘SpHze — dem 
Haupte ist. 
iasaua lass. 

gknAer^^Soyöpfrig;, das »ohne ^whlant. 
eapiens^ t^oro^i, prudana igehpren .an «den Kfißdh 

8. 82. ^apifp Mt.ssftrßrj)(ßa:$ic, ymtOßpio >f «dies (schfijmt aber nur 
eine aufgelöste Form von spähen zu seiou Bei >4en Scandi- 
naviero hiess apa sp^Ara ,wahr.spgen. 

S. 95. zu noa. Im Liede dar ^ervalischan Brüder jfitefat mehrmäs 
> EN08 LA8E8 JUVATE.^ woraus man deAtliph sieht, dass 
das alte' Latein einen F’oeal vor dem ncß .hatte.' Es ist 
dies enoa also nicht an nos, wie nia|i fälschlich glaubte,, 
•opderp tdle Hffarm, aus welcher durch and 

cope Nos und Una entstand. 

S. 101. Da ich bei Ableitung der Fbr&a,leijsht mlssteFStanden wer¬ 
den.könnte, weise icb-ppchmals apf^p. 33 u. 34. 9. zu- 

.riiek und führe dies Doch weiter aus. ..Wta..dar Stamm des 
latein. 8uhafant, zum Tbcil im GpfU$, ^m TheÜ ira 

Noftiinßfip eipe .AnfiÜsiipg in ehiPP ßtatt gefonden 
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fiatf so aaeli 1!«^ der Stamm des bteiii.. Verhi nicht im 
ZVaeien#^ welcbc^a ihn oft durch einer liquide, 

besonders m> n, r verstärkt, oder eine an^eldite Form hat, 
•ondem oft Im Perf* nnd Supinwn, (wie im Griedi. im 
Aor« U)« Das# er im Ptrf, liegt, sieht man eher, als dass 
er im Suptru sich befindet^ wobei man leicht irren kann. 
ÜerCharacter des Supin, nnd Pari» Perf» Ist, wie grosssten- 
theUe Deutschen, il Non. giebt es aber auch eine Menge 
Verha^ die i snm Stamme haben $ da nnn das Praee» za 
sehr dem Supin, ähnlich sein würde, anch die lat, Sprache 
mehr die Vocale als gehänfte Consonanten liebt, so hat sie 
dieses i im praesens meist anFgeldsf wie Herd in ara, and 
zwar in die Vocale a, e, u, i$ oder eine Uquida an die Stelle 
gesetzt oder hinzngefügt, so statt posiß — pano — statt 
pact —« pango etc,, die im Pej^^ond Supin» natürlich rer- 
schwanden. Bei den ln Vocale anfgeldsteo Ferhen bUeben 
die Bachstaben e, u, i stehen, a ward contrahirt, so ent> 
stand also z. B« ans d^m Schwed, er«#, Dan# ord ^ Wort 
— als Verbum orai — 

or/o* — oraa oro ^ Ich rede, be(worte). 

oriis — ornür — oras — 

t 

onii oraii <«— orai •— etc. 


so ans walten — vaUo vdUo, Ans dem FrÜnUsch. mun¬ 
den, muniOf munio. 

Diese Form erhielt die gewdhnlicbeBedentnng; man bildete 
aber oft nach eine zweite ron dem ^Supmump ab eigentliche 
Stammform, nnd diese nahm die Bedentnng eines Freqnen* 
tatirs an. 


so Volvo, vohuot saUo, salto. 

Ich will jetzt einige Verba hier znsammenstellen, die den 
Stamm im Supin, haben, wobei man noch bemerken wird, 
dass das Latein gern im Supin, noch einen Vocal dazwischen 
schiebt« ^ 


parOf 

parat-ump 

lavo. 

laut 

necop 

necat-- 

intro. 

intrat- 

/ 

implico, 

, hnplicU 

fl^ 

4 

flat^ 

vpro. 

vorat- 

fori, 

fat- 

rwr. 

rat» 

eaveo. 

oaut» 

valeo, 

Volk- 


bereiten« 

lädtem. 

(rer^nichten. 

eiiitreten« 

einfJechteo. 

blasen, flator Bläser, tibicen. flatus 

das ^Blasen« 

fressen. 

schwatzen. Altd. fotzen, 
rathen. ' 

hüten. 

Altd. wahsnl gewaltig — gesnnd setB. 
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verspsp 

vsrü* 

Ottfr»/araAem Bireliteii, das 

als Oom* gedacht würde swiysKgebeif. 


voiuf^ 

weben, sb freq* volutom 

hto^ 

bd^ 

Idsen;. für büssen, nach im Deat* 
sehen ; er wird etwas losen. 

soltto. 

sobu^ 

erlösen, im Latein and Dcntschen 
mit einer Vorsdüagsylbe* 

punuo. 

minus^ 

mindem« 

fltiO, 

flux, 

\ 

fiiessen» 

ibe ^ ^ 

ponOf 

posit- 

setzen. 

1 hin • 

ruOf 

fUp» 

reissen» 

tero. 

irii- . 

treten« 

dispello. 

dispuls“ 

eerspalten» 

surgo. 

surreet-^ 

sich aafrichten. 

sttingOf 

Strici-- 

omstricken. 

pango. 

pacU^ 

pachten« 

salio. 

eaU- ♦ 

Waben» 

(s)enfio, 

(8)ertni, 

arbeiten» 

metioTp 

mensus 

(vielleicht anch früher ss) messen. 

frendo^ 

fress, 

fressen» Fest» dentibus frangere^ 

orior^ 

Fort, 

Vrerden» 

fulcio. 

ftdt^ 

# 

im Bergbau bolzen stützen» Bngl» 
huitd bauen» 


Die angefHhrteit Wörter sind zugleich ein^ Beweis , dass sie 
nicht ans dem Latein stammen^ sonst wurden wir die Pme- ■ 
aeiu-Form haben^ wie es mit den Ton dort herkommenden 
der Fall ist^ Wxecarnren, serviren, insurgiren, sondern dass sie 
ans dem Deutsch, staxnmeil) and im Süden auf die eigeothüml. 
Wftise Consom in FocoZe aniznlösen^ amgebildet wurden» 

S. 106« sqrbeo; nicht zirpen, sondern snrphen sagt man im Ober- 

deutschen statt schlürfen« ^ 

✓ * 

Zum alten seco und seqwor^ siehe GelL XTHIi 9« Virum 
vuhi Camaena üuece versutunu Das lAv^ga fio$ tfvifiitä eso» 

• ^ cn suadeo* Engl» io twauh^ Schwad» ouatoa schwülstig 

reden» Im Altd. anch ohne Zischlaut Jaizen und fanzen —> 
woher Alfauzerexen; daher stammt auch 
fori — faiu9 und dies fasti and nefasü, wo man sprechen 
darf. .^Macrob» Sat» 1, 16» Fasii suni, guihus licei fori 
praetori iria uerba soleimia, doy.dico^ addicq: his oontror- 
ria nefasii} aucli fq^r and confiieor^ fas and 
. consulo Yoln verlornen sulo — Altd» taUn — Angels, ialian 
sprechen bei ans {er)zahlen« Belgisch taal die Sprache, 

' ^taelman ein ,Dollmetscher$ comiders also sich besprechen 
—> beratheni and daher auch Consul* 
von praeo auch prasco, der Spreche]^ der Herold» 


/ 
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flf. Wf, Kutkm;^ JÜÜ. kiagm 

<€AQfMi^i JUbhioil^ Affd« fiiffcik 

Mer, Mm, JiltdL tcltweigeil« 

eap», h/oSSkm Di» D4deataug d«t Wiitttcheiit and Er^ 

i«arteas hat cupio öfL 
scmtor, MMon,’ idid« forschen* ' 

Mtari, Mindni denn minari h. a. WiUen onseigen, meist 

^ . im bdsenj dodi aoch im guten Sinn. 

Hör. 8at. XL.3b 

• I ' 

S« 112. Soflto opf^ aoch kommen, so scheint do'chdaa 

dänische mrer mit opeir0r aosammeneiihangen. 

S. 113. degere ron die(s) -* day - and »gare — seineTage aabrin« 
gen — leben. 

S. 114. umgo, tag. tegan* pfange. Altd* jp^ogeir. sdilagen. 

8. 114. voveo'^ vot — weBiea. (ge)weilit«. 

8. 116. unpUco. 'inplicit^ ^ elnSechten. 
letro Inpfen. 

S. 117. uiugeop aux hangt aoch mit wachsen zntammen. 

S. 119. fateri gehört au faru Die hier gegebene Ableitong ist an- 

richtig. 8. Anm. an 106. jUvö -—"jta —• ich schntae. Engl. | 
to shutf Schwed. sfydda. Das Deotsche ist ein Intensivnm 
▼on hüten caveo ^ caut. — Der Zischlaut and das z 
neigen die Steigeicmgen; wahncheinllch ward auch im Lat j | 
mit dem Zischlaute, wie das £canz. j ansgesprochen. 

8. 119« omo* Altd. n'ani«ii.^ ausrasten, hut^uere^ 

'S* 130l Dan' Aosfidkn des I bei fagio spricht nidit gegen die Ab>- 
Ihitnag Ton Fliehen, da dies im Latein oft geschieht, und 
da aaoh die eooMShv Fonm im Aitdentschsn eich findet, 
nahmlich ploukan fagare teiiagen fliehen machen« 
so ist emgo Oröhi sohluge. famaa ^ facieg Flacht 
oporiere aulTordeni. oportet me, es fordert mich auf 
poM^t'ie peinigtl 

8. IttV Von vilchtigkelt ist cs gewiss^ dass dfO l^gatibn non — 

. neiU, die so hfiufig yoikommt, im Latein und Deatschen 
iibeteinsHmmt, aber nicht mit deni Grieoh. o4 und jiri; 
'auch nicht mit dem Orient. ete,f dass ferner die 

Vefneinuag in Zasammense^ng äi «-« und an msanut — 
nngesmid etc. fest ganz gleich Lt, und nicht dem d privan 
fivuM entspricht« Und doch betet ein l^ilologe dem an¬ 
dern seit Xahrhanderteo nadi^ dose die lat. Spinehe matris 

, pulkhraä pvlckra fÜa sei, «oiid doch sucht man ans allen 

' ' HbmnelsgegendeliL Bewohner für Italien, nar nit^ aas dem < 
toneÜettgeitMi tet>einslg mitgenogerJtesnahme esbegran- 
senden Dentsohiand', mit dhisai Dpradie sdtte alten Ein- 
wUmnS^ifUiii Hbofeinitianttetti afar-mit einer andoml 0 Macht' 
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Vdruröi^l Wn «kfat> «WUr üb Mera «^p. 
Tdfter h&ttieit 4 mm NepAiÖMO. Tftil imm? Von Gnma- 
tfbn, von dtn w i tH» tumkiißf' wäeä ton HtoM^ dardi wel¬ 
che sU Mktnukk VOfden. 

'S.'IZSL SO nemp9f nach nam und nnnfi »tammon ton'fi«M«ii ^ Nn- * 

nm» M» 

S. 12& aÜtuii Bei BiFoiker «oüNMdyt tVm'alteir Wdchet den 
^ Begriff der VeHtndm^ der Tli^ aaBMokti nbd ton dem 
ftkoh caahnelfi y tnrnfail^ mnnmieit eter etddkaieii« 

S. 1B9L JMM ^ nltbt^ id'wohl imefir ton irenB nach 'die 
Bedehtuif eidi änderte^ lAe dm »«- iki Bbgh M to dedißore 
antngi« ‘ widmenl 

8. 124. Das lU tempor, and eompar* ist dU$ im Siche« ohne /• Nie-» 
deMdim^nak 9n Frids« des Der InU m» ßnUa' idk dko 
dmtii mphäefes9 kos dnas^ des m *emp4 dntfch fieranswer- 
tUk de»*‘l nah dJm entstendem 
8. 124. tum ^ quum gana unser dann teedl* 

S. im Vkdk nm hwA pni Pedi'ini^iMfcSlv pic-^ 

eäBö Kcfoh i i ekldf*m .= calixf 

Diesdr AHäet iufaigt kiidi adeh ho die nomma pdopria; da¬ 
her drird ans detat Dentachen ¥dkh'^ riehp ha laitein rix; 
so ih^torir^ Epmtdm ix eiri 

fibHgehs sind dieSeFommil'auch tihDmHs^ dosk die Wor¬ 
te» Reidke^ Dago etü der dentsdlen Spinicke edgehdren^ und ' 
dicht aas' dem Lel^tn standneil^ weil kio shnst das a im 
Nom^ behhlten hatten 9 da sTcU ja'tiäe dSiiieidie Wörter, 
auf diese Weise endeh, wieDaehs» Fadhs, Flaths| Lachs etc. 

8% 139« Bei Yarro YIII^ 27» and Lacrot.’ dnd andetil alten lat. 

Diditeirh steht stets guoim nad fuoi für und cui, 

Sto ld2i Uatm». So stantmt auch ton hasevth rbsd' das Dtein. rüti-- 
' iu9f vdthlSch und’ rUtäare idthdnf «i denhd den Latei- 


tiei^ der Stailim 4Mtb[ 

St 165»’ Ülmrsetat aneb Ulphilas sehr wditlich nad faii sdavisefa, 
Sö lisst sieh doüh'nioBt deakenv hr ck auf «ine selche 
Whise gVthaii hatte^^ dasi di* seineh lieteAi nndeatlich ge¬ 
worden wäre» ^ Audi finden sieh doch Ahweichimgen in der 
WortiToigfe; so Bt B. Lhe. 2'y Sk Kal nöifUri^ ^aar ir 
• Jah •AaMjoBVf’iidun 'in'theimmm Boiki landa^ 

Aber -Ibch bei aadekn dentsfahed YoilOistifainM' muss die 
NhehsetSang .der Bei«» dhd FiiMdrtibr hrenigstens. 

nicht' ndnätoriidi gewesen dem» So heisst ih in dem a]Ue- 
tnartataclfen Yktdranser von' 720» JVbhdhi dinan^ 

chiotme RJhi din\ und in dem* von 868« Semkit « N<uno 
tbin, ^ifisaide Mibhi MdiL f^eraer Ih dhni von 420« Obkut 
'imu Seuldi unstero^ so wir obbasam una, ; hier 

steht dil ans JibnaSf d^;ag«d «aah*4ii dtai i;Ml€B0* towm 

p 0 

# 
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J Mmtm ' 8$okm m$§ r0m e ‘ 8o üick fPYh 

si Mama ikinStrß luid dmnn hiquema um Mnä» Richim Man 
•ieht, däm «ich d|e-iüleii nidit ao i»el«n«ch bandeo, and 
einen ireiern Gebranch in SteUnng der Fürwörter hatten^ 
als «dr. ^ • 

8« 164« Strabo konnte »ich noch wirkliche Germanen denken^ 
nnd ,dantt fand nllerdinga eine Verschiedenheit der Spra— 
‘ che, wenn die ligarer, wie wir glaube, Germanen waren. 
Statt« In den^latein« geschriebenen Tafiela ron Polc^yeira 
beiutsen wir das älteste Denkmal der Ugnrisdien Sprache, 
welches der Genneser Serra in den Abhandlangen der 
gnrischen Academie ans dem DenUchen an erklären yer— 
snchte« 

8« 167« Festns sagt! Cimhri UnguaGaSiea lafrcnes dieuniurt Aber 
die Kimbern waren Dentsche, die »ioh nicht einen gothi— 
sehen Namen geben würden, nnd das Yfott. Cunbri selbst 
heisst Kämpfer, 

8« 176« Über den Znsammenhang swischenThakem nnd haben 

' anch Job. Mülle rin seiner Schweitsergeschichtel, c. 5, und 
Hormayer in derGeschichte voaT^ol 1, 26» gesprochen« 
In Adelnng nnd Vater’» Mithridat II, 465. werden die 
Etrusker Keltische Rfiaeßi genannt, die nm 1006 yor Xto dardh 
das IViden^iiche ip Italien einfielen nnd dieUmbrer unter¬ 
jochten oder onterwarfen. Mono hält sie für Deutsche, 
tmd stellt sie mit den nordischen TAnrreft, Riesen, den 
Göttern l^r nnd Tiusko zusammen, Zoega in seinen von 
Welcher herausgegebenen Abhandlungen .sagt p« 527. dass 
. übrigens die Aotochthonen yon Italien Verwandte der Ger— 
'maden waren, oder besser an sagen, der Theotisker, (weil 
Germane im DeutsdienKrieger bedeutet, nnd ein diesem Volke 
anfällig beigelegter Name ist) hat, nnd ich glaube mit gu¬ 
tem Grund mehr als ein neuerer Schriftsteller behauptet. 
Aber yiele»etymologische Gründe übersengen mich eben da— 
yon, ob ich gleich diesen Gegenstand hoch nicht sehr er- 
^ wogen habe« Dass a. B, Ttuker dmelbe Wort sei, als Theo^ 
üako'^ stehe ich nicht sehr ab» ab glauben, indem ich anch 
sehe, dass in der dänischen Mundart die Deutschen noch 
heute mit einem Namen benannt werden, der yon Tmker 
nicht mehr yerschieden ist, als y yon n« Der italische Ge-> 
lehrte Oziuli hat im 7ten Hefte des Giomale jircadico 
(welches au Rom erscheint) ans etruscischen Schrift- und 
Zahlzeichen die Stammyerwandschaft derRtmsker undDent- 
ephen nadigewiesen« 

Die Fabeln dass um 1400 yor Xto die l^hener ans Ly¬ 
dien Rommen und Stammyäter des Volks geworden waren, 
ioUle matt doch nicht auf «ine alberne Weise heute noch 
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"alKjNtaliyaai da .die Alte» •eUnt Ael det VertteMedenheh- 
der Katio i w: aad 8pxaclie «ie iiiciit glwdiuiiv daniaW 
die AddÜBdart Boeh kelt^enrege* abloheFomdintte geniadit 
Iwtte» tarn gaaae ToUcer ao über dae Meer sa führen. 
]>er yorgebrachte Beweb, dass, ereil die Btnsker tod dev 
Buchten sor Linkeii sdirieben, damals dieSchreibekqnst ana 
dein Onent antgebiaeht sein mfiaate^ ist neicli nnglücklichei^ 

. . da ma diese and noch viele'JahrbandeBte nachher aa 
die SchrdbakaiisC selbst in Gdeoliealand nboht gedadit , 
geschwelt den» inlealien. .* 

17B. 'Zoega sagt dB7. jdaso^, Name der Gettheit bei denBtm« 
akern, «wird noch In der islandSichen Jfaadart gebnacht ' 
als J^ora/. des WottB M, weLchea- Gott bedentety wonach 
•AMtar äne BbAaUf JfVuref fiar iSeigti/ir ‘ genommen aeiii 
wurde. 

9. 179. Vükammiu Bei ihrem Tempel ana Ciininiacben Berge hatten 
die etnukischen verbündeten Städte ihrefiiindesversammliix^ 
gen« FcAtofuia heisst wohl eigentlich Fb/einnnia; die Volks-* 
thümliohe, da^dorch sie die Veibindang des tnscbchen Vol¬ 
kes bezeichnet ward) anch VoUuma wird eie genannt, vpn 
^ VqIc und tum* IsL Hiwn, Angek« tir Fürst — also 

VolksTorsteheria. Tbta nnd /ontia ist Sonne. T wie dat 
Engl. TA nnd / wie. frans« / mit dem Ziachlant eosgespro- 
eben) ao Tan faaa Soanenherria oder Gditsn, Vertun^ 
nus, wird von vertm abgeleitet^ richtiger ^ wohl von 
Werden ortot, Stamm bf«» J^rt, — Ala Gott des Frühlings ' 
beseichnet er das Weidan, das Hervorkeimen in der gan- , 
aeo Siatnr. 

* , « 

S« Itt« So gi At es .auch im Haia eine Oder nnd eine grosse darch 

DSmme .eiogeachlossene - WasSermaase, der Oderteich ^ 
WassOrteich —* genannt« Wie lächerlich ist es, die schien 
risch - maiiiacfae Oder von siavischen Wörtern ablciten an 

j' 

wollen, da die dentsche Abitaminnng so nahe liegt, nnd der 
Name ^mit dem Flässo des^Haraes, wo dar Bewohner dent- 
•che AlAonft nie beawetfabb wnvde, so genau übereinstimmt? 

In manchen Gegenden mma früher doch ein Lippenhaac]!l 
gehört worden sein,.da sie lateinisch FiaAnat ^ Wasser 
‘heisst. Anch die. Eyder ist, da nür der Vocal etwas vera»- 
dert ist, derselbe Name, iind eben ao die Waserw 
8. 190. Die Engnbenischen Tafeln, das alteato Denkmal der nmbrl*» 
sehen Sprache, ans dem Germanischen au erklären, will ich 
an einem andern. Orte vnranclmni» 


6» 198. 'Foaton. CUtßt Snömoe. hastme appaUaUi^ß %olil riditiger 
. Omwwe Ä. {q)FurBB — Wefaro — Gewdire — mit denegk 
man sirii wehrt^ daher die Binwohner manäiqFintat^ heisien» 


Oacbch haisat Apa — gothiadh Ahuui dae Waetem 

1 ® 


\ 
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5« 197« Statt LateluCT iiiini iHe'ÜbaniMft 

8. Mt«. Aodi der «ha Wan« SidUaitt ThrkmUa ^ 'Dreieck, der 
üpfitet Teil ‘OriediaB i|i SVmdlria Laad adt drei Vorige- 
bh^gen, terwaadeit waid, — beweAit den genttnisclieo Ur- 
epmrtig der Sieuler* ApolL 'üAdd* IV, 988. Ttfuuoq 

ealdMa» StmUap^ de» T^dc «K^og 
Ol dl linro^ixol ^ixbir dglnä jSiattkimQ. Man sieht 

die die Otleöheii-, 'da sie da» Wort ni^t eerstaadea, ( das 
Grldolh JM( ▼ebrL&iideni nicht gehmaciit erorden sein) 
sogleich entweder Teründerten«, oder eines König sdinfen« 
Bikaßa’'kt 'Vofal aegeMnd, .whhin 'man dorch Segeln gölangt. 
Sfoän/shdrdyeii/t ist gewidi daMOlbo Woit^ jmd die Angabe, 
dass 8fcatter aas Spanien gehonbhea aeibir, isiaoli, da eine 
so Heita Fahlst damals gbwiss ao4h ‘bacht nntemommen 
wurde» 

8.808. Das fblfaktepn and die thönenen jniliaJe% wddie man anm 
Qoweise für die'flimlmAbstaiiiiiiiuig anMhite, Stämmen eben 
io dciter ton Troja> wie üe ea»a 'Mjaia an Loretto ans 
iPäleitlaalf PuuM staibint rOm Anigeli« Ütnd, Gotlu faiu 
Berr. Bäg). hmband'EMaiAim^ 

8. 228. AnSIdlend rerschieden Tonr den akitaliscben* Vö&em waren 
diewnendMi spüte^ einwandemdeir Oriechen, Welche bekannt- 
IkAt besondere Städte gidndeten, ndddeäiiintemTheile Ita¬ 
liens den lHamen'Orossgrieebenland, Magna Graacia, gaben» 
'AHO diesiGdittHat sind erst in den* Jähiwn nach Roms Ei^ 
bMutag gegr ün det. (Gemneret in Heyne*s Frolut» XVI 
^49r€$oc, por Magnam 'Grmocian^ ei Sicätam in- 
MtUutu et leg, oder Opuectä, Acad, II,) Zwar >wird erzählt, 
CaiBie's^ncboä 'ain 1090 worXto wen ChäHadiem gestiftet» 
AUain nicht «nr, dass Cobm Dielte der altitaliichen Reli- 
fit (M 8'il. Italiens ^ quenänm fmeerum conscia 
•Cumij macht die>grlechkche Abstaiwanog Terdachtig, sop- 
dem es Ist andh nowdiMcheittKcli, dass anent ron der Ost- 
seite GileclKmIandB Völker nach .der Wostieke -Italiens eine 
•6 weite 'Seereise nnteideinmen ^bütteii. Abbh würden dann 
. Md mehrere Geiloiiieii Mckgelhlgt seun ARein erst 738 y. 
Xto' wird In 'dem erst kärn y(wber den.Orieehen bekannt 
gewordenen Sieflien Kaxos und 782 Syraent yon den durch 
Handd nttd Seefidirllen aosgesei däi et e n CorinAekn gegriin- 
det Attf der Halbfiebel entsteht dre aehaeisdhe Goldnie Sy- 
baris «m 720^ Crotin nas 716, 'das doraseb o Taibnt dm 707g 
und die ionischen Drto T^nrii'imd 'Rhegiiiik würden yon - 
ChSkidiiMi ans EahOea sies üm 668 gestifteu W2ä>jetzt 
hier geMihiA> awrd wnMsdieiBRGh aafDomae Übertragen» 
Alse eiet Im Smn JährfanndeTte vor Xto sebeaat die 6e- 
kMnmtsdiaft der 'GriöehOn -eiik ^hnR die Ahssendnng 

\ • * 
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:, ««.ImiXh#» ^ eatsbmd di« 

, MdM«g VM:eUi«ii|,pplllBgiMtei odwia^efsIdsq^lJn^ 
i1ldii»p.hyYdik«^ d«l| iob jeM nÜiisdioh id>lasigo«.?' Wir aut- 
M mu tt m t: ■ I)t Dnrdi (Ce XhnlirJikftit. fl^t Wwstferdqr latein. and . 

mfadtkolten fiprarfw^ dieaHardiagi ^iohfiadely rf>^.aaderp ITr- 
' .aachaaJttga»idadaba9veR4«n«Ik «8£e|f)Sludic|i geichiaht. 
^ geim»YalbalaiaiiV'aahaiat waialVd» ^choa früher in Osten 
•idk sdAidl gewandt an tebant so. ne«^ Thramen and 
GriechenUndgelwiniiiea a« WOi dai^ep^ die viele« abnlid^en 
.Wörter In der deokchenn^iqdQcblifiheii Sprache, die dann 
nach kn«. Latein siidii i^ea* Von ihn e n achloni man anf 
eioa gneohiiche Ahatfnaxenng« 3)^ ]lee:c]i.der Oxiechen £i- 
telüiiiiiiidrömiachenStciftlHdter «on Giiechen a)8 Barbaren 
ahsaatammen« Bebr ediön qplldit sich A» W« ^ Schle- 
gicl' in seiner tredHehen'Bec^sipn der Nlebohr^cheo röm. 
»Caadiinhte in dm> Heidelberg* Jahsb. 1S19* No. 63. ani. Ha 
sie ■SC& jedcmriiirHand seia.hönntfr seUe.ich wineWprte 
' hm4 „Ober di« Grdndang Roms Rmde« ^e.^tlpster nichts 
in ihren jungen and aasammeagastcipkbeii Jahrb,nähern. Als 
daher die Römer mit den Griepben. in. n^ejre Verbindnng ‘ 
fcamen^, seit de» Kai^e gegen waren sie eben so 

benitwRlig die griechischen Herleitnngen (or^nifs Groecoi) 
onannddnen, als die säuneichelnden Griec)^, solche dar- 
snhifiten. Sie ^chen schnell eii|gfrgehoi«menen.Leaten ton 
nnbekannter Hsackanft, dlpt «pgemain i^ob sind| wenn Urnen 
jenand etwasHiahmlichea von UuDsm.Gsossvnter an erzählen 
wei». Knn ward« die vaterländische Götterlehre mehr und , 
nehs nadi griechischer Weise ns^gcmpdelt; .Volksfeste nnd * 
hribge Gebräsche worden anders gedentct; an Denkmalen, 
welche man de», so eben erlernt?« Fidielq errichtete, nnd 
nach wenigen lienschenaltem fpr uralt aosgah, wird es anch 
nicht/ gefeUfc' haben. Dies all?s fand ohne !jiweifel schon 
vor dem. eigentlidt Istecarischen Zeiitraa«ie Statt; noch weit 
sddimmer ging ea, als . man endlich die Geschichte Roms 
tm. schreiben, vertnoh^* Hie Griechen, hatten da? erste Wort 
' gehabt, und die Römer wussten nichts ihnennachansprechen; 

adionder Idtaste unter allen, Eabiwi! Pip^öir, deipDioclesvon 
Peparethnsl lR«Gried>«pencbt(«wpw».Gv«c<^ dootrmae 
in foifiaa sl rnßgümss nennt es 

Heyne) stieg imeifort^ bk «naZeitalter des Aog^stns, 
w«. sie dra höchstsn Gipfel erveinhte. Wie hätt« es anders 
aesn soBen? Rom war mit Griechlein pberfnllt, welche der 
Jagend,'deren Uatexiicht ihnen, «nvertrapt ^ör, Verachtung 
gegen das acht Vaterländische als. barbarisch, heibrachten. 
Die griei^scheo Antiqaare hatte« Von jeher eine besondere 
Gabe, hbar Dinge, wovon si« nicht d?* ^indcate wussten, ^ 
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arit ga f m fc iit irit «tüiöhMMb Ikii MS IhMi Mtt Frage 
Tori^en ^irfiide: Amtier wehet ^ die? imt ihre geriogete | 
dorge. Wie TfeterM diee D^entwMige Fillk eich seUxt 
mid Andern wein gemeehl, im ibeitflrigt «Ae Begriffe.*^ 
y^Be kam endBeli dalde," eagt der eilen crwaluite grotse 
KeinerdeeAllmrtlninii (ad Tirg. Aen. VH» JBne« 4.) ^daM 
die Rteer die eohlechteeten ’ A n e l eger teer -cigeaen Sagen 
wären) und eA gab niditi den lülikem ao ehbeimhcbes 
tmd eigeam, waa de nieht ren Griedien gebolt hatten/* 
Bbea eo dentÜohsprldit dch r*8o bhi dieser getatreiche und 
tieftcbätiendeGelelirte^ gegen ^Annahine ▼ovAntochtlioDeo 
8iiS | und sagt p.'STD: „wahrseheinlldi ist ü» Berölkerong 
Italiens an Lande ron Norden her erfolgt, nnd die einwan- 
dernden Volker haben sich '«llmalig vorwärts gedrängt.** 
Sollte' man nicht meinen, dass Nieb nhr^.s and Sohle- 

^ . I 

gel’s Porichnngen längst schon der Philologia eine andere 
Richtong geben müssten? Und doch blieb es grosstsntheils 
beim Alten.' So gross ist die Macht der Gewohnheit and 
eingewnraelter, VorartheüelJ 

Wie gross das Streben der Römer war, Überall homerische 
Helden anznbripgen, sieht man daraus, dass selbatin des doch 
sonst so besonnenen Tacftns Germania roh einem in 
•Dentschlahd befindlichen Akar des Gliaes, dem derl^äme 
•eines'Taters Laärtes beigelügt wäre, gesprochen wird. 
Setzt Tac. zwar hinan, e» ingenio suo guieque denuu vd 
addat fident, %o zeigt er doch dadurch, daaa er .ea moglicK 
denkt, man känne aolche AlbernhaHen fär wahr halten, wie 
leicbtgläabtg die Römer seiner Zeit sein mnssteo» Aber sind 
denn dieDentschen onsorer Zeit viel besser? nicht etwa das 
' Volk, sondern gerade die Gelehrten? Haschen sie nicht anch 
lieber nach Fremdem ? Scheint es ihnen nicht gewöhnlich 
' grösseres Verdienst and höhere Gelührrämkeit, vaterländi¬ 
sche Sachen and Namen vom' Aaslandischen nnd ans frem¬ 
den Sprachen, als aus dem Dentsohen, abzoleiten? Hält 
nicht ein grosser Tbeil die Oentschen iiir ein erst spat ein- 
gewandertes, barbarisches Volk, welches Alles ent von den 
Römern bekommen nnd gelernt hätte?Und doch, wenn 
sie nttr Ta citn s GertnaniA rnhig las^n, mussten sie ande¬ 
rer Meinung seinl Waren Ckromaen nicht schon, lange, in 
Europa und DevtscMand gewesen^ so hätto sieh'nicht jede 
* Erinnetuiig an ihre Elnwanderang bei ihnen yerioren, ond 
Ta oft ns wurde sie dann nicht mdigenae ^ Landesgebor- 
ne —' die aus keinem andeni Ladde griconunen .wären — 
nennen. Erkundigt hat dieser sorgfaltigo Forscher sich ge¬ 
wiss danach, da er )a Weiss, dass Oedtsche in Geso¬ 
gen, die ihnen statt der lahrbücbet dienen, \oelebr<M cor- 
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^ minämf op^ ükm mtmtiriM 9ß.tainan 

UtoA ggmu 09 i, Tttiiconm etc*) die Urhe1>er ihres Gesdilechts 
leierten« ^Möchtea «Iso die Bestrebungen unserer Gele|ir- . 
lea nidit langer denen des Cato gleichen» der eben diir<^ 
seinen Versnch, das Romiadie ans dem Griechischen herzn- 
leiten» die römische Geschldito ein^ so Bdscbe Bahn 
führte, and mdchte man» wie man bisher iUc. Bprache und 
Geschichte des Nordens ans dem Süden an erklären snchte, 
nach dem Wunsche mancher geistreichen BSaoner, des Sn-t 
dens Spracho ni|i Geschsehto nach ndrdlidien QneUmt 
dentenl Möchte ^denken, dass schon Heyne in s« 
4ten Exc, an Yirg. Aen. Tlt. sagt^; Nec ad unum sed ad 
plureseseptemHoiM et ocdüteiu^ adaoaianUM ^barboroa pfimd 
lüdiaa arigo referenda «ms videiur» 
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UetniObeiMbBothelnr, Professor 1>r. ^Ifren'iMid Hdrm 


Dr. Frt«dlind«r «igekdi-i^ di» BsNiMIliglnity odt wd- 
dier sie ndcb mit Werken »ns dar kSsfigtfolien BibUodiek 
önterst&tstenj, mdncB. agdransten Dsnk.. andi fohle kh' 
mMi der Korn’sdH» BmAhudhiif > Mmeatlieh Herrn A. 
Fehnls nnd des Herrn Dr. Feit Bofihdrackerf^ für die gute 
.Ansstattnng de« Wethes sehr verpfltrJhtefa Lctsterer habe 
Ich ca schwer» gemacht, ah mancher andere Verfasser, denn 
da ich Vieles erst spiter fknd, das ich nicht gern anfgdben 


mochte» lo mncBte es nachher eingeadioben werden» wodiudh 
allerdings Mfihe und bTthnin Teranlasst wurde, tddess Ich 
denke» es sei besser» sn gestehen» dass man erst wahrend 
des Schrdbens manches gelernt hat, nnd seine Forschungen 
nicht als beendet ansiebt» als in Ruhe Aber* du rollendetes 


Weirk ddi in frenen. 

Da idi höre» dass ein gdehrterHerr» sd es aoslngrinim 
Abor des Buches Titd» oder andern Ursachen» noch ehe ea 
ersdiien» ea recht hart anngreifen droht» so wünschte ich 

4 

wohl» dass er nicht etwa idgt» dass einParh'ctp sich unter die 
Adjectiva verirrt und bei Scheller und Voss sich diese 
oder jene' Abldtnng finde» denn das könnten Andere und 
auch ich wahrscheinlich schon wissen» sondern folgende bit¬ 
ten erfülle: 

1) Er sdge» woher die italische Bevölkemng gekommen» 
nnd» wenn er mdnt Aber das Meer» so führe er den 
Beweis» dass die SchiffTahrt schon lor Zdt vor Trojas 
Zerstörung so wdt vorgerückt war» dass ganie Völker 
mit Ldchtigkdt Aber das Heer schwammen. 

2) Welche Stamme es waren» — ea versteht sich» nicht 
etwa aus Stellen von biditeiTi» wären ea deren auch 


tausend» oder dichterischen Geschichtsschreibern».son- 
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dem ans derAbnlichkelt der Siindiey dei^ Slttea etc^ 

« - 

In R&ckddit der Sprache beschdde ich mich mit dem 
Zehntel der Ton mir angegdmen WorUt; doch m&aate 
es auch dann nicht eine Sprache sein, in weiche selbst 
ein germanisches Element sidi findet. 

3) Beweise er^ dass die Ton den Römern sogenannten in 
Italien lebenden Kelten wirklich achte Galen .waren, 
nnd awar wieder ans der Sprache nnd Geschichte, und ^ 
wohin denn Bcjer und Raeten gekommen sind. . 

4) Wie es den Cimbem mA Teutonen möglich war, in 
Gallien nnd Italien siegreich Torandringen, dem Ario- 
Tlst Gallien an erobern, wenn Deutschland nicht schon 

. lange bevölkert war; nnd woher später, * wenn im Su- 
den nnd Nordosten Deutschlands fremde Stamme sassen, 
Germanen in so grosser Zahl kamen, um die meisten 
europäischen Länder sich au unterwerfen. 

6) Erkläre er den Grund der hoflentlich doch wohl nicht 

• • i 

mehr abauläugnenden Ähnlichkeit zwischen dem Latein 
nnd Deutschen auf ^e genügendein Weise, als die 
hier nicht aüreichende ans der Ursprache oder der 
Ähnlichkeit d^ Functionen des menschlichen Geistes, 
wenn er an Antochthondli glaubt Thut er das, dann 

* I ' ' 

will ich mich besiegt erkennen und meine Meinung auf- 
. geben. An billigere Richter mache ich solche Fede¬ 
rungen nicht Von Vielen ist der Wunsch einer ernst¬ 
lichen Untersuchung des wichtigen Gegenstandes schon 
ausgesprochen worden, daher ich hoffe, dass das Werk- 
cheh auch seine Freunde finden werde. 

Dankbar werde ich Zurechtweisungen und Belehrungen, 

« 

— denn inre fuhren lässt man sich bei Etymologien leicht 
nnnehmen und au benntaen wissen. Wer aber sdion gegen 
den Titel kämpft, fildcht jenem spanischen Ritter, der seine 
Streiche gegen Windmühlenflügel führte. 
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